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Abonnements⸗Einladung. 

Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement auf die 

„Breslauer Zeitung“ 
3 Ausgaben (Abendblatt mit den neueſten politiſchen Nachrichten 
und Cours ⸗Depeſchen) 
für das II. Quartal 1879 ergebenſt ein, die auswärtigen Leſer erſuchend, 
ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten ſo zeitig als möglich zu 
machen, um eine ununterbrochene Sendung der Zeitung zu ermöglichen. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 5 Mark Reichsw.; 
bei Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark Reichsw.; auswärts im gan⸗ 
zen Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs mit Porto 
6 Mark 50 Pf. Reichsw. 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
nehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die 
Breslauer Zeitung entgegen. 

Wochen⸗Abonnement durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die Verbrauchsſteuern auf Spiritus und Zucker. 
II 


Bei der Rübenzuckerſteuer iſt nicht mehr Alles ſo in Ordnung, 
wie bei der Branntweinſteuer. Auf den Centner zu Zucker verar⸗ 
beiteten Rüben werden 80 Pf. Steuer gezahlt; beim Export werden 
für den Centner Zucker von mindeſtens 88 pCt. Polariſation 9 M. 
40 Pf. an Steuer rückvergütet; wenn Steuer und Rückvergütung 
ſich decken ſollen, müſſen 11 Ctr. Rüben zur Gewinnung eines 
Ctr. Zuckers gehören. Letzteres iſt nun, wie in der Verſuchsanſtalt 
zu Charlottenburg ermittelt worden iſt, nach dem jetzigen Stande der 
Technik nicht mehr ganz der Fall und in der Praxis dürften die Fa⸗ 
briken mit guten techniſchen Einrichtungen, in bevorzugten Rüben⸗ 
gegenden und bei günſtigen Rübenjahren ſchon mit 11 Ctr. Rüben 
einen Ctr. Zucker herſtellen. Aber man kann doch das Zuſammen⸗ 
treffen aller dieſer günſtigen Momente nicht als allgemeine Norm 
annehmen, vielmehr erſcheint es zweckmäßig und billig, auch die ge⸗ 
ringeren Jahrgänge und namentlich die Gegenden, deren Bodenver⸗ 
hältniſſe zum Rübenbau zwar noch geeignet, aber minder bevorzugt 
ſind, mit zu berückſichtigen. Wollte man die Steuer in einer für die 
letzteren unauskömmlichen Weiſe bemeſſen, ſo hieße das, ſie gänzlich 
vom Rübenbau ausſchließen und für die von Natur bevorzugten durch 
die Steuer ein Monopol ſchaffen, was um ſo mehr verfehlt wäre, 
als gerade die Ausbreitung des Rübenbaues auf weitere Flächen ſich 
als ein mächtiger Hebel für die Landescultur erwieſen hat. So be⸗ 
deutenden Intereſſen gegenüber kann es finanziell nicht ins Gewicht 
fallen, wenn der begünſtigtere Theil der Zuckerfabriken durch die Rück⸗ 
ſteuer beim Export in der Regel eine Kleinigkeit mehr erhält, als 
durchſchnittlich an Steuer gezahlt iſt. Inſoweit kann man ſich für 
die Beibehaltung des jetzigen Beſteuerungsſyſtems entſcheiden. 
es iſt doch nicht zu verkennen, daß ſich an dem letzteren in neuerer 
Zeit gewiſſe Auswüchſe zu zeigen beginnen, die es untergraben und 
auf die Dauer unhaltbar machen müſſen. Je mehr unſerer Zucker⸗ 
Induſtrie daran liegt, dieſes Steuerſyſtem ſich zu erhalten, deſto mehr 
muß ſie ſelbſt wünſchen, daß jene Auswüchſe beſeitigt oder doch regu⸗ 
lirt werden. 

Man iſt nämlich in neueſter Zeit dazu übergegangen, auch dem 
bei der eigentlichen Zuckerfabrikation in unkryſtalliſirtem Zuſtande 
zurückbleibenden Syrup (ſog. Melaſſe) noch in Kryſtallzucker zu ver⸗ 
wandeln, ein Vorgang, auf den bei Abmeſſung der Steuer offenbar 
nicht Bedacht genommen war. Die 11% Ctr. Rüben, welche nach 
der Annahme des Geſetzes für einen Ctr. fertigen Zucker ſteuern, 
ergeben aber außerdem noch ca. 40 Pfd. Melaſſe, wovon die Hälfte 
alſo 20 Pfd. noch Zuckerſubſtanzen find. Durch die Methoden der 
ſog. Osmoſe und desgl. der Elution iſt es möglich, dieſe in der 
Melaſſe enthaltenen Zuckerſubſtanzen zum größten Theil (bei der 
Elution bis auf 80 pCt.) auszuſcheiden und in Kryſtallzucker zu ver⸗ 
wandeln, fo daß alſo aus den 11% Ctr. Rüben nun 1 Ctr. Zucker 
und außerdem noch ca. 16 Pfd. aus der Melaſſe gewonnen werden“). 
Die Fabriken, welche dieſe Methoden anwenden, zahlen dadurch für 
den Ctr. producirten Zucker nicht mehr 9 Mark 40 Pf. an Steuer, 
ſondern etwa um den ſiebenten Theil oder ca. 1 Mark 40 Pf. 
weniger und wenn fie obendrein noch zu denjenigen gehören, welche 
ſtatt 11% nur 11 Ctr. Rüben für den Centner Zucker brauchen, jo 
wird dadurch die Differenz zwiſchen der Soll⸗Steuer und der wirk⸗ 
lichen Steuer zu einer bedenklichen Höhe hinaufgebracht. Dazu 
kommt, daß die Verarbeitung der Melaſſe zu Zucker ſich mehr und 
mehr zu einem ſelbſtſtändigen Fabrikationszweige geſtaltet, indem 
einzelne Zuckerfabriken noch die Melaſſen anderer in großen Mengen 
einkaufen, um daraus den Zucker zu ziehen und ſogar beſondere große 
Fabriken zu dieſem Behufe eingerichtet werden. Da dieſe Melaſſen 
zu einem Handelswerth gekauft werden, bei dem die Steuer nicht 
mit inbegriffen iſt (wie ſich ſchon daraus ergiebt, daß für Melaſſe 
beim Export keine Rückſteuer gezahlt wird), ſo kann man ſagen, daß 
ſich in Deutſchland eine völlig ſteuerfreie Zuckergewinnung aus 
Melaſſe entwickelt. Die Production von Melaſſe in Deutſchland be: 
trägt ſchon jetzt jährlich gegen 2% Millionen Ctr. und man kann 
darnach leicht ermeſſen, welchen Einfluß der Hinzutritt dieſes ſteuer⸗ 
freien Factors mit der Zeit auf die Geſtaltung unſerer Zuckerſteuer⸗ 
verhältniſſe üben muß. Schon jetzt zeigt die Magnetnadel der 
officielfen Steuerſtatiſtik ſehr bedenkliche Abweichungen. Es betrug 
nämlich in Reichsmark auf Tauſend abgerundet: 


Die Haupteinnahme Die für exportirten Der verbleibende 


im Zucker gezahlte Steuerertrag. 
Finanzjahre Rückſteuer. 
1874 51,811,000 3,755,000 48,056,000 
1875 51,005,000 808, 49,797,000 
1876 59,814,000 10,214,000 ‚600,000 
1877078 65,492, j 53,424,000 


3 000 12,068,000 
und im laufenden Finanzjahre nach den Ausweiſen bis Ende Februar 
das wahrſch Suren Des 1 0 s dürfte ſich auf 
da rſcheinli iß des laufenden re fte ſich au 
e de 22000000 5809000 
herausſtellen. \ 
Dieſe Zahlen blenden auf den erſten Blick, beſonders wegen ber 
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großen Zunahme des Exports, aber ihr Glanz wird bedeutend abge⸗ 


ſchwächt durch die Thatſache, daß gleichzeitig die nach Abzug der 
Bonificationen und Erhebungskoſten zeir Reichskaſſe gelangte Iſt⸗ 
einnahme ſich gegen das Vorjahr um mehr als 3% Mill. 
Mark verringert hat. Dieſe verringerte Iſteinnahme reſultirt 
zwar noch im Weſentlichen aus dem Steuerentrage des Finanzjahres 
1877/78, aber der letztere war bereits ein ſehr hoher und es zeigt 
ſich alſo ſchon jetzt, daß die wirkliche Einnahme der Reichskaſſe im 
umgekehrten Verhältniß zu dem Sollertrage ſteht, d. h., daß ſie ab⸗ 
nimmt, je mehr Production und Export zunehmen.“) Jedenfalls 
deutet dies darauf hin, daß in den Verhältniſſen der Steuer etwas 
verſchoben iſt und wenn es damit ſo fort ginge, kämen wir am Ende 
dahin, daß wie in Oeſterreich⸗Ungarn der größte Theil der Steuer 
durch Erhebungskoſten und Reſtitutionen abſorbirt würde. 

Und ähnlich wie in dem Nachbarreiche hätten wir vielleicht auch 
in Deutſchland demnächſt unſeren Reſtitutionenhandel zu erwarten. 
Die deutſche Rübenzuckerinduſtrie beſteht nämlich faſt ausſchließlich in 
Preußen, Anhalt und Braunſchweig (alle übrigen Staaten zuſammen 
haben etwa ein Dutzend Zuckerfabriken). Wenn übermäßige Reſtitu⸗ 
tionen gezahlt werden, ſo gehen dieſe auf Koſteu der Reichsfinanzen 
und aller Reichsſteuerzahler, den Vortheil dagegen haben die betreffen⸗ 
den Induſtrieſtaaten durch die größere directe Steuer von den be⸗ 
günſtigten Induſtriellen, ferner durch ſtärkere Benutzung ihrer Eiſen⸗ 
bahnen (der Abg. Lucius erwähnte ſogar die größeren Erträge der 
preußiſchen Domänen! ), endlich aber auch durch einen erheblichen 
Procentſatz vom Bruttoertrage der Steuer, den ſie unter dem Titel 
von Erhebungskoſten in ihr Budget einſtellen können. Gerade für 
Preußen, als den bei der Rübenzückerinduſtrie am meiſten intereſſirten 
Staat, muß es von größter moraliſcher Bedeutung fein, auch den Gedanken 
an eine ſolche Reſtitutionenfrage im Reiche nicht aufkommen zu laſſen. Und 
doch iſt in dem vor einiger Zeit von Sachſen geſtellten Antrage, die Steuer 
pro Ctr. Rüben zu erhöhen, die Rückſteuer aber auf dem jetzigen 
Stande zu belaſſen, ſchon ein Anfanggmit der Reſtitutionenfrage ge: 
macht. Der Antrag in dieſer Form war verfehlt. Denn er hätte nicht 
blos diejenigen Fabriken betroffen, welche ſteuerfrei Zucker aus Melaſſe 
produciren, ſondern in gleicher Weiſe auch diejenigen, welche das Ver: 
fahren noch nicht eingeführt haben und er hätte die Letzteren indirect 
hierzu genöthigt, hierbei aber die kleineren, welche die koſtſpielige An⸗ 
lagen der Elution nicht machen können, in entſchtedenen Nachtheil ver: 
ſetzt. Das richtige und einfachſte Mittel zur Abhilfe dürfte in der be⸗ 
ſonderen Beſteuerung des von der Melaſſe gewonnenen Zuckers zu 
finden ſein. Daß wir durch dieſe beſondere Beſteuerung eine wirklich 
wirthſchaftlich nutzbringende Erfindung unterdrücken, iſt nicht zu be⸗ 
fürchten, Denn man kann die Frage einfach mit dem alexandriniſchen 
Dilemma entſcheiden: entweder dieſe Erfindungen gewähren keinen 
eigentlichen wirthſchaftlichen Nutzen, ſondern nur einen Steuer⸗ 
gewinn, dann ſind ſie werth unterdrückt zu werden; oder ſie ge⸗ 
währen einen Nutzen auch über den Betrag der Steuer hinaus, dann 
werden fie durch die Beſteuerung nicht unterdrückt. **) 

Man ſieht, es handelt ſich hier nicht blos um die Frage, ob wir 
Exportprämien auf Zucker gewähren, ſondern um das Beiſpiel einer 
wirthſchaftlichen und Steuerfrage von tieferer Bedeutung. Wenn 
man den Reichsſteuerzahler mit einer Bürde neuer Steuern, die nach 
hundert Millionen rechnen, belaſten will, hat derſelbe wohl ein Recht, 
zunächſt zu verlangen, daß man ihn von allem unnöthigen Ballaſt, 
den er für Andere trägt, erſt befreie und das Reich muß ſorgen, ihm 
hierin zu willfahren, um ihn tragfähig zu erhalten. Man wird ſich 
ja trotz des gewaltigen Anlaufs, den man zur Erlangung größerer 
Einnahmen genommen hat, bald überzeugen, daß die hunderte von 
Millionen noch für die Reichskaſſe nicht ſo leicht und mühelos durch 
einige Zuſchlags⸗ und Zolldeerete zu holen find, und man wird end⸗ 
lich genöthigt ſein, auf ein gründliches, alle Spalten unſeres Steuer⸗ 
weſens durchſuchendes wirthſchaftliches Reformwerk zurückzukommen 
und ſparſam Mark auf Mark ſchichtend die Millionen zu gewinnen. 
Wären nicht jetzt die Leidenſchaften auf allen Seiten zu ſehr erregt, 
wir dürften hoffen, daß dieſe Anſchauung bald die überwiegende ſein 
würde. G. 


Breslau, 25. März. 

Eine halbe Stunde lang war geſtern der Reichstag beſchlußunfähig, 
und auch nachdem es dem Präſidenten gelungen war, die zur Fortführung 
der Verhandlungen erforderliche Zahl von Mitgliedern nothdürftig zuſam⸗ 
menzubringen, blieb das Haus bis zum Schluß der Sitzung ſo ſchwach be⸗ 
ſetzt, daß jede zweifelhafte Abſtimmung, die eine Zählung nothwendig machen 
konnte, mit der Gefahr einer neuen Unterbrechung drohte. Da der Etat in 
wenigen Tagen nothwendig feſtgeſtellt werden muß, jo wird man möglicher 
Weiſe Abendſitzungen zu Hilfe nehmen müſſen. 

Aus Anlaß der Freiſprechung des Unteroffiziers Bude in Würzburg 
von der Anklage, den Studenten Sicken rechtswidrig getödtet zu haben, 
erörtert in der „Augsb. Poſtztg.“ ein Juriſt die betreffende militäriſche 
Inſtruction vom conſtitutionellen Standpunkt und kommt nach längeren 


zutreffenden Ausführungen zu dem Ergebniß, daß dieſe Inſtruction, welche 


militäriſche Poſten und Patrouillen ermächtigt, gegen fliehende Arreſtanten 
ein ſcharfgeladenes Gewehr abzufeuern, verfaſſungswidrig ſei. Die 
baieriſche Verfaſſungsurkunde beſtimmt: „Der Staat gewährt jedem Ein⸗ 
wohner Sicherheit ſeiner Perſon, ſeines Eigenthums und ſeiner Rechte 
Niemand darf verfolgt oder verhaftet werden, als in den durch die Geſetze 
beſtimmten Fällen und in der geſetzlichen Form“ (Tit. IV § 8). Hiernach 
kann alſo Niemand verhaftet werden, als in den vom Geſetz beſtimmten 
Fällen und in den vom Geſetz beſtimmten Formen. Das Recht der Verhaftung 
geht nicht weiter, als auf Ergreifen und Feſthalten der betreffenden Perſon; es 
geht dem Begriffe des Verhaftens entſprechend nicht ſo weit, daß der zu Ver⸗ 
haftende getödtet werden dürfte, wenn man ſeiner nicht anders habhaft werden 
könnte. Flieht ein Verhafteter oder zu Verhaftender, ſo muß man ſuchen, 
ihn zu ergreifen, doch geht es keinesfalls an, das Recht und die Pflicht 
deſſen, der eine Verhaftung vorzunehmen oder einen bereits Verhafteten 


dürft i 
) Das dürfte im nächſten Finanzjahre noch mehr hervortreten, da der 
f ae ſtärkeren Production ein verſtärkter Export folgt; üb ene 
wird gerade der aus der Melaſſe gewonnene Zucker, der in der Regel 
nur WW pCt. polarifitt, vorwiegend erportirt, da ſich für ” die Export⸗ 
vergütung verhältnißmäßig höher ſtellt, als für die auf 95 pCt. und 

mehr polariſirenden beſſe rt 


. —— —ẽ | ren orten. 
) Vgl. Rud. d. Wagner in Dinglers Polytech. Journal J. 1878 S. 263 ff.] **) Der letzteren Anſicht iſt Rud. v. Wagner. 
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zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Dee en 


feſtzuhalten hat, ſo weit auszudehnen, wie dieſes in der betreffenden In⸗ 
ſtruction geſchehen und wie es von der Vertheidigung des Unterofftziers 
Pude ausgelegt wurde, daß nämlich die feſtzunehmende oder feſtzuhaltende 
Perſon lebend oder todt abzuliefern ſei! Wie man vernimmt, wird die 
Angelegenheit bei nächſter Gelegenheit im Landtag zur Sprache gebracht 
und der beſtehenden Verfaſſungswidrigkeit energiſch entgegengetreten werden, 
falls nicht der Kriegsminiſter, was wahrſcheinlich ift, ſchon vorher die betr. 
Inſtruction angemeſſen abändert. 

In Frankreich wird dem Unterrichtsminiſter Jules Ferry die Ausführung 
ſeiner bereits vielfach beſprochenen Gefetzesvorlagen ſchwer genug gemacht 
werden, obgleich deren Annahme ſeitens der Deputirtenkammer nicht wohl 
zu bezweifeln iſt. Jetzt verſucht ſogar der „Moniteur“, der freilich den 
Ultramontanen von jeher ein treuer Helfer war, die gedachten Vorlagen 
mit Gründen, welche ſeiner Zeit ſchon von Thiers geltend gemacht worden 
waren, zu bekämpfen; natürlich aber vergißt er dabei, daß Thiers über⸗ 
haupt in Kirchen⸗ und Schulangelegenheiten niemals mit Recht als eine 
Autorität angeſehen werden konnte, daß er vielmehr in dieſen Dingen 
immer nur der richtige „kleine Thiers“ aus dem Süden war, mit aller 
Scheu und den meiſten Vorurtheilen der doctrinären Voltairiauer, die im 
ſtarken Nachgefühl des Terrorismus, den die erſte Revolution über die 
Geiſtlichkeit verhängte, dem franzöfiihen Volk nicht trauen und ſtets fürchten, 
daß ein Volk, das ſich ſeit den Tagen der Reformation ſtets in den Extremen 
zwiſchen Bigotterie und Frivolität bewegte, das Zeug nicht zu einem Schul⸗ 
unterricht ohne den Zaum der kirchlichen Autorität beſitze. Thiers, jagt 
eine Pariſer Correſpondenz der „K. Z.“ ſehr richtig, mag ja in vielen Fällen 
den Durchſchnitsfranzoſen feiner Zeit richtig beurtheilt haben, aber die jetzige 
Generation iſt durch Krieg und Commune geſchritten und denkt ungleich 
radicaler in Kirchenfragen, und dann iſt nicht zu vergeſſen, daß Laien. 
unterricht und Schulzwang als Ergänzung zur neuen Wehrordnung auf 
dem Wunſchzettel der Republikaner obenanſtehen. Frankreich will auf 
gleicher Höhe mit Deutſchland ſtehen, um in gleichem Licht und gleicher 
Luft mit ihm ſich meſſen zu können. Wenn der franzöſiſche Episcopat die 
Schulfrage zu einer Exiſtenzfrage für ſich macht, ſo kann ihm dies ſehr 
ſchlecht bekommen und er ſollte ſich daher hüten, zu ſtarke Ausdrücke gegen 
Ferry, Bert u. ſ. w. zu gebrauchen, denn bis zur Heimkehr Heinrich's V. 


oder Napoleon's IV. ſind dieſe nun einmal die Führer der vom ſouveränen 


Volke durch das allgemeine Stimmrecht erwählten Mehrheit im Parlamente 
und die Geſinnungsgenoſſen des Staatsoberhauptes Grévy. 

In England fahren die aus Berlin ausgewieſenen Führer der Social⸗ 
demokratie fort, in Verſammlungen durch Reden und Reſolutionen für ihre 
Angelegenheiten zu wirken; indeß ſcheint bisher von keinem beſonderen Er⸗ 
folge die Rede geweſen zu ſein. Was die Strikes der engliſchen Arbeiter⸗ 
ſchaft ſelbſt betrifft, ſo iſt ein großer Theil derſelben auf friedlichem Wege 
beendet worden. Nicht unintereſſant ſind die Notizen, welche neulich die 
„Allg. Correſpondenz“ zur Statiftif der Strikes lieferte. Dieſen Angaben 
zufolge haben im vorigen Jahre (1878) in Großbritannien überhaupt 277 
Strikes ſtattgefunden. Von dieſen entfielen 77 auf Baugewerkſchaften, 66 
kamen in Bergwerken und Steinbrüchen vor, 58 in Weberdiſtricten, 39 in 
Eiſengeſchäften und der übrige Theil in anderen Gewerkſchaften. Im 
Ganzen waren nur 14 Strikes erfolgreich und 17 wurden durch Compro⸗ 
miſſe erledigt. Nach dem jährlichen Berichte von neun der größten und 
beſtorganiſirten Gewerkſchaften, dem der Maſchinenbauer, Eiſengießer, Dampf⸗ 
keſſelſchmiede, Eiſen⸗Schiffsbauer, Steinhauer, Gypſer (plasterers), Schneider 
und Tiſchler, haben dieſelben 147,914 zahlende Mitglieder und 2,024 Zweig⸗ 
vereine. Die Netto⸗Einnahmen des Jahres betrugen 318,366 Pfd. St. Die 
Totalausgabe für Unterſtützungen betrug 239,604 Pfd. St. 

Vom Zulu⸗Kriegsſchauplatze find aus Capetown vom 5. d. Mts. 
Nachrichten eingegangen, denen zufolge ſeit den letzten Meldungen nur ein 
unerheblicher Zuſammenſtoß der engliſchen Truppen mit den Zulus ſtatt⸗ 
gefunden, wobei die letzteren 9 Mann an Todten verloren. Dagegen hat 
ſich der Häuptling der Baſutos, Moirofi, gegen die Engländer erhoben und 
letztere bereiten ſich vor, demſelben entgegenzutreten. Die Baſutos, ein 
Stamm der Betſchuanen, haben in der ſüdafrikaniſchen Geſchichte dieſes 
Jahrhunderts eine bedeutende Rolle geſpielt; ihr Herrſcher, Moſcheſch, ger 
hörte zu den gefürchtetſten Häuptlingen; die Engländer, wie die Boers 
haben wiederholt ſeiner Hinterliſt und Kriegstaktik gegenüber den Kürzeren 
gezogen. Die fortwährenden Kriegszüge verwilderten aber die Baſutos 
derart, daß fie zum Theil wieder dem Cannibalismus verfielen. Moſcheſch, 
der ſich einen leichten Firniß europäiſcher Civiliſation angeeignet, lieh an⸗ 
geſichts der unter ſeinem Volke eingeriſſenen Wildheit, die er vergebens zu 
zähmen verſuchte, den Vorſtellungen der Engländer Gehör und nahm 1868 
für ſich und ſein Volk den ihm angebotenen Schutz derſelben an. Seitdem 
iſt das Baſutoland als britiſches Territorium proclamirt. Moſcheſch 
ſtarb 1870. Das Land, in vier Diſtricte eingetheilt, ſteht unter der Vers 
waltung und Oberaufſicht eines engliſchen Agenten, gegenwärtig C. D. 
Griffith; es zählt 469 Europäer und 127,707 Eingeborene. 

Die neueſten Nachrichten aus Südamerika beziehen ſich hauptſächlich 
auf den zwiſchen Bolivia und Chili ausgebrochenen Krieg. Nach einer (via 
Liſſabon) in London eingetroffenen Mittheilung aus Santiago vom 19. Fe⸗ 
bruar beſetzten die chileniſchen Truppen, die mit der Flotte cooperixen, am 
14. v. M. Autofagaſta und nahmen ſpäter von Caracoles und Mejillanes 
Beſitz, ohne auf irgend welchen Widerſtand zu ſtoßen. Die bolivianiſchen 
Behörden in dieſen Orten find abgefetzt worden. Ein chileniſches Kriegsſchiff 
iſt nach Cobija entſandt worden, um die dort anſäſſigen chileniſchen Unter⸗ 
thanen zu ſchützen. Die chileniſche Regierung hat erklärt, — weil die bo: 
liviſche Regierung die den chileniſchen Unterthanen gewährten Conceſſionen 
für null und nichtig erklärt, die Salpeterbergwerke mit Beſchlag belegt, und 
jede Erklärung in Betreff dieſer Maßregeln verweigert habe — entſchloſſen 
fei, die vor dem Vertrage von 1866 beſeſſenen territeriellen Rechte wiederum 
zur Geltung zu bringen. Die peruanische Regierung hat eine Vermittelung 
zwiſchen Chili und Bolivia abgelehnt. 


Deut ſchland. 

O Berlin, 24. März. [Deutſch⸗öſterreichiſcher Verband⸗ 
Tarif für Holztarife. — Verfügung des Finanzminiſters. 
— Reichs⸗Oberſeeamt.] Der Handelsminiſter hat bemerkt, daß 
bei der Bildung der Frachtſätze, welche in den Nachtrag 22 zum 
deutſch⸗öſterreichiſch⸗ungariſchen Verbandtarife für Holztransporte nach 
Hamburg, Lüneburg, Wittenberge, Lübeck und Berlin aufgenommen 
worden ind, der allgemeine Erlaß vom 21. Februar v. J. nicht 
überall Beachtung gefunden hat. Der Miniſter verſagt deshalb der 


- 


Einf sprung dieſes Nachtrages für den Verkehr mit den bezelditteten |durd die Annahme ber Vorſchläge elne Ermäßigung erfahren werden. 
Itationen die Genehmigung von Aufſichts wegen. Ferner verlangt Ein Heradgang der Einnahmen der Bahnen iſt bekanntlich bereits 
»der Miniſter, nachdrücklich darauf zu halten, daß ohne weiteren Ver⸗ wet Durchführung der Tarifteform verbunden geweſen, wie namentlich 
zug die in der Umarbeitung noch rückſtändigen Holztarife zwichen] die Abſchlüſſe der preußiſchen Staatsbahnen zum Nachtheile der Finanzen 
Oeſterreich⸗ungarn und den genannten deutſchen ſowie niederländicchen] des preußiſchen Staats darthun. Dies hat aber nicht verhindern 
Stationen der Aenderung nach Maßgabe der Erlaſſe vom 21, Febr.] konnen, daß ſehr lebhafte Beſchwerden derjenigen Intereſſenten, für 
und 20. April v. J. unterzogen und ſpäteſtens am 1. Juni des] deren Transporte die Frachtpreiſe erhöht find, bei den Behörden, dem 
laufenden Jahres in der bisherigen Form außer Geltung gelegt wer⸗ Reichstag und den Landtagen erhoben find. Intereſſant wird namentlich 
den. Der Miniſter bemerkt, die Nothwendigkeit einer außergewöhn⸗ ſein, feſtzuſtellen, ob die Vorſchläge der preußiſchen Commiſſarien den 
lichen Begünſtigung des ausländiſchen Products in den bezeichneten] Beſchwerden über die Differentialtarife Abhilfe ſchaffen werden. Da 
Verkehren auf den großen Eiſenbahnen ſei biöher nicht dargethan und] die Transporte von Getreide, Holz u. |. w. vom Auslande, gegen deren 
könne, auch wenn lediglich das Intereſſe der Eiſenbahnen ins Auge, billigere Zufuhr durch das Tarifgeſetz Abhilfe geſchaffen werden foll, 
gefaßt würde, um fo weniger anerkannt werden, als der in Rede relatio lange Strecken im Inlande von der Grenze ab durchlaufen, 
ſtehende, zu Differentialſätzen abgefertig e Holzoerkehr einen bisher ver- ſo wird bei Annahme billigerer Sätze auf längere Entfernungen 
hältnißmäßig nur geringen Umfang erlangt habe. — Der Finanz⸗ ſchwerlich eine Aenderung in den beſtehenden Tarifſätzen eintreten. 
miniſter hat an die Provinzial⸗Behl rden verfügt, es ſei durch eine Uebrigens iſt in den Vorſchlägen der preußiſchen Commiſſarien, wie 
Circularverfügung von 1843 beſtemmt, daß, wenn bei Abgabe von dies auch nicht anders moͤglich iſt, die Zuläſſigkeit von Abweichungen 
Bauholz aus den königlichen Forſten aus freier Hand der Licitations- von den normalen neuen Einheitsſätzen ausdrücklich ausgeſprochen. 
Durchſchnittspreis die Taxe „icht erreiche, die letztere eintreten ſolle. Da es nach allen Erfahrungen, die bezüglich der Genehmigung billigerer 
Die Frage, ob dieſe Anord aung Anwendung finden ſoll auf die zu Ausnahmetarife durch die Aufſichtsbehörde bei dem jetzigen Tarifzuſtand 
Staatsbauten abgegebenen Hölzer, ſei dahin entſchieden worden, daß] gemacht find, unwahrſcheinlich iſt, daß irgend eine Aufſichtsinſtanz die 
bei freihändiger Abgabe von Holz aus den königlichen Forſten zu] Einführung billiger Frachtſätze den Eiſenbahnen, die ſolche beantragen, 
Staatsbauten diejenigen Behörden, welche für das Holz, das fie zuf auf die Dauer wird verfagen können, jo iſt den ganzen Beſtrebungen, 
ihren Bauten aus den Staatsforſten entnehmen, den Licitations⸗ wie fie in den Berathungen zu Tage getreten find, mehr Werth in 
Durchſchnittspreis zu zahlen haben, dieſer Durchſchnittspreis auch in Bezug auf die Form der Aufſicht über das Eiſenbahnweſen zu legen, 
dem Falle nur gefordert werden ſoll, wenn er hinter dem Taxpreiſef als daß weſentlich fachliche Aenderungen des beſtehenden Zuſtandes 
zurückbleibt. — Das Reichs⸗Oberſeeamt verhandelte am 20. März] darin in Ausſicht zu nehmen waren. — Bei einem ſcharfen Nordoſt 
über eine Beſchwerde des Reichs-Commiſſars bei dem preußiſchen See- mit einer Temperatur von mehreren Graden unter Null, die für 
amt zu Emden gegen einen Spruch dieſes Seeamtes, betreffend die] unſere Reichsboten gerade nicht zu Ausflügen verlockend war, boten 
am 19. November 1878 durch den Schiffer Breland abſichtlich ver: | heute die Bänke im Sitzungsſaal des Reichstages ein außerordentlich 
urſachte Strandung der von ihm geführten Bark „Guſtav“ von Leer.] lückenhaftes Ausſehen dar. Nach der Methode des ſeligen Schweitzer 
Das Ober⸗Seeamt hat den Spruch des Seeamtes zu Emden, welches] wurden die Hüte in den Garderoben gezählt und es fehlten mehr als 
den Breland ſowohl als den Steuermann nur mit einem Verweis] 50 Mitglieder des Hauſes, und was befürchtet wurde, traf in der 
belegte, dahin abgeändert, daß dem Schiffer Breland die Befugniß That ein. Bei der Berathung des Etats der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
zur Ausübung des Schiffergewerbes entzogen, die zur Ausübung des Verwaltung ſchritt das Haus zur Abſtimmung über den Antrag der 
Steuergewerbes dagegen belaſſen werde. Am 21. März hat das Budgetcommiſſion zur Beſchaffung der im Sommer 1880 im Oſten 
Oberſeeamt einen anderen Spruch des Seeamts in Emden, betreffend] des Reichs zu legenden Telegraphenkabel ſtatt der geforderten 1,830,000 
den Verluſt des Schiffes „Kronprinz Ernſt Auguſt“, welcher den] Mark nur 1,000,000 M. zu bewilligen. Die Beſchlußunfähigkeit des 
Capitän und den Steuermann von jeder Schuld freiſprach, beſtätigt. Hauſes wurde durch den Hammelſprung conſtatirt und obwohl ſich 
Berlin, 24. März. [Die commiſſariſchen Be⸗ſnach einer halbſtündigen Pauſe eine ausreichende Zahl von Ab: 
rathungen über Eiſenbahntarife. — Beſchlußunfähigkeitſ geordneten vorfand, fo gab doch der Vorfall mannigfachen Stoff 
des Reichstages und die Agitation im Lande. — Fürft| zu nahe liegenden Erörterungen. Kenner der parlamentariſchen 
Bismarck's Pläne zur Berathung der Zolltarif-Vorlage.] Temperatur behaupteten, daß die letzten Sitzungen vor Ein: 
— Ultramontane Zuſtimmungs-Adreſſen an den Reichs⸗ſtritt der Oſterferien überhaupt nur lückenhaft beſetzte Bänke, wenn 
kanzler.] Die Reſultate der Verhandlungen der Commiſſarien ein- nicht gar ein beſchlußunfähiges Haus aufweiſen würden. Ein Theil 
zelner Bundesregierungen und des Reichseiſenbahn-Amtes über das] der Mitglieder des Reichstages, die gleichzeitig den Landtagen an⸗ 
Eiſenbahntarif-Geſetz werden nach und nach den dem Bundesrathe | gehören und ſeit nahezu 1% Jahren beinahe ununterbrochen die Luft 
nahe ſtehenden Kreiſen bekannt. Ein förmlicher Geſetzentwurf iſt aus der Plenar⸗, Commiſſions⸗ und Fractions⸗Sitzungen athmeten, haben 
dieſen Berathungen, denen eine beſtimmte Vorlage nicht zu Grunde bereits Erholungsreiſen angetreten und vertauſchen unſer Bärenklima 
gelegen hat, nicht hervorgegangen. Es find vielmehr nur nach den mit einem ſüdlichen Himmelsſtrich. Ein anderer Theil und dies iſt 
Anträgen einzelner Commiſſarien, namentlich der preußiſchen Staats- jedenfalls die Mehrzahl, hält es für angemeſſen, ſich mit ihren Wahl⸗ 
Regierung, einzelne Grundſätze niedergelegt, welche von den übrigen kreiſen in directen Verkehr zu ſetzen. Namentlich ſehen ſich die Frei⸗ 
Mitgliedern beſprochen, in der Hauptſache aber ad referendum ge: händler veranlaßt, in ihren ländlichen Wahlkreiſen die ſchutzzöllneriſchen 
nommen find. Der wichtigſte Vorſchlag der preußiſchen Commiſſarien] Illuſionen auf den Boden praktiſcher Thatſachen zurückzuführen, mit 
geht dahin, daß für die einzelnen Klaſſen des jetzigen Tarifreform⸗ andern Worten, die Bauern von dem unglückſeligen Wahne zurück⸗ 
ſyſtems beſtimmte Einheitsſätze angenommen werden ſollen, welche im zubringen, daß fie noch in dieſem und gewiß im nächſten Jahre den 
Ganzen ſich an die Sätze der preußiſchen Staatsbahnen anſchließen, Scheffel Getreide um's doppelte Geld verkaufen können. In Fällen, 
bei weiteren Entfernungen aber billiger werden. Ausnahmen von wo die Abgeordneten nicht in der Lage find, Verſammlungen in ihren 
dieſen Sätzen nach oben und unten find mit Genehmigung der Reichs- ländlichen Wahlkreiſen abzuhalten, ſenden fie Flugſchriften an die 
inſtanz zuläſſig. Die nothwendige Folge eines ſolchen Vorſchlags muß] Landwirthe. Der Abgeordnete Karſten ruft in einer ſolchen Zuſchrift 
für einen großen Theil der deutſchen Bahnen, welche theils höhere, ſeinen bäuerlichen Wählern warnend zu, fie möchten bedenken, daß 
theils niedrigere Frachtſätze haben, eine neue Verſchiebung der Fracht-] 1) die Nahrungsmittel-, Induſtrie⸗ und Finanzzölle alle Preiſe ſteigern 
preiſe herbeiführen: eine große Reihe von Tariferhöhungen iſt dadurch] müſſen, alſo auch die Preiſe der Induſtrieproducte wegen der Arbeits⸗ 


2) Millisnen von Menſchen, welche das Relch doch nicht entbehren 
kann, das Heer, die Beamten, Geiſtliche und Lehrer, Aerzte u. ſ. w. 
nichts productren, wodurch fie die Mehrkoſten ihres Lebensunterhalts 
auf Andere abwälzen können, weshalb die Producirenden, alſo auch 
die Landwirthe, eine höhere Beſteuerung, um Jene zu unterhalten, 
aufbringen müſſen; 3) übermäßig hohe Zölle, wie ſolche dem Ver⸗ 
nehmen nach für Tabak beabſichtigt werden, die Exiſtenz von einer 
halben Million Menſchen bedroht; 4) alles dies unſern blühenden 
Handel ſchädigen und ſomit abermals große Berufskreiſe wirthſchaftlich 
herunterdrücken wird. — Der Reichskanzler ſoll den Wunſch hegen, 
die Tarifvorlagen vor dem Eintritt der parlamentariſchen Oſterferien 
vom Bundesrath fertig ſtellen zu laſſen und dem Reichstage zur erſten 
Leſung zu unterbreiten. Wir haben unter den Abgeordneten Um⸗ 
frage gehalten und die Anſicht allgemein verbreitet gefunden, daß die 
Realiſtrung dieſes Planes kaum durchführbar iſt. Dem Präſidium 
des Reichstages, welches doch bei der Eintheilung der Geſchäfte in 
erſter Linie zu entſcheiden hat, iſt keine Mittheilung von dem ange⸗ 
deuteten Plane des Fürſten Bismarck bis jetzt zugegangen. Seine 
Mitglieder bezweifeln, daß man an die Berathung eines ſo wichtigen 
Gegenſtandes ohne vorherige genaue Prüfung gehen könne. Uebrigens. 


hat die Tarifcommiſſion die zweite Leſung noch nicht beendet und es 


iſt nicht einmal anzunehmen, daß der Bericht vor Ende dieſer Woche 
an den Bundesrath gelangt. Ob dieſer dann mit Dampfeseile die 
umfaſſenden Arbeiten erledigen dürfte, iſt bei der Sachlichkeit gerade 
jener Mitglieder, die betreffs mannigfacher Tarifpoſitionen ſich in der 
Oppoſition befinden, ſchwer anzunehmen. Indeſſen meint man in 
gewiſſen Abgeordnetenkreiſen, daß der Reichskanzler ſeinen Plan 
energiſch verfolge, weil er ſich von der Mehrheit des Reichstages 
(Conſervative, Ultramontane und einige Gruppen) unterſtützt ſieht. 
Er wolle vor Oſtern die Frage, ob die Zolltarifvorlage einer lang⸗ 
wierigen Commiſſionsberathung oder einer raſchen Behandlung im 
Plenum unterzogen werden ſoll, zur Entſcheidung bringen, um danach 
ſein weiteres Verhalten gegenüber dieſem Reichstage zu beſtimmen. 
— Die Enthüllungen unſeres vollkommen vertrauenswerthen Düſſel⸗ 
dorfer Gewährsmanns über die Eintreibung ſchutzzöllneriſcher Zus 
ſtimmungsadreſſen bei den Ultramontanen Rheinlands und Weſtfalens 
laſſen bezeichnender Weiſe das hieſige Jeſuitenblatt ziemlich kühl. Der 
ſonſtige geſchraubte offictöfe Dementirton der „Germania“ wird bei 
dieſer Gelegenheit fallen gelaſſen, und ſie geſteht offen zu, „daß ſie 
weit entfernt iſt, ihre Parteigenoſſen zu tadeln, wenn fie es für ge⸗ 


boten halten, den Reichskanzler in ſeiner Wirthſchaftspolitik durch 


Adreſſen zu ſtützen und zu beſtärken.“ 


-[Meber das Befinden des Prinzen Carl] theilt die 
„Voſſ. Ztg.“ mit, daß der Patient ſich ſeit Sonnabend in ſteter 


Beſſerung befindet. Der Prinz iſt den ganzen Tag über auf und 
läßt ſich wieder in gewohnter Weiſe Vortrag halten; der Appetit iſt 
beſſer geworden und hat ſich ganz beſonders die Luſt und das Be⸗ 
dürfniß zum Rauchen wieder eingeſtellt. Wie es heißt, wird der 
Prinz noch vor ſeiner Ueberſiedelung nach Ems reſp. Wiesbaden eine 
Reiſe nach Italien unternehmen. Ein Bülletin wird ſeit Sonnabend 
nicht mehr ausgegeben. Sämmtliche aus Anlaß des kaiſerlichen Ge⸗ 
burtstages nach Berlin gekommene fremde Fürſtlichkeiten ſtatteten 
dem Prinzen ihre Beſuche ab; derſelbe empfing die Herrſchaften 
aber nicht, weil feine Aerzte ihm noch Schonung anempfohlen 
hatten. 

[Der Reichstag und die Wucher-Anträge.] Der Antrag. 
der Reichspartei, die beiden Wucheranträge der deutſch⸗conſervativen 
Fraction und des Centrums an eine beſondere Commiſſion von 
21 Mitgliedern zu überweiſen, hat im Reichstage auf Annahme zu 
rechnen, da für die Commiſſionsüberweiſung auch die Nationalliberalen. 
und das Centrum ſtimmen werden. 

[Ein Geſetz über die veränderte Verwaltungsorga⸗ 
niſation der Reichslande] wird nach der „Trib.“ dem Reichs⸗ 
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Die Denkwürdigkeiten des 3 Hans v. Schweinichen.“) Folgendes: Bis zu ſeinem neunten Jahre hatte Hans bei dem Dorf⸗ 
lu 


Hans v. Schweinichen iſt ein deutſcher Schleſier mit allen ſeinen 


ſchreiber in Mertſchütz, dem Gute ſeines Vaters, auf welchem derſelbe 
ſeit 1558 wohnte, nothdürftig leſen und ſchreiben gelernt, er bezeichnet 


Fehlern und Vorzügen. Karl Weinhold hat in feiner zur Feier des] die in beiden erlangte Fertigkeit ſelbſt als „ſtammeln“ und „Krähen⸗ 
achtzigſten Geburtstages Holtei's gehaltenen Rede den Schleſier ein füße“ machen. 1562 kam er an den Hof zu Liegnitz, wo er mit 
Kaleidoſkop genannt, der je nachdem er geſchüttelt wird, dem Auge] dem ſpäteren Herzog Friedrich IV. und Barthel Logau, einem Bor: 
verſchiedene Figuren darbietet. Weinhold charakteriſirt an der an⸗ fahr des Epigrammatikers Friedrich Logau, zuſammen unterrichtet 
gegebenen Stelle den Schleſier folgendermaßen: er iſt natürlich vor| wurde. Der Vater bewilligte ihm „zu Bücher kaufen und Zehrung“ 
allem gemüthlich, er iſt treu, zugänglich, emſig und klug in Unter- die bedeutende Summe von 32 Weißgroſchen. Der Präceptor hielt 
nehmungen, mühſam; er iſt geſprächig, voll trockenen Humors, hatlfeine Zöglinge ſtreng, doch fand Hans ein Mittel ihn ſanfter zu 
ſprachlichen Formenſinn und macht gern Verſe, namentlich wenn erf ſtimmen, das man in dem Buche ſelbſt nachleſen möge. „Wir mußten 
verliebt iſt, wozu er ſehr neigt, und wenn es dieſe oder jene Feſt⸗J[den Katechismus, Litanei fleißig auswendig lernen, ſowohl das 
lichkeit giebt. Er liebt die Muſik, hat Neigung für Phantaſtiſches.] Roſarium und ſonſten Lateiniſch leſen lernen, auch alle Tage vier 
Er hat Familienſinn und liebt die Kinder, er hängt feſt an ſeiner Vocabula behalten und wann die Woche herum war, auf einmal 
Heimath. Aber der Schleſier iſt auch derb und realiſtiſch bis zum] recitiren.“ Daneben mußte unſer Hans dem gefangenen Friedrich III. 
Aeußerſten, leichtſinnig und ſinnlich, verfällt in weichliche Unent⸗ aufwarten. Doch blieb er hier nur bis zum folgenden Jahre. Er 
ſchloſſenheit und läßt feine guten Anlagen in Trägheit oder in hatte ſich von Friedrich III. gebrauchen laſſen, dem Hofprediger ein 
dilettantiſcher Zerfahrenheit verkommen. Er verwechſelt im Reden] Pasquill auf die Kanzel zu legen; Heinrich XI. war darüber ſehr 
und Schreiben die Breite mit der Tiefe. Er übertreibt feinen | erzürnt und Hanſens Vater nahm feinen Sohn weg, weil er nicht 
Heimathſinn bis zu dem Aberglauben, daß nur zwiſchen den Sudeten] wollte, daß durch ihn die Uneinigkeit zwiſchen Friedrich III. und 
und der poſenſchen Grenzlinie ſich leben laſſe. Schweinichen iſt ein Heinrich XI. befördert werde. „Bin aber nicht gern heimgezogen, 
ſolches Kaleidoſkop, das Leben hat ihn tüchtig herumgeſchüttelt und] denn ich allbereit des Hofweſens gewahr worden“, fügt Schweinichen 
je nach den wechſelnden Verhältniſſen tritt bald dieſer, bald jener Zugf ſeiner Erzählung hinzu. Den Umfang der hier erworbenen Kennt⸗ 
des ſchleſiſchen Durchſchnittscharakters, wenn ſchon nicht alle und nicht] niſſe giebt er folgendermaßen an: „Konnte alſo lateiniſch ſchreiben 
alle gleichmäßig an ihm hervor. Guſtav Freitag, der in ſeinen] und leſen, daß ich mir Eſſen und Trinken konnt lateiniſch laſſen 
‚Bildern aus der deutſchen Vergangenheit“ wohl das Beſte über Hans] geben, konnte auch den kleinen Katechismus Lutheri auf ein Nägel- 
von Schweinichen geſagt hat, iſt der Anſicht, daß, auch wenn man|chen auswendig, ſowohl das Roſarium und etliche Pſalmen.“ Hans 


ihn, wie billig, nur nach dem Maßſtabe feiner Zeit meſſe, doch inffollte nun an dem Hofe des Markgrafen Johannes von Kuüſtrin 


feiner Biographie einige bedenkliche Stellen ſich fänden, die feine feine Lehrzeit fortſetzen, aber die Mutter, welche ihr liebes Söhnchen 
Rechnung mit dem Himmel ſchlechter geſtellt haben müßten, als erf bei ſich zu behalten wünſchte, überredete den Vater, ihn wieder zum 
in ſeiner Beſcheidenheit annehme. Dies iſt allerdings richtig, aber] Dorfſchreiber zu geben. Er bedauert dies; man habe ihm „aus 


15 daß er eine im innerſten Kern geſunde Natur war, erhellt ſchon] wohlmeinenden väterlichen und mütterlichen Herzen und tacite fein 


daraus, daß er in dem lüderlichen Treiben am Hofe ſeines Herrn] Gluck vorenthalten“, aber er tröftet ſich damit, daß es fo Gottes 
und Meiſters Heinrichs XI. nicht unterging. Er verliert niemals den] Wille geweſen ſei. Der Vater nahm ſeinen Hans auf die Reiſen 
Glauben an eine ehrbare Zukunft, auch bei den leichtſinnigſten Streichen] mit, welche er als Begleiter Heinrich's XI. machen mußte, fo z. B. 
nicht, die er als ſolche wohl erkennt und als Heinrich XI. ins Ge- nach Anspach und Stuttgart und als 1563 Kaiſer Maximilian II. 
fängniß kam, nahm er zwar mit Wehmuth von ihm Abſchied, aber] in Liegnitz weilte, wartete Hans als Edelknabe auf. Dann find 
ſah doch ein, daß die Trennung zu feinem Beſten ſei und brachte Vater und Sohn heimgezogen und letzterer hat ſich wieder des 
nun die guten Vorſätze zur Ausführung. Wir dürfen es mit Recht „Schreibens, Leſens und anderer adlicher Tugenden beflieſſen.“ 
bedauern, daß unſer Hans einen fo bedeutenden Theil feiner Zeit] Der Vater mochte aber ſchließlich doch einſehen, daß auf dieſe Weiſe 
und Kraft in der unfruchtbaren Thätigkeit als getreuer Schildknappe] nichts rechtes werden könne und ſchickte darum feinen Sohn Oſtern 
eines unwürdigen Fürſten vergeuden mußte, aber gerade dieſe Ab-1566 auf die Schule zu Goldberg, deren berühmter Rector Valentin 
ſchnitte feiner Aufzeichnungen, welche darauf Bezug haben, find von Trotzendorf wenige Jahre vorher geſtorben war. Schweinichen giebt 
hervorragendem Werth für die Kenntniß der Sitten jener Periode. uns ein intereſſantes Bild von dem Leben in Goldberg. Er ward 

Zum Schluß mag nun aus Schweinichens Aufzeichnungen einiges] „fleißig unterwieſen“, daß er auch innerhalb fünfoiertel Jahren, zu 
herausgehoben werden, in der Abſicht, eine Vorſtellung von dem] dem, was er vor konnte, lernet, daß er dies, was feine Notdurft, 
intereſſanten Inhalt des merkwürdigen Buches zu geben. Lateiniſch reden und ein Argument auf einen halben Bogen machen 

Ueber den Bildungsgang Schweinichens, der gewiß bel vielen konnte.“ Er that ſich auf die erworbenen Kenntniſſe auch nicht 


ſeiner Standesgenoſſen ganz ähnlich ſich geſtaltet hat, erfahren wirf wenig zu gute: „Wenn Herrn Bocks Tochter, Jungfrau Käthlein, 


die etliche Worte Latein reden konnte, mir eines lateiniſch zutrank, 
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viel Latein als ein Doctor und wär nun gelehrt genugſam.“ „Weil 
aber allbereit in meinem Haupte das Hofweſen, bei welchem ich zu⸗ 
vor geweſen, ſteckte, hatte ich nur mehr Luſt zu Reiterei als zu 
Büchern und war mein Herz mehr dazu geneiget, als zu fleißigem 
Studiren. Derwegen machte ich allerlei Anſchläge, wie ich mochte 
von Goldberg wegkommen. Es wollt aber bei meinem Herrn Vatern 
nicht ſein, ſondern ward allemal ermahnet, ich ſollte zum Studiren 
Luft haben; da ich fie nicht hätte, fo würden die Präceptores mir 
dieſelbigen kaufen mit guten Ruthen.“ Wie ſehr aber der Vater 
auch wünſchte, daß fein Hans etwas tüchtiges lerne, To wies er doch 
den Vorſchlag des Biſchofs von Breslau, welcher demſelben das Gut 
Biſchdorf oder jährlich 500 Thlr. geben wollte, falls er ſtudiren und 
nach Abſolvirung der Univerfität „dem Bisthum vor allen andern 
dienen“ wolle, zurück, weil er für ſeines Sohnes proteſtantiſchen 
Glauben fürchtete. Schließlich erkrankte Schweinichen, er wurde von 
Goldberg heimgeholt und da unterdeß die rothe Ruhr in Goldberg. 
zu „regieren“ anfing, blieb er daheim und vergaß „in 14 Tagen 
wieder, was er in fünfviertel Jahren gelernt.“ Dies iſt nicht fo 
ganz wörtlich zu nehmen, doch bedauert Schweinichen in ſeinen natür⸗ 
lich ſpäter geſchriebenen Aufzeichnungen, daß er „ſeinem eigenen und 
nicht feines Vaters und feiner Präceptoren Köpfen gefolgt und im 
Studiren fortgefahren.“ Wieder aber tröftet er ſich mit dem Willen 
Gottes. 

Nicht umſonſt hat Büſching in dem etwas prätentiöfen Titel ſeiner 
Ausgabe der Aufzeichnungen des Hans von Schweinichen das „Lieben“ 
an die Spitze geſtellt. Unſer Hans hat viel geliebt, aber immer in 
allen Ehren, wie er oft und ſchließlich noch in dem Bericht über 
ſeine eigene Hochzeit ausdrücklich verſichert. Wir dürfen ihm dies 
wohl glauben, da er ja ſonſt offenherzig genug ſelbſt das erzählt, 
was auch vor ſeinem immerhin etwas weiten Gewiſſen nicht beſtehen 
kann. Wenn Hans ein Verhältniß angeknüpft, wird es ihm immer 
noch zu rechter Zeit wieder leid, er kann ſich trotz des Sprichwortes 
„vier Jahr vorm Bartſcheeren und vier Jahr hernach iſt am beſten 
ein Weib nehmen“ nicht entſchließen, er fühlt ſich erleichtert, wenn er 
die Sache wieder los iſt. „Mich dauchte“, ſagte er einmal bei 
ſolcher Gelegenheit, „wie ich gar wieder in ein ander fröhlicher 
Haut wär kommen, daraus ich vor wahr konnt ſchließen, daß es 
Gott nicht hat haben wollen.“ Dies iſt wie in allen anderen Dingen 
fo auch hier feine ſtete Beruhlgung. Er war eben eine leichtlebige 
Natur, welcher das Band der Ehe noch als eine Feſſel erſchien. Den 
Umgang mit „dem Frauenzimmer“ liebte er ſehr; daß das bei irgend 
einer Feſtlichkeit anweſende Frauenzimmer (d. h. die Geſammtheit 12 
anweſenden Frauen und Mädchen) ſchön war, vergißt er nie zu Pe 
richten. Mit großem Behagen erzählt er einen Tanzbrauch, den er 
zu Augsburg kennen lernte: „Sonſten iſt der Brauch, daß allemal 
zwo Perfonen, fo lange rote Röcke anhaben mit einem weißen Ermel, 
vortanzen und darf ſonſt keiner, er ſei wer er wolle, einen Tanz an⸗ 
fangen. Es tanzen dann die zwo voran und warm fie ſich drehen, 
fo mögen ſich die, fo tanzen, auch verkehren, ſowohl, wann fe mit- 
einander im Tanze herzen, ſo mag der Junggeſelle die Jungfrau, ſo 
oft es von ihnen beſchjeht, auch herzen. Es werden denn gemeldte 


genannte Blatt, zu der Annahme, daß ſich die Bundes » Regie: 
rungen zuſtimmend zu den Plänen verhalten werden, welche der 
Reichskanzler am Freitag im Reichstage entwickelt hat. Von gut 
unterrichteter Seite erfahren wir, daß über die Perſon des künftigen 
Statthalters bereits verhandelt werde. Es würde dies, heißt es, eine 
in den Reichslanden jedenfalls ſympathiſche Perſönlichkeit ſein. Die 
Abtheilung des Reichskanzleramts für Elſaß⸗Lothringen dürfte dann 
aufgelöſt oder doch neu organiſirt nach Straßburg verlegt werden. 
Hierbei würde dann auch wohl der jetzige Unterſtaatsſecretär Herzog 
die geeignete Verwendung finden. 

[In der weiteren Debatte über die elſaß⸗lothringiſche 
Frage,] welche morgen (Mittwoch) wieder aufgenommen wird, werden 
noch die Abgeordneten North, Grad, v. Schorlemer, Hänel und wahr⸗ 
ſcheinlich v. Stauffenberg das Wort nehmen. In Reichstagskreiſen 
haben die von dem Reichskanzler abgegebenen entgegenkommenden 
Erklärungen über die zukünftige Organiſation der Reichslande einen 
befriedigenden Eindruck gemacht. 

[Die „Germania“ über die Verhandlungen mit dem 
Vatican.] Das Hauptorgan der Centrumspartei ſchreibt: Die in 
den letzten Tagen von der Preſſe vielfach verbreiteten Nachrichten über 
die Verhandlungen unſerer Regierung mit dem Apoſtoliſchen Stuhle 
beruhen lediglich auf Combinationen. Thatſächlich ſteht nur feſt, daß 
die Verhandlungen in jüngſter Zeit wieder in regeren Fluß gekommen 
ſind. Ueber die Vorſchläge, welche von den Verhandelnden gemacht 
worden find, verlautbart ſelbſtverſtändlich nichts; was in der Preſſe 
mitgetheilt wird, iſt darum in den Bereich der Muthmaßungen oder 
der Wünſche zu verweiſen. Dahin gehört auch die reproducirte Cor⸗ 
reſpondenz eines rheintſchen katholiſchen Blattes, nach welcher bezüglich 
der Anſtellung der Pfarrer angeblich der in Elſaß⸗Lothringen herr⸗ 
ſchende Zuſtand als Ausgleichsbaſis dienen und zunächſt mit Beſtellung 
von Generalvicaren für die verwaiſten Diöceſen vorgegangen werden 
ſolle. Wir unſererſeits erachten es als unſere Pflicht, den Verhand⸗ 
lungen gegenüber, die wir mit den innigſten Wünſchen auf einen 
glücklichen Erfolg begleiten, die größte Reſerve zu beobachten und 
wollen lieber auf einen journaliſtiſchen Effect verzichten, als durch un⸗ 
zeitige Publication von Nachrichten oder durch Combinationen ſtörend 
in den Gang der Verhandlungen eingreifen. 


[Neuer Nuncius für München.] Der „K. Z.“ telegraphirt 
man aus Rom: Es gilt hier für entſchieden, daß der Nuncius Aloiſi 
von München an Meglia's Stelle nach Paris kommt und Vanu⸗ 
telli, der frühere Unterſtaatsſecretär, nach München. 


[Die Arbeiten der Commiſſion für Herſtellung eines deut⸗ 
ſchen bürgerlichen Geſetzbuches.] Die „Magdeb. Ztg.“ ſchreibt: Die 
Motive zu dem Geſetzentwurf, betreffend das Fauſtpfandrecht für Pfand⸗ 
briefe und ähnliche Schuldverſchreibungen, enthalten eine ganz beiläufige, 
aber ſehr intereſſante Bemerkung über die Arbeiten der Commiſſion, welche 
mit der Vorbereitung eines deutſchen bürgerlichen Geſetzbuches beſchäftigt iſt. 
Auf dieſe Arbeiten mußte man Rückſicht nehmen, um das Geſetz über das 
Fauſtpfandrecht für die Pfandbriefe im Einklang mit den künftigen reichs⸗ 
geſetzlichen Grundſatzen über das Pfandrecht Fi erhalten. Die Bedenken, 
welche nach dieſer Richtung hin ge en eine theilweiſe Aenderung des Pfand⸗ 
rechts obwalteten, konnten als beſeitigt angeſehen werden, weil die Arbeit 
der erwähnten Commiſſion zur Zeit ſo weit vorgeſchritten ſind, daß ſich aus 
ihnen hat erkennen laſſen, welche Wege die Reichsgeſetzgebung in den bier 
einſchlagenden Rechtsgebieten betreten wird. Dieſe Bemerkung der Motive 
wirft ein ziemlich klares Licht auf den Stand der Commiſſionsarbeiten, über 
welche ſonſt nur ſehr ſpärliche Nachrichten in die Oeffentlichkeit kommen. 
Da das Pfandrecht im Syſtem des Privatrechtes ziemlich an letzter Stelle 
abgehandelt zu werden auc ſo iſt der Schluß geſtattet, daß die Commiſſion 
zur Ausarbeitung des deutſchen bürgerlichen Geſetzbuches den größten Theil 
des Privpatrechtes bereits bearbeitet und ſomit den größern Theil ihrer Auf: 
gr gelöſt hat. Derſelbe dürfte, wenn wir das Syſtem des preußiſchen 

ndrechtes zu Grunde legen, den geſammten erſten Theil dieſes Geſetzbuchs 
umfaſſen. Von den ſonſt in Frage kommenden Rechtsgebieten ſind 
mehrere, z. B. das Strafrecht und das Handelsrecht, bereits reichsgeſetzlich 
geregelt. Wenn unſere, aus der mitgetheilten Bemerkung der Motive ge⸗ 
ſchöpfte Vermuthung begründet iſt, ſo dürfte etwa nur noch das Erbrecht 
und das Eherecht in Betracht zu ziehen ſein, zwei Rechtsgebiete, deren ein⸗ 
heitliche Geſtaltung mit außerordentlichen Schwierigkeiten verknüpft ſein 


Perſonen oft mit Geld geſtochen, daß ſie einander an einem Reihen 
etliches Mal herzen, daß nur der Junggeſelle die Jungfrau deſto 
öfter herzen mag. Wie ich denn ſelbſt alſo getan und kann mit 
einem halben Thaler im Tanzen viel Herzen zuwege bracht werden.“ 
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Summa, ſo mich das Taufen hat geſtanden, zuſammen 103 Thlr. 
Freilich machte ſich Schweinichen „mit ſolchem Taufen einen großen 
Namen“, alſo auch, daß geſaget ward, es wäre zuvor im „ganzen 
Winzigiſchen Kreis kein ſolches Taufen gehalten worden“. 

Von der unwürdigen Rolle, zu welcher Heinrich XI. durch feine ſinn⸗ 
loſe Verſchwendung und die daraus reſultirende ftete Geldnoth fie) ſelbſt 
verdammte, kann man ſich aus folgender Epiſode einen Begriff machen. 
Im Anfang des Jahres 1576 befand ſich Heinrich XI. in Frankfurt 
a. M. Nachdem der dortige Rath feine Bitte um ein Darlehn von 
4000 Thlr. abgeſchlagen, auch von den dortigen Kaufleuten keiner 
„auf Ihrer Fürſtl. Gnaden Credit angehen“ wollte, ſchickte er ſeinen 
Kammerſecretär Andres „zu etlichen Fürſten und Grafen ins Reich“, 
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wird. Bezüglich des Eberechts brachte neuerdings das Juſtizminiſterialblatt 
einen umfangreichen und bemerkenswerthen Auffaz unter dem Titel: „Das 
in Preußen geltende eheliche Güterrecht“, welches ausgeſprochenermaßen auf 
Grund amtlicher Berichte zum Zweck der Geſetzgebung entſtanden und des⸗ 
eg als eine Vorarbeit für die künftige Reichsgeſetzgebung zu be- 
rachten iſt. 

Köln. 23. März. [Ultramontane Demonſtrationen.] Heute 
Mittag fand hierſelbſt eine ſtark beſuchte Bürgerverfammlung flatt, 
welche zwar nicht von den Spitzen der Centrumspartei, wohl aber von 
prononcirten Vertretern derſelben einberufen worden war. Es handelt 
ſich darum, eine Petition an den Cultusminiſter um Abberufung des 
katholiſchen Regierungs⸗ und Schulrathes des Regierungsbezirks Köln, 
Herrn Lauer, abzuſenden, der früher in Koblenz katholiſcher Diviſions⸗ 
Pfarrer war und ſich bald nach ſeiner Anſtellung zu Köln verheirathete. 
Als Vorſitzenden wählte man den Juſtizrath Trimborn; als Redner traten 
auf die Advocaten⸗Anwälte Sieger und Du⸗Mont (eine Spitze der 
Centrumspartei). Die Petition wird in den nächſten Tagen von 
Haus zu Haus getragen und dann abgeſchickt werden. 

Dresden, 23. März. [Welfiſcher Tact.] Der „Trib.“ wird 
von hier mitgetheilt, daß das dortige unter der Intendanz des aus 
Hannover übergeſiedelten Grafen Platen ſtehende Königliche Hoftheater 
von dem Geburtstage Sr. Maj. des Kaiſers keine Notiz genommen, 
während ein Dresdener Privattheater den Tag durch Aufführung einer 
Feſtouvertüre feierte. > 

Deſterrei ch. 

4 Wien, 24. März. [Der Wahlſieg der Regierung in 
Trieſt.] Das Miniſterium Stremayr hat geſtern in Trieſt einen 
Wahlſieg erfochten, zu dem allerdings der Grund noch unter der 
vorigen Regierung gelegt worden iſt. Die Partei der „Baſtardati“ 
dort, wie die „Italiniſſimi“ ſo zutreffend genannt werden, in einer 
Stadt, die Oeſterreich Alles was ſie iſt verdankt und deren Niedergang 
zu Gunſten Venedigs beſiegelt wäre, ſobald ſie an das Königreich 
fiele, hat endlich nach achtzehnjährigem Beſtande der Verfaſſung die 
Herrſchaft über das Municipium eingebüßt, das dort zugleich als Land⸗ 
tag für die Stadt und ihr Gebiet im Karſt fungirt. Dieſe Reprä⸗ 
ſentanz umfaßt 48 Abgeordnete der Stadt, von denen je 12 in vier 
Wahlkörpern ernannt werden, und ſechs aus den ſechs Diſtricten des 
Territoriums. Dieſe ſechs ſind nun als Slaven, die von der italie⸗ 
niſchen Partei der Stadtherren nach Möglichkeit zurückgeſetzt, ja, von 
den reichen Pfefferſäcken des Hafenplatzes mit dem echten Stolze des 
Geldprotzenthums als Bacbaren verachtet werden, ſtets gut öſterreichiſch 
geſinnt. In Trieſt ſelbſt aber, wo nach einer eigenthümlichen Einrich⸗ 
tung des Gemeindeſtatutes ſehr viele Ausländer, Griechen und Andere 
das Bürgerrecht genießen und Wähler find, ohne öſterreichiſche Unter⸗ 
thanen zu ſein, beherrſchten die Italianiſſimi bis herimmer zwei Wahl⸗ 
körper unbedingt, nur in einem trug ſtets die Majorität der Beamten 
mit 12 öſterreichiſchen Candidaten den Sieg davon, und im erſten 
Wahlkörper drang immer je zur Hälfte eine Compromißliſte durch — 
ſchon aus Geſchäftsrückſichten für den Fall, daß die Bourgeoiſie etwas 
von den „barbari Tedeskie“ in Wien zu erbitten hatte, wie den 
neuen Molo oder die Predlbahn. So war das Stimmenverhältniß 
ziemlich unverrückbar: 30 Baſtardati und 24 Oeſterreicher — denn 
die Bezeichnung „Italianiſſim!“ der Verfaſſungspartei reicht hier 
wirklich nicht aus. Die Baſtardati, d. h. eine im Commisſtile her: 
ausgeputzte jeunesse dorée, deren Haupteigenſchaften auf den Glanz 
hergeſtellte Seidenfilzhüte ſind, ſowie eine ans Fabelhafte grenzende 
Fähigkeit, einen Nicrolo nero nach dem anderen und ungezählte 
Cigaretten zu vertilgen. Gecken und Laffen, voll des unverdauteſten 
und unoerdaulichſten Enthuſiasmus, terroriſirten nun förmlich 
mittelſt der „Progreſſo“-Partei im Municipium, unter dem Com: 
mando eines Aſſecuranzbeamten Hermet, eines echten Wiener Kindes, 
Land und Leute: Die Straßenjungenſtreiche, die ſie anſtifteten, 
nahmen oft genug den Charakter recht ausgiebiger Gaſſenſcandale an, 
ſo 1868 während des Wiener Schützenfeſtes! Was die Herren aber 
im vergangenen Sommer trieben, zu einer Zeit, wo 
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Troß nach Simmern zum Pfalzgrafen bei Rhein, um von dieſem 
Geld zu erhalten. Aber auch hier findet Heinrichs Bitte Anfangs 
kein Gehör, erſt als der Pfalzgraf von Schweinichen erfahren, daß der 
deutſche Reichsfürſt Heinrich XI. nur noch im Beſitze von 2 Thlrn. 
jet, läßt er ſich hierbei, ihm 100 Thlr. zu ſchenken, denn er würde, 
falls er Geld leihen wollte, ja von Heinrich doch nichts wieder⸗ 
bekommen. Schweinichen macht ſeinem Herrn den ſehr verſtändigen 
Vorſchlag, nun nach Hauſe zu ziehen, „es war aber alles Ermahnen 
vergebens“. Als Heinrich in Köln zu Schiff „mit großer Pracht und 
8 Trommetern“ ankommt, „vermeint das zugelaufene Volk nicht an⸗ 
ders, als daß wir reiche Leute und hätten Geld und Gut genugſam“. 
Ihre Fürſtl. Gnaden hatten aber nicht mehr als 1% Thlr. im Beutel 
und waren dabei unterwegs noch zwei Nachtlager ſchuldig geblieben. 
Den Leuten, welche das „Zeug“ von dem Schiff nach der Herberge, 
dem „Loſement“ tragen, kann ein Lohn nicht verabreicht werden. 
Schweinichen muß eine ihm gehörige goldne Kette für 65 Thlr. ver⸗ 
ſetzen, ſeinen Wunſch, davon ſelbſt 6 Thlr. zu erhalten, ſchlägt ihm 
Heinrich rundweg ab. Das Geld iſt ſchon am folgenden Tage ver⸗ 
braucht. Nun beginnt mit dem Wirth der Herberge, in welche Hein⸗ 
rich mit 45 Perſonen und 32 Roſſen eingekehrt war, ein Spiel, das 
nicht ohne humoriſtiſche Züge iſt. Der Rath der Stadt Köln über⸗ 
ſendet dem zugereiſten deutſchen Fürſten nach altem Brauch ein Ehren⸗ 
geſchenk von 30 Krügen Wein — Schweinichen berichtet, daß dieſer 
Ehrenwein vordem in ſilbernen Flaſchen überreicht worden ſei, ſeitdem 
aber einmal ein Graf v. Arberg die Flaſchen ſelbſt habe mitgehen 
heißen, werde derſelbe in thönernen Krüge übergeben. Heinrich ladet 
zur Erwiderung dieſes Gaſtgeſchenkes die Herren vom Rath zur Mahl⸗ 
zeit, „da denn ein großes aufging, wie denn die andern Tag hernach 
und alſo die ganze Woche ein großes Geſäufte war und waren alle 
Mahlzeiten Gäſte vorhanden“. Am Ende der Woche beträgt die Zeche 
578 Thlr. Heinrich kann natürlich nicht zahlen und der Witth läßt 
ſich von Schweiuichen vertröſten. Das luſtige Leben wird fortgeſetzt, 
beſonders als die für den Krieg in Frankreich angeworbenen Hauptleute 
ankommen, „wollen Ihre Fürſtl. Gnaden ſich ſehen laſſen“ und es 
geht in der Herberge zu, „ſam ein König allda läge“. Am Schluß der 
Woche ſtellt ſich heraus, daß 643 Thlr. verzehrt worden. Der Wirth 
dringt eruſtlich auf Zahlung, doch gelingt es Schweinichen noch einmal, 
ihn zu beſchwichtigen. Heinrich ſucht nun bei dem Rath der Stadt Köln 
Hilfe: er ſendet Schweinichen an denſelben ab, der in längerer wohlgeſetzter 
Rede um ein Darlehen von 10,000 Thlr. für ſeinen Herren bittet. 
Drei Stunden muß Schweinichen auf den Beſcheid warten, während 
welcher Zeit der Herzog zu ala: Malen ihn fragen läßt, ob 
er nichts ausgerichtet, „denn es war ihm hoch daran gelegen.“ Endlich 
wird Schweinichen mitgetheilt, daß der Rath des Herzogs Geſuch 
ſchriftlich beantworten werde. Es vergehen mehrere Tage, der Wirth 
drängt, endlich erſcheinen die Abgeſandten des Rathes in feierlichem 
Aufzuge, der Herzog iſt voller Freude, aber o weh! der Beſcheid lautet 


Mainz und bittet den Kurfürſten um ein Darlehn von ablehnend, nur 200 Reichsgulden in einer Schachtel werden als Prä⸗ 
Als derſelbe ihm dies verweigert, well Heinrich gegen den ſent überreicht. Ein Tropfen auf einen heißen Stein! Nun verſucht 
gegen den König von Frankreich diene — Heinrich war in Heinrich bei den „Grafen und Herren, ſo herum wohneten“, Anleihen 
des Prinzen von Condé getreten — zieht er mit großem zu machen, „aber es wurde nur Papier geſchickt und Papier kam wieder“, 


Defterreih in Nackmittags 2 Uhr. 


Schweinichen iſt in großem Kummer, „weil ihm das Weſen 


ur 


den Occupationskrieg verwickelt war und die Italia irredenta nicht 
üble Luft hatte, ſich das zu Nutze zu machen, da war ſchon zwiſchen 


Bubereien und Hochverrath nichts mehr zu unterſcheiden. Endlich 
als das Municipium mit Oſtentation gegen den Antrag Front machte, 
den aus Bosnien heimkehrenden Soldaten ein Ehrengeſchenk zu 
votiren, riß dem Miniſterium Auersperg die Geduld. Die Auflöfung 
erfolgte vor ſechs Wochen,. . .. probatum est. Die Baſtardati 
haben Einen der beiden ihnen allezeit getreuen Wahlkörper verloren, 
ſo daß alle Ausſicht iſt, es werde das Municipium in Zukunft aus 
36 öſterreichiſchen Patrioten und nur 18 Italianiſſimi beſtehen! 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 25. März. [Tagesbericht.] 
2 [Stadttheater.] Das bekannte Luſtſpiel: „Das Gefängniß“, 


eine der wirkſamſten Arbeiten von Roderich Benedir, ging geſtern, 


neu einſtudirt, mit ſehr günſtigem Erfolge in Scene. Herr Meery, 
der ſein bisheriges Engagement im Lobetheater aufgegeben hat und 
für den Reſt der Saiſon für das Stadttheater gewonnen wurde, gab 
den Baron Wallbeck friſch und launig. Der intekligente, ſtrebſame 
Künſtler wird auch in ſeinem neuen Wirkungskreiſe der Theilnahme 
des Publikums ſicher ſein; hoffentlich gelingt es ihm, ſeine Sprach⸗ 
und Spielweiſe von einem Anflug von Manierirtheit frei zu machen, 
welche er ſich in letzter Zeit leider angewöhnt hat. Wir wollen übri⸗ 


gens bemerken, daß dieſer Fehler ſich geſtern weniger als ſonſt fühlbar 


machte. Den Dr. Hagen gab Hr. v. d. Oſten ein wenig derb, doch hatte 
er die Lacher auf ſeiner Seite. Frl. Hofmann ſpielte anmuthig 
wie immer. Frau v. Moſer⸗Sperner bemühte ſich in erfreulicher 
Weiſe, ihr ungeſtümes Temperament zu zügeln, und fand dafür wohl⸗ 
verdienten Beifall. Das Zuſammenſpiel war nicht völlig ausgeglichen, 
die Mehrzahl der Mitwirkenden hielt ſich zumeiſt in bedenklicher Nähe 
des Souffleurkaſtens auf. — Dem Luſtſpiel folgte ein von Frau 
Balletmeiſterin Kilanyi arrangirtes Tanz⸗Divertiſſement: „Das Feſt der 
Inſecten“, in welchem Frl. Faletta-Farchow und Herr Spange 
brillirten. Die Tänze und Gruppirungen waren, von den unſchönen 
Pfauen⸗Coſtümen abgeſehen, geſchmackovoll inſcenirt. 

[Vom e In Folge zahlreicher Anfragen findet ſich die 
Direction veranlaßt, einen Pr von Bons zu eröffnen. Derſelbe 
findet vom 27. bis 30. März incl. ſtatt. 


Tempel“ ein feierlicher Gottesdienſt am Geburtstage Sr. Maj. des Kaiſers 
ſtatt. Den Mittelpunkt dieſer Feier bildete die inhaltreiche Predigt des da⸗ 
ſelbſt fungirenden Predigers Dr. P. Neuſtadt, in welcher derſelbe nach⸗ 
wies, daß ein Monarch nur groß und ſtark iſt durch die Liebe ſeines Volkes, 
ein Staat nur unüberwindlich durch die vereinte Hingebung der Bürger 
und der Obrigkeit für des Vaterlandes Wohl. Zum Schluß ermahnte der 
Redner zur verſtärkten Liebe zum Kaiſer und zur Opferwilligkeit für den 
Staat. Ein herzinniges Gebet für Kaiſer und Reich ſchloß dieſen gediege⸗ 
nen Vortrag. Mit dem vorgetragenen Pſalm 150 (Hallelujah) ſchloß dieſe 
Feierlichkeit ab. 8 
+ [Das Breslauer Bürger⸗Schützen⸗Corps] hatte zur Feier des 
Geburtsfeſtes Sr. Majeſtät des Kaiſers ein großes Feſtſchießen im hieſigen 
Schießwerder veranſtaltet, welches unter zahlreicher Theilnahme der Corps⸗ 
Mitglieder am Sonnabend Nachmittag abgehalten wurde. Es wurde ge⸗ 


ſchoſſen auf 100 Meter Diſtanz und nach Scheiben mit 20 Zirkel. Die ? 


beiten Schüſſe machten Schmiedemeiſter Obſt, 57 Zirkel (auf 3 Schuß), und 
Geldſchrankfabrikant Anger, 56 Zirkel. 

+ Beſitzveränderung.] Das am Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 21a 
belegene, frühere Linke'ſche Villen⸗Grundſtück, gegenwärtig im Beſitz der 
Handels⸗Geſellſchaft Moriz Sachs (Siegmund und Leopold Sachs), iſt 
durch Kauf an den Ritterguts⸗ und Bergwerksbeſitzer Herrn Georg von 
Kramſta übergegangen 5 

—r. [Oeffentliche Prüfung.] Zu der am 27. und 28. d. M. in dem 
Prüfungsſaale der katholiſchen höheren Bürgerſchule, Nicolai⸗Stadtgraben 
Nr. Ha, ſtattfindenden öffentlichen Prüfung der höheren Töchterſchule ladet 


die Vorſteherin Anna Hintz die Eltern der Schülerinnen und Gönner der 


Anſtalt mittelſt Programm ein. Die Prüfung beginnt an beiden Tagen 


e — 


kein Geld. 


gänzlichen allein zu beſtellen, auf dem Halſe lag.“ Nach 4 Wochen 


iſt die Zeche auf 2354 Thlr. angelaufen und da keine Ausſicht auf 
Bezahlung, bittet der Wirth wenigſtens um eine ſchriftliche Anerkennung 


der Schuld. Kaum hat er dieſe in Händen, als er auch ſogleich bet 


dem kurfürſtlichen Hofgericht beantragt, daß auf „Roß und Fahrniß“ 
Heinrich proteſtirt dagegen unter 
Berufung auf feine Eigenſchaft als Reichsfürſt, aber auch der Kur⸗ 
fürſt ſelbſt, an den er ſich durch ſeinen treuen Hans wendet, erklärt, 
ſeine Gerichte wären laut ihrer Privilegien im Recht, wenn der Herzog 


des Herzogs Arreſt gelegt werde. 


anderer Meinung ſei, fo möge er feine Beſchwerde beim Kammer- 
gericht in Speier anbringen. Heinrich begiebt ſich zum Herzog v. Cleve, 


Schweinichen bleibt als ſein Bevollmächtigter mit dem Geſindlein in 


Köln zurück: die Beſchlagnahme von Pferd und Wagen wird volle 
zogen. 


in dieſem Falle, die Pferde füttern müſſe. 

weiß er die Sache 18 Wochen hinzuziehen. 
Herrn gelungen vom Herzog von Cleve 1000 Goldgulden heraus⸗ 
zuſchlagen, da die aber zur Bezahlung des Wirthes nicht hinreichen 
und derſelbe durch eine Abſchlagzahlung zur Aufhebung des Arreſtes 
ſich nicht bewegen laſſen will, zieht ſich die Sache wieder hin; das 


Geld wird aufgebraucht und während deſſen Umſchau gehalten, wo 
weiteres herzubekommen ſei. Heinrich ſendet den Hauptmann Jorge 


Lirchen, einen kahlen, verſoffenen Kerl nach Utrecht zu einem Kauf⸗ 
mann, der ihm Geld vorzuſtrecken angeboten hatte. Jorge Lirche 
macht ſich in Utrecht als Betrüger verdächtig und wird, weil er ſeine 


Zeche nicht bezahlen kann, eingeſperrt. Darob ergrimmt der Herzog, 


ſchreibt an den Rath von Utrecht, fordert die Loslaſſung ſeines 


Geſandten und droht mit Rache für die angethane Beleidigung. Der 
Rath, welcher erfahren hat, daß Heinrich 4000 Pferde und ein Regi⸗ 


ment Knechte, welche für den Krieg in Frankreich angeworben waren, 


zur Verfügung ſtünden, bekommt Angſt und erbietet ſich zu einem 


Vergleich. Das iſt für Heinrich natürlich ein gefundener Handel. 


Er ſchickt Schweinichen nach Utrecht und dieſer fordert in feinem 


Auftrage eine Entſchädigung von 40,000 Kronen. Die Summe 
ſcheint dem Rath etwas gar zu hoch, er bietet den zehnten Theil 
davon. 
Kronen. 


davon zu kommen. 


lung hinzu. Als ſo auch dieſer Plan fehlgeſchlagen, verfällt Heinrich 


auf einen Gedanken, bei welchem man wirklich nicht weiß, ob man 
es mit einem Menſchen von ganz geſunden Sinnen zu thun habe. 
Er will Schweinichen nach England ſchicken, damit dieſer für ihn um 
die Hand der Königin Eliſabet werbe und ihr nebenbei 50,000 Kronen 
Das iſt denn ſelbſt Schweinichen zu toll, er fragt den Herzog, 
wie er auf ſolche Narrheit komme, die Königin wiſſe doch, daß er 
bereits eine Gemahlin habe und wo er denn dieſe hinthun wolle. 


abborge. 


[Nachtrag zur Geburtstagfeier Sr. Maj. des Kaiſers.] Außer 
in den beiden Gemeinde⸗Synagogen fand auch in der alten Synagoge „zum 


Der ſchlaue Schweinichen ſetzt es durch, daß der Wirth das 
Pfand, an welches er ſich hält, ſelbſt in Verwahrung nehmen, d. h. 
Durch vieles hin und her 

Unterdeß iſt es ſeinem 


Schweinichen läßt mit ſich handeln, beharrt aber auf 8000 

Die Erledigung der Sache wird auf den folgenden Tag 
verſchoben, in der Nacht aber greifen die Spanier Utrecht an, die 
Stadt ergiebt ſich und Schweinichen muß froh ſein, mit heiler Haut 
Wer ſich an dem Kleinen nicht genügen läßt, be⸗ 
kommt auch das Große nicht, fügt er ſich ſelbſt kritiſirend feiner Erzäh⸗ 


* 


miteinander. 0 
Handlungen nicht, die nahe an die Grenze des Gebietes ſtreifen, 
welches heutzutage dem Strafgeſetz verfällt. 


kleinere. 
B der Sohn ſich zum gehorfamen Werkzeug dieſes in den Tag hinein: 
lebenden Fürſten hergiebt, wird daheim der Vater von den Gläu⸗ 


7 


= 


* 
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a 
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R 


die Erwählung des Jubilars 


8 


x 
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2a. [Bacante ſtädtiſche Ehrenämter.] In nächſter Zeit find in va⸗ 
ceante ſtädtiſche Ehrenämter zu wählen: 2 Curatoren für die Realſchule am 
3 Ania und 2 Curatoren für die höhere Töchterſchule am Ritterplatz. — 
Etwaige Vorſchläge aus der Mitte der Bürgerſchaft find, an die Wahl: und 
Verfaſſungs⸗Commiſſion der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu richten. 

B—ch, [Gymnaſial⸗Oberlehrer Dr. Winkler +.] Am 22. d. verſchied 
nach längerem Leiden der königliche Gymnaſtal⸗Oberlehrer⸗Herr Dr. Robert 
Winkler im Alter von 72 Jahren. Der Dahingeſchiedene hat nahezu ein 
balbes Jahrhundert als 3 und begabter Schulmann die längſte 
5 am hieſigen königl. katholiſchen Gymnaſium zu St. Matthtas fungirt. 

örperliche Leiden veranlaßten ihn vor mehren Jahren in den Ruheſtand 
zu treten. Die Pflichttreue in der Ausübung ſeines Amtes, feine Liebens⸗ 
würdigkeit im Verkehr und ſeine ſtrenge Gerechtigkeit werden ihm ſowohl 
bei der anſehnlichen Reihe von Collegen, mit denen er während ſeiner 
langjährigen Amtsthätigkeit gemeinſam gewirkt, als auch in dem großen 
Kreiſe ſeiner Schüler für die Dauer ein liebevolles Andenken bewahren. 

G. T. [Abiturienten⸗Examen.] Unter dem Vorſitze des königl. Geh. 
Regierungs⸗ und Provinzial⸗Schulraths Dr. Sommerbrodt fand am 
Gymnaſium zu St. Eliſabet am 24. und 25. d. M. die Abiturientenprüfung 
tatt. Gemeldet hatten ſich zum Examen 16 Oberprimaner und 2 Ertraneer. 

on dieſen traten die beiden Extraneer und vier Oberprimaner nach der 
ſchriftlichen Prüfung zurück; von den übrigen 12 erhielten 10 das Zeugniß 
der Reife, drei unter Dispenſation von der mündlichen Prüfung. 

* [Schulnachricht.] Unter dem Vorſitz des Propinzial⸗Schulrathes Dr. 
Slawitzki und des Schulrathes Thiel als ſtädtiſcher Commiſſarius fand 
an der hieſigen katholiſchen höheren Bürgerſchule am 24. März die fünfte 
Abiturienten⸗Prüfung ſtatt. Gemeldet hatten ſich 10 Abiturienten, davon 
erhielten 9 das Zeugniß der Reife (mit der Berechtigung zum einjährigen 
Dienſte), und zwar 1 mit dem Prädicat „gut“ und 8 mit „genügend“ be⸗ 
ſtanden; einem konnte das Zeugniß der Reife nicht ertbeilt werden. 

r. . Zu der Freitag, den 28. d. M., Vormittags 
von 9—1 Uhr, im Saale des neuen Muſeunms ſtattfindenden öffentlichen 
1 5 der Schüler der mit der Gewerbeſchule verbundenen Baugewerk⸗ 
ſchule ladet der Director Dr. Fiedler die königlichen und ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden, die Eltern der Schüler und die Gönner der Anſtalt mittelſt Pro⸗ 

ramm ein. — Die Aufnahme neuer Schüler für die Baugewerkſchule erfolgt 


nfang October. | . 5 12 
—r, [Induſtrie⸗Schule ur iſraelitiſche 1 Zu der öffent⸗ 
lichen Prüfung ſämmtlicher Klaſſen der Induſtrie⸗Schule für iſraelitiſche 
Mädchen, welche Donnerstag, den 27. d. M., Nachmittags, im Saale des 
Café Reſtaurant abgehalten werden wird, ladet der Vorstand der Anſtalt 
mittelſt Programm ein. — Das verfloſſene Schuljahr, das 78. ſeit dem Be⸗ 
ſtehen der Anſtalt, wurde mit 124 Schülerinnen eröffnet. Im Laufe des 
ahres traten 49 hinzu, dagegen gingen 47 ab und 1 ſtarb, ſo daß die Zahl 

der Schülerinnen gegenwärtig 125 beträgt. . 
B. [Das Hiller ' ſche Clavier⸗Inſtitut] veranſtaltete geftern in dem 
Muſikſaale der Univerſität vor einem zahlreichen Publikum ſeine zweite 
rüfungsaufführung in dieſer Saiſon. Das correcte Spiel aller Abthei⸗ 
ungen, die Sicherheit der Anfänger und die verſtändige Auffaſſung der 
ortgeſchrittenen legten ein beredtes Zeugniß ab für die Vortrefflichkeit der 
efolgten Methode, wie für den Fleiß und die Gründlichkeit, mit welcher 

dieſelbe gehandhabt wird. j H ; 
4 Abſchiebs⸗Concert.] Ende voriger Woche fand in Springer's 


FR BE a hierſelbſt das Abſchieds⸗Concert des Stabstrompeters Herrn F. D 


Grube von der Capelle des Leib⸗Küraſſier⸗Regiments (Schleſiſches) Nr. 1 
ſtatt. Die Aufführung war, wie dies die Concerte des Muſikcorps ſtets ge⸗ 
weſen, eine muſtergiltige. Welch Pit Anzahl von Freunden ſich Herr 
Grube während ſeines 16jährigen Wirkens hierſelbſt zu gewinnen gewußt, 
bewieſen der bis auf den letzten Platz gefüllte Concertſaal, der enthuſiaſtiſche 
Empfang, welcher dem Scheidenden wurde, die unaufhörlichen Dacapo⸗Rufe, 
die zabllos geſpendeten Bouquets und die nicht enden wollenden Hochs, 
welche ihm gebracht wurden. Möge Herr Grube in ſeiner neuen Stellung 
alles das wiederfinden, was er in Breslau in ſo reichem Maße ſich zu er⸗ 
werben gewußt hat. . 8 5 
a. [Mord.] Am 23. d., früh, wurde unweit der Station Schmiede⸗ 
feld in der Nähe des Eiſenbahndammes die Leiche eines Mädchens vor⸗ 
efunden. Die Ermordete, anſcheinend ein Dienſtmädchen, hielt in der einen 
Hand ein Büſchel Haare, die vom Kopfe eines Mannes herzurühren ſchienen. 
Man vermuthet, daß das Mädchen am Abend des 22. d. an einem Tanz⸗ 
vergnügen in einem Locale vor dem Nicolaithore theilgenommen und daß 
ihr von zwei Perſonen an der Stelle ihrer Auffindung Gewalt angethan 
wurde. Verdächtig ſind dem Vernehmen nach zwei Männer, von denen der 
eine, ein Glaſergehilfe, bereits am 24. gefänglich eingebracht iſt. Die ſofort 
eingeleitete Unterſuchung dürfte alsbald den Mord aufklären. Der Ver⸗ 
baftete wurde mit zerkraztem Geſicht in der Nähe des Thatortes angetroffen; 
auch ſollen die Haare in der Hand der Ermordeten von gleicher Farbe, wie 
die Haupthaare des Verhafteten ſein. 8 3 
. = gen Neſtauration Oderſchlößchen (Grüneiche)] it in Folge 
baupoltzeilicher Beſtimmung ſeit Sonntag für das Publikum geſchloſſen. 
Als Heinrich ſich auf den Grafen von Gleichen beruft, giebt ihm 
Schweinichen eine grobe Antwort und beide ſchmollen ein paar Tage 
In ſeiner Geldnoth ſcheut ſich der Herzog ſelbſt vor 


Ein Hauptmann will 
ihm 1000 Goldgulden leihen unter der Bedingung, daß Schweinichen 
dafür gutſage. Letzterer weigert ſich und entſchuldigt ſich durch den 
Mangel eines Siegels, da er noch unter väterlicher Gewalt ſtehe. 
Was thut der Herzog? Er läßt heimlich Schweinichens Wappen in 
Kupfer ſtechen, ſiegelt damit den Schuldſchein und erhält das Geld. 
Dann erſt theilt er es Schweinichen mit und dieſer muß nun wohl 
oder übel ſeine Unterſchrift geben, obgleich er dem Hauptmann aus⸗ 
drücklich verſichert, daß er ſeine Bürgſchaft nicht aufrecht erhalten 
könne. Als dieſer Gläubiger im folgenden Jahre nach dem Gröͤditz⸗ 
berg kam und Zahlung verlangte, weigerte ſich deſſen Heinrich wie 
Schwelnichen. Schließlich wurden ihm 100 Fl. auf Abſchlag gegeben, 
die Schweinichen einem Bauern abborgte und für die er nebſt einem 
andern gutſagte. „Mußte hernach aber ſolche 100 Fl. allein wieder⸗ 
geben, darum mir dieſe Bürgſchaft den größten Kummer gab“ berichtet 
Schweinichen. In Köln gelang es endlich Schweinichen, die zur Aus: 
löſung der mit Arreſt belegten Pferde und Wagen nöthige Summe 
aufzubringen und den Wirth zu bezahlen, wobei er dieſem noch ver⸗ 
ſchiedene Poſſen ſpielte, welche er mit Behagen erzählt. So konnte 
der Herzog im September 1576 „mit guten Ehren und löblichem 
Namen“ die Stadt Köln verlaſſen. Die Noth beginnt natürlich ſofort 
wieder; 2 Meilen von Köln, im Kloſter Brauweiler, wird der Abt 
gebrandſchatzt, er giebt 100 Thlr. her, da ihm Schweinichen droht, 
falls er Geld nicht vorſtrecken wolle, werde der Herzog nebſt Gefolge 
„eine Zeit lange da verwarten“. Er wählt daher von zwei Uebeln das 
So geht das immer weiter und während in der Fremde 


bigern deſſelben Fürſten, für den er öfter Bürgſchaft geleiſtet, „emſig 

geplaget“ und genöthigt fein Gut Mertſchütz zu verpfänden, „welches 
meinem Vater in feinem Alter heftigen Kummer hat gegeben und 
iſt der Anfang meines Herrn Vatern Verderb und meiner Geſchwiſter 
2 Untergang geweſen.“ BB: 


Ein Epigone Schinkel's. 

Am 26. März find es fünfzig Jahre her, ſeitdem einer der größten 
Architekten unſeres deutſchen Vaterlandes mit dem Eintritt in den preußi⸗ 
chen Staatsbaudienſt ſeine künſtleriſche Thätigkeit begann, der jetzige Ge⸗ 
eime Regierungs⸗Baurath Hitzig. 5 
Einen Beweis feiner hervorragenden Bedeutung gab vor einigen Jahren 
gm Präſidenten der Königl. Akademie der 

enat ſeit ſieben Jahren und als Mitglied 


7 


Künſte zu Berlin, der er im 


bereits zwanzig Jahre, ſeit dem Jahre 1855, angehört. — Die Stelle, für 


Zeit kein würdiger Erſatz fand, 
des Bürgerthums in des 


t 
Hitzig's Berufsthätigleit umfaßt ein glänzendes Stück Baugeſchichte in 
Preußen. Als ein begeifierter Schüler Fbiedrich e A in 1 

Zeit ſeine Jugend fiel, warf er ſich in der Vollkraft ſeines Schaffens auf 


. gel fh nach Schadow's Hingang Eu 


el nun dem Manne zu, der ein Archite ortes 


eeł̃uelſter Bedeutung iſt. 


Kälte. — Schwarzbauchfang.] Heute früh zeigte das Thermo 
meter 6 Grad unter Null. Der Sturmwind, welcher ſi 
gelegt batte, bat ſich ſeit 9 Uhr wieder erhoben. — Die kalte Witterung 
übt einen äußerſt nachtheiligen Einfluß auf den Fiſchfang, der zur jetzigen 
Jahreszeit am Strauchwehre für Schwarzbäuche bei warmer Witterung vor 
ſich geht und ſehr ergiebig iſt. Vorläufig iſt dieſer Fang ſehr ſpärlich und 
dürfte bei weiter anhaltender Kälte ein ſehr geringes Reſultat liefern, da 
ſchon am 10. April die Fiſchſchonzeit beginnt. Der Schlung und die Ohle 
waren heute früh mit einer dünnen Eisdecke überzogen. 

= [Schornfteinbrand.] In dem Haufe Sedanſtraße Nr. 29 kam geftern 
Abend in der achten Stunde ein Schornſteinbrand zum Ausbruch, der zwar 
bald vorüberging, wobei ſich aber herausſtellte, daß der Ruß aus den meiſten 
der ruſſiſchen Schornſteinröhren gar nicht entfernt worden war, ſondern in 
großen Maſſen auf den Schornſteinſohlen lagerte. 

B ch. (dur Straßenregulirung in der Domvorſtadt.] Während die 
Adalbertſtraße an ihrer Einmündung in die Uferſtraße durch das zu er⸗ 
bauende Eckhaus an Stelle kleiner in die Straßench uht einſchneidender 
Häuschen, die dem Abbruch verfallen ſind, einen harmoniſchen architekto⸗ 
niſchen Abſchluß nach der Leſſingsbrücke zu erhält, wird die ihre parallele 
Hirſchſtraße noch durch eine anſehnliche Anzahl in die Normalflucht vor⸗ 
ſpringender Gebäude in ihrer Fahrdammbreite beeinträchtigt und entſtellt, 
deren Eriſtenzfrage aber durch die bereits bei den Neubauten beobachtete 
reguläre Fluchtlinie erſchüttert iſt. Die Uferſtraße und Hirſchſtraße zugleich 
verunſtalten die kleinen Häuschen Uferſtraße 19 und Hirſchſtraße 2 an der 
Einmündung der Hirſchſtraße in die Uferſtraße. Dieſe kleinen unanſehn⸗ 
lichen Gebäude gehören noch zu den wenigen, die bei der zu Anfang der 
ſechsziger Jahre ausgeführten Höherlegung des a der Uferſtraße 
und der in dieſe auslaufenden Straßen bis zur Fenſterhöhe unter das 
Straßenniveau gelegt ſind und den Eindruck machen, als ob ſie verſunken 
wären. 

+ [Polizeiliches] Geſtohlen wurden einem Feilenhauermeiſter auf 
der Berlinerſtraße 47 Stück Bankazinn im Werthe von 250 Mark. Die 
einzelnen Stücke hatten ein Gewicht von je 3 bis 7 Pfund. — Einer 
Reſtaurateursfrau auf der Leſſingſtraße wurden mehrere Flaſchen Wein und 
eine große Anzahl Bett-, Leib: und Tiſchwäſche im Geſammtwerthe von 
150 Mark entwendet. Einige Oberhemden waren mit dem Firmenſtempel 
„Regner“, und einige Tiſchdecken mit den Buchſtaben P. W. und P. O. be: 
zeichnet. — Mittelſt gewaltſamen Einbruchs wurden einer Bewohnerin der 
Schweitzerſtraße vom Wäſchboden verſchiedene Frauenhemden und Kinder⸗ 
wäſche, einem Fräulein von der Schwertſtraße ein roth⸗ und graukarrirter 
Fußteppich und eine Roßhaarmatratze im Werthe von 45 Mark geſtohlen. 
— Einem Fräulein von der Tauenzienſtraße wurde mittelſt Taſchendieb⸗ 
ſtahls auf der Schweidnitzerſtraße ein Portemonnaie mit 2 Mark Inhalt, 
einem Schmiedemeiſter auf der Berlinerſtraße aus verſchloſſenem Stalle 
3 Hühner und ein Hahn entwendet. — Beſchlagnahmt wurde ein goldener 
Fingerring mit blauer Perle, welcher vom legitimirten Eigenthümer im 
hieſigen Polizei⸗Präſidium in Empfang genommen werden kann. — Am 
vorigen Sonnabend Abend wurden an der Kränzelmarkt⸗Ecke zwei Taſchen⸗ 
diebe, der Handelsmann E. und der Handlungscommis G., verhaftet, die 
einer vorübergehenden Dame irgend einen Gegenſtand escamotirt hatten, 
welchen die Diebe einem dritten Complicen ſchnell zuſteckten. Dem mit der 
Verhaftung betrauten Polizeibeamten gelang es leider nicht, den Letzteren, 
welcher ſchleunigſt die Flucht ergriff, noch einzuholen. Da die frechen 
verhafteten Patrone keinerlei Geſtändniß ablegen, ſo wird die beſtohlene 
ame im Intereſſe der allgemeinen Sicherheit und zur Feſtſtellung des 
5 dringend aufgefordert, ſich im hieſigen Polizei⸗Präſidium zu 
melden. 


= Grünberg, 24. März. [Diebſtahl. — Un 

Theater.] Ein überaus raffinirter Diebſtahl wurde Fate Nachmittag 
(am Markttage) in der Kleinen Kirchgaſſe a e ausgeführt. Dem da⸗ 
r Meſſerſchmied Herrn Knetſchke wurde der an ſeinem Haufe 

efeſtigte Schaukaſten mit werthvollem Inhalt geſtohlen. Der leere Kaſten 
wurde unweit des Knetſchke chen Hauſes gefunden. — Heute experimentirte 
ein Oberſecundaner der Realſchule in ſeiner Wohnung. Bei dieſer Gele⸗ 
genheit explodirte ein Glas mit Chemikalien und die Glasſplitter drangen 
dem fleißigen Schüler ins Geſicht und verletzten das eine ug fo, daß der 
vollſtändige Verluſt deſſelben nach Ausſage der Aerzte zu befürchten iſt. — 
Herr Theaterbirector Pötter, welcher nun ſchon ſeit einer Reihe von Jahren 
während ſeines Spiels am hieſigen Orte Alles aufbietet, um den Anforde⸗ 
rungen, welche man an eine Wanderbühne nur irgend ſtellen kann, zu ge⸗ 
nügen, iſt auch diesmal wieder bemüht ageweien, mehrere berühmte Bühnen: 
größen Ir einem Gaſtſpiel an_biefiger Bühne zu gewinnen. Morgen wird 
der ſächſiſche Hofſchauſpieler, Herr Otto Hartmann, einen Gaſtſpielcyklus 
bierjelbit beginnen und als Robert in den „Memoiren des Satans“, eine 
ſeiner Hauptrollen, auftreten. Die Bemühungen des Herrn Pötter lohnt 
das Publikum durch zahlreichen Beſuch ſeiner Vorſtellungen. 


—n. Löwenberg, 24. März. [Pädagogium. — Landgerichte.] Im 
benachbarten, Lahn? iſt der F durch das Pädagogium des 


das Gebiet, wo ſich = Talent vor Allem bewähren ſollte. Die Behand 
lung des Wohnhauſes war damals ſehr vernachläſſigt. Sein großer 
Meiſter ſchien von den großen Entwürfen, mit deren Vollſtreckung ihn ſein 
königlicher Freund und Gebieter fortwährend betraute, jo ſehr in Anſpru 
genommen, daß er nicht genügend Muße finden konnte, um auch dieſem 
wichtigen Theile der profanen Baukunſt ſein Streben zuzuwenden. So 
blieb Letzterer in den erſten Decennien unſeres Jahrhunderts nach wie vor 
ausſchließlich in den Händen des Handwerks, der Maurer⸗ und Zimmer⸗ 
meiſter. Als nach dem Tode Schinkel's deſſen Einfluß mächtig und nach⸗ 
haltig in der begründeten Berliner Schule fortlebte, eine Reihe jüngerer 
hochbeanlagter Architekten den von ihrem Lehrer angebahnten Läuterungs⸗ 
Prozeß im Geiſte des Hellenismus aufzunehmen und weiter zu führen 
ſtrebte, war es neben Knoblauch der Jubilar, der die Bedentung einer 
würdigeren 0 Wohngebäudes als eine wichtige Aufgabe un⸗ 
— — eit erkannte. Mit Genugthuung kann der Meiſter nun auch auf die 
Früchte berabblicken, welche fein Beiſpiel unter den Berliner Architekten in 
den letzten Jahrzehnten gezeitigt. 2 

Mit Ausnahme einiger geiftbollen Eſſais von Georg Galland ſind 
uns keine Arbeiten bekannt, welche die einzelnen zur Bedeutung 
Schülern Schinkel's behandeln. Friedrich Hitzig und Heinrich Strack 
jedoch — neben welchen, abgeſehen von dem im Jahre 1869 verſtorbenen 
Langhans, dem Regenerator des Berliner Opernhauſes, noch allenfalls der 
„alte Titz“ zu nennen iſt — ſind auch von dieſem Cyclus als noch 
lebende Meiſter ausgeſchloſſen. Deshalb geben wir in folgenden Zeilen fol: 
gende kurze Lebensſkizze des Jubilars: 

Georg Hein rich Friedrich Hitzig wurde als Sohn des bekannten 
Criminaliſten Sind, des Freundes und Biographen Adalbert von 
Chamiſſos, J. A. Hoffmanns und Herausgebers des Pitaval am ten 
April 1811 zu Berlin gehoren. Seine Schulbildung erhielt er zuerſt auf 
dem Friedrich Wilbelmb⸗Gymnaſtum und dann auf der damals eben be⸗ 
gründeten Gewerbeſchule unter von Klödens Directorat. Nach kurzem aka⸗ 
erg Studium beſtand er gegen Ende des Jahres 1828 fein Examen 
als Feldmeſſer, worauf er am 26. März des nächſten Jahres als Folder 
vereidigt wurde. Nach achtzehnmonatlicher Beſchäftigung als Conducteur 
an dem Cuſtriner Oderbrückendau kehrte er im Herbſte 1830 nach Berlin 
zurück, um unter Schinkel's Leitung an den Arbeiten für eine Stern⸗ 
warte Theil zu nehmen, in welchem Jahre ihm Heinrich Strack ein treuer 
Genoſſe wurde. Zugleich ſchloß er ſich dem poetiſch begabten Franz Kugler, 
dem Kunſthiſtoriker, an, der feine jungſte Schweſter heimgeführt. In deſſen Haus 
fand Hitzig in den dreißiger ahreu ein ſehr ele und geſelliges 
Leben. Hier verkehrten der anmuthige Geibel, ſt Curtius, der 
Philhellene, Droyſen, Carl Simrock, Reinek u. A. In e 
vertiefte ſich der junge Architekt in ein umfangreiches, mehrjähriges theoretiſches 
Studium, das er mit einer in Begleitung ſeines Vaters unternommenen 
11 Reiſe zum Abſchluß brachte. Nach dieſer legte er zu Anfang des 
Jahres 1837 die e ab. : 
noblauch aus dem Staats dienſt, und 


„Nun trat Hitzig ebenſo wie 

beide etablirten ſich als erſte Privatbaumeiſter in Berlin, in welcher Eigen⸗ 
ſchaft ſie bald eine rege Bauthätigkeit enfalteten, die ſich nicht blos auf die 
Hauptſtadt beſchränkte, ſondern im Laufe der Jahre mit dem wachſenden 
Rufe ſich auch 1 die Provinzen und andere Länder übertrug. Beide 
junge Architekten, obwohl im Großen und Ganzen von gleichen Plänen 
und Geſinnungen erfüllt, waren doch in der Art ihres Schaffens weſentlich 
von einander verſchieden. Bei Hitzig waltete das maleriſche Prinzip vor 
und offenbarte ſich wohl die Vorliebe, landſchaftliche BAER die architekto⸗ 
niſche Anlage zu ziehen, eine Neigung, die er mit dem leider zu früh ver⸗ 
ſtorbenen ee ius gemeinſam hatte, deſſen romantiſche Grillen ihm indeß 
ſtets fern lagen und den er ſowohl in der Conſtruction, als in der zweck⸗ 
mäßigen Geſtaltung und Grundriſſes überragte. Durch die Villenanlagen 
bei Potsdam hatte Schinkel den erſten Impuls zu dieſer von Baß 

ohn⸗ 


lücksfall. 


fowohl wie von Perſius weiter entwickelten neuen Geſtaltung des 
hauſes gegeben, die in einer freien Auffaſſung deſſelben beruhte und die 


am frühen Morgen b 


4 81 5 


Herrn Paſtor Pirſcher durch eine beſondere . 5 . feſtlich 
v 


egangen worden. — Mit Reorganifation des Gerichtsweſens ahn 
von Anfang October ab der Sitz zweier Landgerichte werden. Daher wird 
das dortige Rathhaus, welches bisher die Amtslocalitäten für die Kreig⸗ 
5 enthielt, durch einen Aufbau eines zweiten Stockwerkes 
bebufs Aufnahme der beiden Landgerichte erweitert werden. Ebenſs findet 
in Friedeberg am Quais auf dem Marktplatze auch wegen Beſchaffung der 
10 zwei dort zu errichtende Amtslocalitäten ein Reſtaurations⸗Bau für 
tädtiſche Koſten ſtatt. Das ſogenannte „Tuchhaus“ der nördliche Flügel 
des Rathhauſes, wird abgetragen und nach ſeinem Neu⸗Aufbau der Stadt 
gewiß zur Zierde gereichen. 


Wernersdorf, Kreis Bolkenhain, 22. März. [Ein ehrlicher 
Dieb.] In der 05 vom 9. bis 16. d. M. waren der Fabrikarbeiterin 
Kirſchke zu Nieder⸗Märzvorf aus ihrer verſchloſſenen Lade ca. 27 Mark in 
Silber mittelſt Nachſchlüſſels geſtoblen worden. Die durch den hierorts ſta⸗ 
tionirten Gendarmen Michalke ſofort angeſtellten energiſchen genauen Unter⸗ 
ſuchungen führten auf den Verdacht eines Hausdiebſtahls. Der Dieb, der 
von den Recherchen Kenntniß erhalten, hatte nun nichts Eiligeres zu thun, 
als das geſtohlene Geld in Gold (drei 10 Marlſtücke) in der Nacht bom 19. 
zum 20. d. M. in einem anonymen einfachen Briefe in den Briefkaſten auf 
dem nahe gelegenen Bahnhofe Märzdorf 15 ſtecken, jo daß die Beſtohlene 
nunmehr 3 M. mehr zurückerhalten hat, als ihr entwendet worden waren. 


* Wohlau, 24. März. [Vorſchuß⸗Verein.] Aus dem Rechenſchaſts⸗ 
Bericht des 17. Geſchäftsſahres vom 1. März 1878 bis ult. ee 1879 
entnehmen wir Folgendes: Der Verein zählt gegenwärtig 795 Mitglieder, 
an welche 152 neue Vorſchußgeſuche und 3859 Prolongationen erledigt 
wurden. Die Geſammt⸗Einnahme betrug 1,551,232 M., und die Geſammt⸗ 
Ausgabe 1,538,161 M., ſo daß ein Beſtand von 15,071 M. verblieb. An 
Reingewinn gingen im laufenden Jahre für Zinſen und Propiſionen, wie 
für Quittungsbücher ein 22,030 M., von welchem Ertrage die Zinſen für 
Vereinsſchulden, Spareinlagen und Geſchäfts⸗Verwaltungskoſten, 17,616 M, 
zu decken ſind; ſo daß ein Reingewinn von 4414 M. verbleibt, welcher mit 
3679 M. als Dividende von 5 pCt. an die Mitglieder vertbeilt und der 
Reſt mit 735 M. dem Reſervefond überwieſen wurde. Der nach Miner 
Amtsführung ſtatutenmäßig ausſcheidende Vorſtand, wie die drei Mitglieder 
des Aufſichtsrathes wurden wiedergewählt, und ein viertes Mitglied des 
Letzteren auf zwei Jahre gewählt. 


t. Reichenbach OL., 24. März. 
v. J. wegen Majeſtätsbeleidigung zu 
Monteur Zaſtrow aus Mengelsdorf 
entlaſſen worden. 


—n. Girlachsdorf, 24. März. [Ernennung] Dem ſeit einigen 
Monaten ſchwer erkrankten aber nun wiedergeneſenen Pfarrer Herrn Paul 
Piſchel in Girlachsdorf, iſt an des Kaiſers Geburtstage die Ernennung 
rar Pfarrer von Protzau bei Frankenſtein, unter huldvollſter Anerkennung 


einer Verdienſte um Kirche und Vaterland angezeigt worden. 


+ Kruppamüßhle, Kr. Groß⸗Strehlitz. [Verhaftung.] Durch die biefige 
Polizeibehörde wurde heute, den 23. c., die 20 Jahre alte underehelichte Victoria 
Dudzinsky wegen Kindesmord verhaftet. Bei der amtlichen Vernehmung 
erklärte dieſelbe, vor 6 Wochen auf dem Wege nach dem Nachbardorfe 
Zandwitz ein Kind geboren und dieſes bald nach der Geburt ins Waſſer 
geworfen zu haben. Nach längerem Leugnen legte die Schuldige jedoch ein 
wahres Geſtändniß dahin ab, daß ſie das Kind vor etwa erſt 6 Tagen 11 
boren und in der Nähe ihrer Wohnung im Walde vergraben habe, woſelbſt 
der kleine Leichnam auch aufgefunden wurde. Die gerichtsärztliche Obduction 
wird den weiteren Sachverhalt wohl klar legen. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

A2 Breslau, 25. März. [Von der Börſe.] Die Börfe war matt 
geſtimmt, namentlich ſtellten ſich Creditactien erheblich niedriger. Dieſelben 
ſetzten zu 431 ein, gingen auf 429 zurück, ſchloſſen aber wieder etwas höher. 
Bahnen durch Realiſirungen gedrückt. Banken ſtill. Laurahütte fait 2 pCt. 
niedriger. Ruſſiſche Valuta 1% M. billiger. 


Breslau, 25. März. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) höher, gek. — Ctr., Kündigungsſcheine — —, 
per März 115 Mark Br., März⸗April 115 Mark Br., April⸗Mai 115—115,50 
Mart bezahlt, Br. und Gd., Mai⸗Juni 116,50 Mark act u. Gd., Juni⸗ 
Juli 119 Mark bezahlt und Gd., September⸗October 125 Mark Br. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., per. lauf. Monat 169 Mark Br., 
April⸗Mai 173 Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat 104 Mark Gd., 
April⸗Mai 107 Mark Gd., Mai⸗Juni —, Juli⸗Auguſt —. 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


5 Jahrg, e Der im Juli 
u 2% Jahren Gefängniß verurtheilte 
iſt begnadigt und heut aus der Haft 


chen dem gewöhnlichen Wohngebäude und dem alten römi⸗ 
ſchen oder griechiſchen Landhaus. Bei ſolchen Bauwerken, die des Vortbeils 


Mitte hielt nie 
einer reizvollen Umgebung entbehren, ſpiegeln ſich die ſchönen Eigenſchaften 


ch] des Meiſters wieder in dem maleriſchen Geſammtbild der äußeren Erſchei⸗ 


nung, aus der ebenſoviel Geiſt als ariſtokratiſche Würde ſpricht. An keinem 
einzigen Werke verleugnen ſich die Eigenthümlichkeiten Hitzigs und eine 
überall durchgeführte Conſeguenz, die für das Schaffen des Architekten von 
nicht zu unterſchätzender Wichtigkeit iſt, gab ſtets zu glücklichen, maß⸗ und 
ſtylvollen Nen c Anlaß. Die Banweiſe des Mittelalters, beſonders die 
Gothik mit ihren ſchweren düſtern Formen, liegt unſerem Künſtler, der ſeinen 
Werken die heitere Stattlichkeit, verbunden mit geſunder Lebenslust, auf⸗ 
zuprägen pflegt, meiſt fern. nassen giebt er den Rundbogen häufige An⸗ 
aid und von den Reniſſanceformen der letzten Jahrhunderte ertbeilt 
er, mit beſonderer Fixirung des korintbiſchen Capitäls, den deutſchen gern 
den Vorzug, wobei er den antiliſirenden Charakter feiner Schule über: 
wiegen läßt. N, 

Die Anlage des Thiergarten⸗Stadttheils mit feinen charakteriſtiſchen 
reizvollen Wohnhäuſern 7 in der Hauptſache von Hitzig in der erſten 

eriode ie praktiſchen Thätigkeit aufgepangen, In dieſelbe Zeit fallen 

auch großartige Monumentalbanten in Trieſt, wie der Palaſt von Revol⸗ 
tella, und in Mecklenburg, Schöpfungen in Renaiſſanceſtyl, die in ihrer 
äußeren Erſcheinung in dem Entwurfe des Grundriſſes der Raumentfaltung 
der Säle und der Haupt⸗Veſtibüle vortrefflich ſind. Neuerdings kam zu 
dieſer Gruppe auswärtiger Prachtbauten das Palais des Barons von 
Kroneberg in Warſchau mit einem impoſant wirkenden Treppenhauſe, das 
mit zu den glanzvollſten Schöpfungen in der profanen Baukunſt zählt. 

Von öffentlichen Bauwerken in der Hanptſtadt find unter Hitzig eniftanden: 

1) Die Börſe in der n ant in den Jahren 1859—64, ein ſchon ver⸗ 
möge ſeiner 65 Lage ſtattlich wirkender Bau in ernſten und 0 5 
nen Renaiſſanceformen, mit vorgelegten korinthiſchen Säulen, welche ſich 
durch die beiden oberen Stockwerke ziehen und mit einer für den Geſchafts⸗ 
verkehr dienenden offenen Säulen⸗Vorhalle. Der Bau iſt auch in fofern 
7 emachend geweſen, als er zum erſten Mal in Berlin eine vollſtändige 

usführung der Fagaden in Sandſtein zeigte, ein Beiſpiel. das bald bei 

den meiſten öffentlichen und hervorragenden privaten Gebäuden Nach⸗ 
ahmung gefunden hat. 


fü deen mit einer in Form einer Attika 
„zeigen reich pro 


Pune Baumaterial zur Ausſtattung der Facaden, aus dem. fi 


Sen Oberlichtſaal. Gegenwärti 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu Nr. 143 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 26. März 1879. 


(Fortſetzung.) 

Ra ps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 265 Mark Br. 

Rüb ö! (per 100 Kilogr.) höher, gel. — Ctr., loco 60,50 Mark Br. pr. März 
58 Mark Br., März⸗April 58 Mark Br., April⸗Mai 57,50 Mark Gd., 
Mai⸗Juni 58,50 Mark Br., September⸗October 61 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100 %) n get. — — Liter, or. 
März 48,40 Mark Gd., März⸗April 48,40 Mark Gd., April⸗Mai 49 Mark Br., 
Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗September 


51,0 Mark Gd. 
Zink feſt. a Die Börſen⸗Commiſſton. 
Kündigungspreiſe für den 26. März. 
Roggen 115, 00 Mark, Weizen 169, 00, Gerſte — —, Hafer 104, 00, 
Raps 265, 00, Räböl 58. 00, Spiritus 48, 40. 


Breslau, 25. März. Preiſe der Cerealien. b 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
N ſchwere mittlere leichte Waare 


höchſter nievrigft. böchſter niedrigſt. böchſter nienrigft. 
2 e 


Weizen, weißer 16 20 15 70 17 70 16 90 14 70 13 90 
eizen, gelber 15 50 15 10 17 10 16 40 14 50 13 50 
oggen 197 11.70 11 30 10 90 10 80 10 30 

Gerſte. 14 30 12 40 2 00 11 60 11 20 10 70 
a fer 12 00 10 80 10 50 10 10 9 80 9 20 
bſen 15 10 14 50 14 00 13 40 13 00 11 40 


andelskammer ernannten Commiſſion 


Notirungen der von der 
arktpreiſe von Raps und Rübſen. 


zur Feſtſtellung der 


Pro 200 Zollpfund = 180 Kilogramm. 
feine mittle ord. Waate. 
Ah N N 
MODE nase 25 75 24 50 22 50 
Dinter-Rübfen...: 24 75 28 50 2 — 
Sommer⸗Rübſen.. 24 75 22 — 5 
r 20 — 8 2 Ta 
Schlaglein 25 50 24 — 2 
Hanfſaat 19. 17 0 16 — 
artoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffel d 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 
te 2,50—8,00 Mark, geringere 2,00 —2,30 Mark 


bef „ 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,25—1,50 Mk., geringere 1,00—1,15 Mt. 


2 [Herr Julius Kornick,] unſer Bericht⸗Erſtatter über auswärtige 
Me am 23. d. Mts. in Berlin geſtorben. 


A I, Sileſia“, Verein chemiſcher Fabriken.] Dem Geſchäftsbericht 
pro 18 8 entnehmen wir folgende Daten: Das Jahr 1878 iſt ohne bemer⸗ 
kenswertbe Vorkommniſſe für die Geſellſchaft verlaufen. Die Thätigkeit in 
ſämmtlichen Geſchäftabranchen war eine ungeſtörte und nur die auswärtigen 
Braunſtein⸗ ꝛc. Gruben blieben außer Betrieb. Die Preiſe der Fabrikate 
erfuhren durchweg ſteten Rückgang, doch hat der Abſatz wieder zugenommen. 
Derſelbe betrug im Ganzen 662,552 Ctr. mit einem Erlöſe von 4,795,717 M. 
Für Neubauten und Neuanſchaffungen kamen 83,483 M. zur Verwendung. 

ie Abſchreibungen auf Mobilien und Immobilien betrugen 327,691 M. 
Das Hypothelen⸗Conto hat ſich pro 1878 durch Rückzahlung um 45,000 M. 
vermindert. Das Gewinn⸗ und Verluſt⸗Conto weiſt einen Bruttogewinn von 
1,136,030 M. aus. Hiervon gehen ab: auf Reparaturen, Verbeſſerungen 
und Erweiterungen der Gebäude, Apparate ꝛc. 164,183 M., Gehälter 82,133 
M. Geſchäftsunkoſten 115,446 M., Zinſen 86,575 M., es bleiben ſomit 
687,691 M. Dieſer Gewinn wird, wie folgt, vertheilt: für Amortiſation 
der Mobilien und Immobilien 327,691 M., für den Reſervefonds 50,000 M., 
5 pCt. Dividende 282,000 M., ſtatutenmäßige Tantieme für den Auſſichts⸗ 
rath 5565 M., contractliche Tantieme für Vorſtandsmitglieder ꝛc. 15,927 M., 
a zum Unterftügungsfonds 3000 M., Uebertrag auf das neue Jahr 


G. S. Berliner Eierbericht] vom 17. bis 24. März. Der Börſenpreis 
für Eier hielt ſich am Donnerstag feſt auf 2,80 M., mußte aber heute in 
Folge ſtärkerer, den Begehr überſteigender Ankünfte auf 2,70 M. zurück⸗ 
geben. Im Weiterverkauf wurde per Schock bis 2,80 M., per Mandel bis 


0 Pf. bezahlt. 

* Trautenau, 24. März. 18 arnmarkt.] Auch am heutigen Markte 
gab ſich lebhafter Begehr zu erkennen und die anbaltend regere Nachfrage 
wird durch ſtärkeren Bedarf für die Bleichen gefördert. Der Begehr erſtreckt 
ſich nunmehr gleichmäßig über Tow⸗ und Linegarne, während in erſterem 
bereits ein empfindlicher Mangel herrſcht, hält auch in letzterem der Umſatz 
ebenfalls der Production das Gleichgewicht. Beide Garnſorten behielten 
heute letztgemeldete feſte Preiſe und werden Towgarne Nr. 14 mit 51--55, 
Linegarne Nr. 40 mit 30 —35 Fl., andere Nummern verhältnißmäßig und 
zu gewohnten Conditionen notirt. ! 


Ausweiſe. 
Berlin, 25. März. [Wochen⸗Ueberſicht der Deutſchen Reichs⸗Bank 
vom 22. März. Activa. 
1) Metallbeſtand (der Beſtand an 
coursfähigem deutſchen Gelde u. 
an Gold in Barren oder ausländ. 
Münzen, das Pfund fein zu 


1392 Mark berechnet 562,774,000 Mrk. + 13,816,000 Met. 
2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 42,966,000 = -+ 538,000 

Beſtand an Noten ander. Banken 3,895,000 - — 1,536,000 
4) Beſtand an Wechſenn . 239,396,000 „ — 3,275,000 
5) Beſtand an Lombardforderungen 52,411,000 - 836,000 
6) Beſtand an Effecten . . 25,134,000 — 77000 
7) Beſtand an ſonſtigen Activen 21,576,000 = 46,000 

Paſſiva. j 

8) das Grumbeapital -..4.:2... 120,000,000 Mrk. Unverändert. 
0 der Reſervefonds ... 14,145,000 = Unverändert. 
20) der Betrag der umlaufenden 

Noten N 8 584,285,000 = + 10,858,000 ⸗ 
11) die ſonſtigen täglich fälligen Ver: 

bindlichkeiten 242,374,000 -+ 337,000 
12) die an eine 1 ge⸗ 

bundenen Verbindlichkeiten . 7,844%000— 49,000 
13) die ſonſtigen Paſſiaa 389,000 -— 2,000 


Auszahlung. . 
[Märkiſch⸗Schleſiſche Maſchinenbau⸗ und Hütten⸗Actien⸗Geſell 
Rege vorm. F. A. Egells.] Die Auszahlung des am 1. April fälligen 
inscoupons erfolgt vom 26. d. M. ab. (S. Inf.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 5 

Berlin, 25. März. Der „Reichs⸗Anzeiger“ publicirt folgenden 
Erlaß des Kaiſers vom 23. März an den Reichskanzler: Wenige 
Monate ſind verfloſſen, ſeit Ich für die Beweiſe treuer Theilnahme 
aus mehr als einer Veranlaſſung öffentlich zu danken hatte, und 
ſchon wieder ſehe Ich Mich in der Lage, in gleicher Weiſe Meiner 
Erkenntlichkeit Ausdruck zu geben. Der Tag, an welchem Mir des 
Hoͤchſten Gnade ein neues Lebensjahr anzutreten vergönnte, iſt dies⸗ 
mal Anlaß geworden, Mich von nah und fern mit freundlichen 
Huldigungen zu überraſchen. So umfaſſend und mannigfaltig iſt 
wiederum die Fülle derſelben, daß Ich im Augenblick nicht jedes 
Einzelne gebührend zu würdigen vermag, es bedarf für Mich 
vorerſt einer gründlichen Sichtung des überreichen Zuſammen⸗ 
uſſes von Telegrammen, Adreſſen, brieflichen Zurufen, Dich⸗ 
tungen, künſtlichen Blumenſpenden und ſonſtigen Angebinden, 
um den ganzen Umfang dieſer Glückwünſche⸗Bewegung zu ſchätzen. 
Gleichwohl ermeſſe Ich freudig, in wie vielen Herzen Mir zum 
22. März ſympathiſches Gedenken gewidmet worden. Aus froh: 
geſtimmtem Gemüth drängt es Mich daher, Ihnen Allen, den Spen⸗ 
dern der glückwünſchenden Aufmerkſamkeiten, alsbald zu bekunden, wie 
gern Ich Ihren Eifer anerkenne, Mir den Uebergang in das neu⸗ 
begonnene Lebensjahr genußreich zu geſtalten. Zu dem Behufe will 


Italiener 76, 13. Lombarden —, —. 


Ich in Anbetracht der Unmöglichkeit, jedes Einzelnen Geburtstagsgruß 
beſonders zu erwiedern, Meinen Dank an ihre Geſammtheit richten 
und beauftrage Sie demnach, vorſtehenden Erlaß ſogleich zu ver⸗ 
öffentlichen. — Der „Reichsanzeiger“ publicirt die Verleihung des 
Rothen Adlerordens erſter Klaſſe mit Eichenlaub an den Handels⸗ 
miniſter Maybach, des Rothen Adlerordens zweiter Klaſſe mit Eichen⸗ 
laub an den Finanzminiſter Hobrecht. 

München, 25. März. Die geſtrige Verſammlung der liberalen 
Vertrauensmänner nahm die Demiſſion der bisherigen Parteileitung 
an und wählte zu neuen Vorſtänden der liberalen Partei die Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Dr. Schauß und Großhändler Schuſter. 

(Wiederholt.) 

London, 25. März. „Daily News“ meldet aus Rangoon: Es 
wird nicht beabſichtigt, dem König von Birma ein Ultimatum zu 
ſenden; vorerſt wird die Bewegung der birma'ſchen Truppen an der 
Grenze abgewartet. — Der „Times“ zufolge fand am 22. und 23. 
März ein Erdbeben in Nordperſien ſtatt. Mehrere Ortſchaften wur⸗ 
den arg beſchädigt, zwei Dörfer zerſtört, nahezu 1100 Perſonen ſind 
umgekommen. (Wiederholt.) 

Petersburg, 25. März. Wenn der „Golos“ und andere Blätter 
die Nothwendigkeit einer Abänderung des Berliner Vertrages hervor: 
heben, ſo ſind dies, wie üblich, Elucubrationen von keinerlei politiſchem 
oder ſachlichem Hintergrund. Den Boden des Berliner Vertrages zu 
verlaſſen, iſt man keineswegs gewillt; die gewünſchte Occupation Oft: 
rumeliens eventuell vorzuſchlagen, iſt etwas anderes, als einſeitig eine 
Verlängerung der ruſſiſchen Occupation gegen die Beſtimmungen des 
Vertrags in Ausſicht zu ſtellen. (Wiederholt. ) 


Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Petersburg, 25. März. Heute Nachmittag 1 Uhr ſchoß ein 
Individuum zu Pferde am Newaquai auf den Gendarmeriechef 
Drentelen. Der Schuß fehlte, der Verbrecher entfloh. 


Börſen⸗Depeſchen. 


Berlin, 25. März. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſc.] Schluß beſſer. 
Erſte N 4 2 Uhr 40 Min. 


Cours vom 25. | 24. Cours vom 25. 24. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 433 501436 — | Wien kurz 173 75173 60 
Delterr. Staatsbahn 439 50442 — Wien 2 Monate . 172 75/172 60 
Lombarden . 118 — 119 —Warſchau 8 Tage... 198 30198 40 
Schleſ. Bankverein. 88 75 88 75 Oeſterr. Noten. 174 15/173 95 
Bresl. Discontobank. 67 40 67 40 Ruſſ. Noten 198 80198 75 
Bresl. Wechslerbank. 77 25 77 — 194% preuß. Anleihe 105 70105 80 
Laurahütte 57 10 67 253½ % Staatsſchuld.. 92 10 92 25 
Donnersmarckhütte. — —| — — 1860er Looſe 114 25115 25 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. — — — — [er Ruſſen 86 40 86 60 
(H., T. B.) Zweite Deveſche. — Uhr — Min. 

Poſener Pfandbriefe. 96 — 96 — [ R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . . 116 — 116 — 
Oeſterr. Silberrente.. 55 50 56 70 Rheiniſche ....- 109 50 108 75 
Oeſterr⸗Goldrente. 65 90 66 70] Bergiſch⸗Märkiſche. 82 — 81 50 
Türk. 5% 1865er Anl. 11 60! — — | Köoͤln⸗Mindener 108 50.107 50 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 55 —| 55 20 Galizie 99 25 99 75 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig.. 29 60) 29 90 London lang 20037 — — 
Oberſchl. Litt. A. .. 129 25 129 75 Paris kurz. 81 —— — 
reslau⸗Freiburger. 68 40 68 70 Reichsbank 150 75153 25 
R-DAUr St. Actien 114 —| — — | Discento-Gommanpit 137 — 137 20 
(W. T. B.) (Nachbörſe.] Creditactien 435, 50, Franzoſen 441, —. 


Lombarden 118. —. Discontocommandit 137, 50. Laura 67, —. Oeſterr. 
Goldrente 65,75. Ungariſche Goldrente 74, 40. Ruſſ. Noten 199, —. 
Ruhig. Spielwerthe ſchließlich befeſtigt. Bahnen, Banken und Montan⸗ 
papiere theilweiſe beſſer. Renten und ruſſiſche Fonds nachgebend, Valuta 
ziemlich behauptet, deutſche Anlagen unverändert. Discont 2% pCt. 
Frunkfurt a. M., 25. März, Mittags. (W. T. B.) (Anfangs⸗ 
Courſe.] Credit⸗Actien 215, 50. Staatsbahn 219 62. Lombarden —, — 
1860er Losſe — —. Goldrente —, —. Galizier 198, 50. Neuefte Ruſſen 


„. Beſſernd. 

Paris, 25. März. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] 3 Rente 78, 37. 

Neueſte Anleihe 1372 113, 57. Italiener 77, 65. Staatsbabn —, —. 

Lombarden 155, —. Türken 11, 47. Goldrente 67, —. Ungor. Goldrente 

1877er Ruſſen — 3% amort. — —. Orient —. —. Matt. 

London, 25. März. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 96 15. 
ürten — —. Ruſſen 1873er 8442. 

Silber —. —. Glasdom —. —. 


etter: 
Berlin, 25. Pia . A. 8) (Schluß⸗Bericht!) 


Cours vont 25. 2 Cours vom 25 24. 
Weizen. Feſt. Rüb öl. Matt. 5 
April⸗ Mar 178 — 1177 50 April⸗Mai 59.30, 59 50 
Sept.⸗Oct. . 190 50190 50 Sept.⸗Oct. 61 — 60 30 
Roggen. Feſter. 
pril⸗Mar . 123 — 122 50 Spiritus. Matt. 
Mai⸗Juni 123 —122 50 I ee . . . 51 40 51 40 
Sept.⸗O ct.. 128 50128 —-] März — — 51 30 
Hafer. April⸗ Mai 51 60 51 70 
April⸗Mai 117 —|116 50 
Mai⸗Juni 119 — 1119 — | 
Stettin, 25. März, — Uhr — Min. (W. T. B.) 
Cours vom 25. Cours vom 25. 24. 
Weizen. Ruhig. Rüböl. Feſt. 
rühjab : 180 — 180 —| Avril⸗Ma .... 58 50 58 75 
dai⸗ Juni 182 — 182 —| Sept.⸗ Oct.. 60 750 60 50 
Roggen. Ruhig. Spiritus. 
rühjahnr 118 — 118 — o 50 20 50 30 
ai⸗ Juni 119 18 — Arübjchr 7 9 | 50 500 50 600 
ai⸗ Juni 51 10 51 30 
Petroleum. | Juni⸗Julu 51 80 52 — 
N 10 50 10 50 


Frankfurt a. M., 25. März, 7 Uhr 26 M abends. [Abendbörſe.] 
(Orig.⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Creditactien 217, 62, Staatsbahn 220, 50, 
Lombarden —, Oeſterr. Silberrente 55, 81, do. Goldrente 66%, Ungar. 
Goldrente 74%, 1877er Ruſſen 86, 81. Seit. ! 

Paris, 25. März, Nachm. 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Depeſche 
der Bresl. Ztg.) Beſſer. 


Cours vom 25. 24. Cours vom 25. 4, 
Zproc. Rente 7840| 78 40 Türken de 1865. . . 11 50 11 55 
Amortiſirbare 81 35] 81 320Turken de 1869. 70 —| 70 — 
öproc. Anl. v. 1872. 113 60] 113 70 Türkiſche Looſe .. . 44 — 44 — 
Ital. öproc. Rente.. 77 75 77 700 Goldrente öſterr. . 67% | 67% 
Defterr. Staats-Eif. A. 548 75 550 | do. ungar. 74% | 74% 
Lombard. Eiſenh⸗Act. 155 | 153 751 1877er Ruſſen .. 89 — 88% 
London, 25. März, Nachm. 4 Uhr. (Schluß⸗Courſe.] (Original⸗ 
1 85 Be Zeitung.) Platz⸗Discont 1% pCt. Banleinzahlung 
— Pfd. Sterl. 
Cours vom 25. | 24. Cours vom 25. 24 
Conſols . 6 proc. Ver. St.⸗Anl. 106 f/ 106% 
al. öproc. Reute matt 76% | 76% ] Silberrente— —| — — 
ombarden . 65 6% Papierrente.—— — 
Sproc, Ruſſen de 1871 82% 82 ½ ] Berlin 20 64 


gie Ruſſen de 1873 84% 11 rankfurt a. M. 1 a 
ber! ln . a mn 

Türk. Ani. de 1865 . 11%, Der 
öproc. Türken de 1869 — — | — — 1 Vetersburg. 22% l 


Sproc. Ruſſen de 1872 84% 84 P 3 Monat 20 64 


—— * 


LEE 


— 
— 


[Abend börſe.] Silberrente 55%, Lembarden 147, —, Italiener 

„—, Creditacrien 217,50, Oeſterr. Staate bahn 551, —, Rheiniſche 109, 75, 

Bergiſch⸗Märkiſche 82%, Köln⸗Mindener —, —, 
Norddeutſche —, Packetfahrt — Felt. 


80 N 25. Marz, Abends 8 Uhr 45 Min. (Orig.⸗Depeſche der Bresl. 
g. 


Neueſte Ruſſen 86%, 


N 


2 ö 4. 
Verein „Breslauer Preſſe“. 
14263] Mittwoch, den 26. März, 8 Uhr Abends: f 

Geſellige Zuſammenkunft bei „Hansen“. 
Vorführung des Phonographen. 


Breslau, den 21. März 1879. 
5 Bekanntmachung. \ 
In Loſſen, Kreis Brieg, wird am 1. April d. J. eine mit der Kaiſer⸗ 
lichen Poſt⸗Agentur vereinigte Telegraphen⸗Anſtalt mit beſchränktem Tages⸗ 
Dienſte eröffnet worden. [4308] 
Der Kaiſerliche Ober⸗Poſt⸗Direetor. 9 
Schiffmann. b 


Mufruf. 


Von den verheerenden Ueberſchwemmungen der Weichſeß über welche 0 
täglich die Zeitungen berichten, iſt unſere Altſtadt am ſchwerſten heimgeſucht. 
Vor mehr als 300 Jahren am Ausfluſſe des Schwarzwaſſers in die 
Weichſel zwiſchen dieſen beiden Flüſſen unter dem Schutze der ehemaligen 


Ordensburg erbaut, hat ſie faſt alljährlich durch Ueberſchwemmungs⸗Ge⸗ 


fahren zu leiden. \ 

Die wohlhabenden Bewohner haben deshalb die Wohnſtätten ihrer Väter 
verlaſſen, ihre Häuſer abgebrochen und nach der höher belegenen Neuſtadt | 
überſiedelt; den ärmeren Hausbeſitzern ijt dies trotz der von dam Staate 1 
bewilligten Ueberbauungsprämie aber nicht möglich, und ſo ſtehen denn 1 
jetzt ſeit dem 18. Februar d. J. außer 135 Häufern, bewohnt von 1739 
Seelen, die hauptſächlich dem ärmeren Handwerker⸗ und Arbeiterſtande an⸗ | 
gehören, auch die beiden Kirchen und die Synagoge unter Waſſer. 9 

Die Stadt bietet ein Bild des Grauens und der Verwüſtung, wenn J 
man die Häuſer bis an das Dach von den Fluthen umſpült und theilweiſe 
von Eisſchollen umgeben, hier Wände und Schornſteine eingeſtürzt, dort ein 
Haus dem Einſturz nahe, und dann auf den Hausböden durch die in das 
Dach gemachten Oeffnungen jene Unglücklichen frierend und hungernd, den 
Einwirkungen der Elemente Preis gegeben, hervorlugen ſieht, Angſt und 
Verzweiflung oder Reſignation in ihren Zügen. Sehr Viele haben, da dass 
Waſſer auch die Hausböden erreichte, ihre Wohnungen unter Zurücklaſſung 
ihrer Habe ganz verlaſſen müſſen, um ihr nacktes Leben zu retten. Nahe 
an 600 Menſchen ſind obdachlos, welche in der Neuſtadt größtenheils 
abe Räumen des Kreishauſes und der Schule Unterkommen gefunden 

aben. 

Wenn nun auch dem Vaterländiſchen Frauen⸗Vereine durch die an⸗ 
erkennenswerthen Sendungen an Geld und Lebensmitteln es möglich iſt, 
ſeit dem 20. Februar c. in 4 Volksküchen 650 Perſonen zweimal täglich 
unentgeltlich zu ſpeiſen, ſo iſt mit der Stillung des Hungers die Noth noch 
lange nicht beſeitigt, wochenlang ruht die Arbeit der Handwerker und Handel? 
treibenden, ihre Vorrätbe find verbraucht, die Mittel fehlen, ihre Geſchäfte 
wieder aufzunehmen, und wenn fie dann ſpäter in ihre Wohnungen zurück⸗ 
kebren wollen, finden ſie dieſelben zerſtört oder aus ſanitätspolizeilichen Rück⸗ 
ſichten unbewohnbar. g 

Dieſen Unglücklichen müßten Mittel gewährt werden, um ſich Wohn⸗ 
ſtätten am ſicheren Orte zu ſchaffen. Die Unterzeichneten ſind deshalb zu⸗ 
ſammengetreten, um fie hierin zu unterſtützen und bitten edle Menſchen? 
freunde von Nah und Fern zur Erreichung dieſes Zweckes beizutra den und 
milde Gaben gütigſt ſenden zu wollen. Nur auf dieſe Weiſe würde der 
bäufig wiederkehrenden Noth bei Ueberſchwemmungen für immer ein Ende 
gemacht werden können. 

Beiträge nimmt unſer Schatzmeiſter Herr J. A. Bauer und 
Unterzeichneten entgegen. 8 

Schwetz, den 9. März 1879. 


Das Comits. 


Apel, Rechtsanwalt und Notar. J. A. Bauer, Kaufmann, Schatzmeiſter. 
B. Beunheim,. Kaufmann. Block, Pfarrer. S. J. Cohn, Kaufmann. 
J. Hauffe, Buchdruckereibeſitzer. S. E. Hirſch, Kaufmann, Schriftführer. 
Dr. Jacobi, Dirigent des Progymnaſiums. C. A. Köhler, Kaufmann. 
Kowalk, Superintendent. Merkel, Grundbeſitzer. Mundelius, Kreis⸗ 
Secretär. Nitgen, Kreisgerichts⸗Director. Dr. Noſenthal, Königl. Kreis: 
Dr. Noſtoski, Apotheker. Steinke, Rathmann, Zimmermeiſter. Technan, 
Bürgermeiſter. Dr. Wendt, Director der Provinzial⸗Irren⸗Anſtalt. 
\ Wildt, Hotelier. Zander, Stadt⸗Kämmerer. 8 


Der vorſtehende Aufruf wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht mit dem Bemerken, daß unſere Rathhaus⸗Inſpection zur 
Annahme von Beiträgen zur Unterſtützung der Nothleidenden von 
Schwetz angewieſen iſt. 5 

Breslau, den 21. März 1879. 


Der Magiſtrat 1 
hieſiger Königlichen Haupt: und Reſidenzſtadt. 


m 


Donnerstags Vorträge 
im Evaugeliſchen Bert haue Holteiſtkaße 618, 
en U N 


27. März. r 5 Prof. Dr. Geß: Jeſus Chriſtus vor 
ericht. N 

Billets ſind u haben bei Herrn Dülfer (Palmſtraße 5), Herrn Baur 
mann (Blücherplatz), Herrn Lichtenberg (Schweidnitzerſtraße), Herrn Koſa 
(Ohlauerſtr. 12), Herrn Guhl und an der Kaſſe. Empore 285 5 79 
Vorſtand. 1430 


Nordweſtlicher Vezirks⸗Verein. 


jeder der 
[4312] 
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Jauer 10 Mark. 7 i 
Geſammt⸗Einnabme bis zum heutigen Tage: 52,0386 Mk. 61 Pf. 
Breslau, den 25. März 1879. 380 
Siegismund Flate u, Schah meister. 
Zum Wohnungswechſel,. N 

Nigel mer Mtr. 1% Sgr., Rouleauſchnur, St. 2 Sgr., Möbelfranſen, 
Mtr. 10% Sgr., Quaſten 3½—6 Sgr., alter, wei ß, 14—5 Sgr., 92 2 
couleurt, 5—10 Sgr., Nouleaufranſen, Elle 1%, 2, 274 Sgr. 37201 


Teppichfranſen, Eile 1, 1, 1, 1%, 2 Sgr. ar 


Blücherr lat 18 und Ning 49 
M. arig, da fees 4 en 100 
Tep 


Fi 


iche, 

abgepaßt und in Rollen, Läuferſtoffe in allen Qualitäten, 
Tiſchdecken, 
zu zeitgemäß 


e e Schlaf: und Teiſedecken in größter Aue 

illigen Preiſen bei N [4304] 

Korte & Co., Teppich⸗Fabrik, l 
Ning 45. I. (Naſchmarktſeite). 


‚ Klettendorf. [Raifers:-Geburtstan] Am 22. d. M. hielt der 
bieſige Kriegerverein feinen zweiten General⸗Appell ab, diesmal wurde gleich: 
zeitig die Feier des Geburtstages Sr. Maj. des Kaiſers damit verbunden. 
Schon am Vorabend wurde dieſelbe durch großen Zapfenſtreich unter Böller⸗ 
ſchüſſen und Fackelbegleitung eröffnet. Am Feſttage war früh Reveille. 
Um 10 Ubr fanden ſich die Mitglieder aus verſchiedenen Ortſchaften zum 
Antritt in dem Gaſthof des Herrn Schreier ein. Um %11 Uhr bewegte ſich 
der Zug mit einer Muſikcapelle an der Spitze, deren Zuſtandekommen nur 
dem unermüdlichen Eifer des Bauergutsbeſitzers Herrn Thiel zuzuerkennen 
iſt, nach dem Krieger⸗Denkmal. In dem geſchloſſenen Kreiſe, in welchem 
auch der Schuljugend und ihren Lehrern ein Plätzchen eingeräumt war, 
hielt der Vereins⸗Präſes, Herr Rittergutsbeſitzer Hauptmann von Johnſton, 
eine kräftige Anſprache, welche mit einem dreimaligen Hoch auf Se. Maj. 
den Kaiſer ſchloß, in welches die Zuſchauermenge begeiſtert einſtimmte. 
Auf dem Rückwege nach dem Antrittsorte wurde der Parademarſch aus⸗ 
geführt. Sodann las der ſtellvertretende Schriftführer Herr Kaufmann 
Mäzzke das ausgeſtellte Statut vor, deſſen Original noch dem Allerhöchſten 
Cabinet zur Beſtätigung vorliegt. Den Schluß dieſer Feier bildete die Ab⸗ 
ſingung eines von dem Gründer des Vereins, Herrn Chauſſee⸗Aufſeher 
Hirſchberg, zu Ehren Sr. ale gedichteten Liedes: „Feiert dieſen Tag 
der Wonne“. Der übrige Theil des Tages wurde bei gemüthlichem 
ſammenſein berlebt. 4335 
I...... 


— W 


4 Coſel. Die Feier des Geburtstages Sr. Maj. des Kalſers wurde 


am Freitag Abend durch einſtündiges Geläut ſämmtlicher Glocken und dur 
Zapfenſtreich eingeleitet. In den geſtrigen ke A verkündete ein 
Choral den Anbruch des Feſttages, darauf fand Reveille ſtatt. Inzwiſchen 
batte die Stadt ihr Feſtgewand angelegt. Von faſt ſämmtlichen Häuſern 
wehten Banner und Fahnen in deutſchen und preußiſchen Farben. Um 

Uhr nahmen die Feierlichkeiten in ſämmtlichen Schulen ihren Anfang. 
Es wurden patriotiſche Gedichte und Lieder vorgetragen. Daran ſchloß 
ſich ein feierlicher und zahlreich beſuchter Gottesdienſt in allen Kirchen. 
Um 11% Uhr verſammelte ſich der Kriegerverein und nahm, nachdem die 
Vereinsfahne vom Rathhauſe abgeholt war, an der um 12 Uhr ſtatt⸗ 
e Parade über die hieſige Garniſon Theil. Am Schluſſe einer 

nſprache an die Truppen brachte der Regiments⸗Commandeur des 62ſten 
Infanterie⸗Regiments, Herr Oberſt Böhmer, ein dreimaliges Hoch auf 
Se. Majeſtät aus, in welches ſowohl die Soldaten, wie die nach Tauſenden 
zählende Zuſchauermenge begeiſtert einſtimmten. Einen recht impoſanten 
Eindruck machte der darauf folgende Parademarſch. Der Kriegerberein ver⸗ 
ſammelte ih ſodann in dem feſtlich decorirten Saal des Hotels zum „deut⸗ 
ſchen Hauſe“. Der vom Vorſtande eingeladene Oberſt und Regiments⸗ 
Commandeur Böhmer hielt auf die Bitte des Vorſtandes eine Anſprache, 


„welche mit einem dreimaligen Hoch auf Se. Majeſtät ſchloß. Die Bürger: 
Iſchaft hatte ein Feſteſſen im Saale des Hotels zum deutſchen Haufe” arrans } 


ch ſeſtät ausbrachte. 


—— — —— — 
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girt, bei welchem der Herr Bürgermeiſter Bartſch den Toaſt auf Se. Ma⸗ 
In der Offizierſpeiſeanſtalt fand ebenfalls ein Diner 
ſtatt, an welchem außer dem Offiziercorps ſich auch die Spitzen der Be⸗ 
hörden, ſowie viele Gutsbeſitzer und Reſerveoffiziere aus dem Kreiſe bethei⸗ 
ligten. Es fehlte auch hier nicht an den üblichen Toaſten. Während des 
Nachmittags beluſtigten ſich die Soldaten in ihren Kaſernen und dem Ka⸗ 
ſernenplatze auf die mannigfachſte Art. Den Schluß des ſchönen Feſtes 
bildete die prächtige Illumination faſt ſämmtlicher Häuſer der Stadt. Be⸗ 
ſonders geſchmackvoll waren u. a. der Rathsthurm und die Kaſernen 
decorirt. [4318] 


Schleſiſcher Central⸗Verein zum Schutz der Thiere. 


Donnerstag, den 27. März 1879, Abends 8 Uhr, 
im Neftaurant Beck, Neue Gaſſe Nr. 8: 


Allgemeine Verſammlung. 


Gäſte werden gern geſehen. [4313] 
er Vorſtand 
des Schleſiſchen Central: Vereins zum Schutz der Thiere. 
Dr. Ulrich. 


55 vierter Klaſſe und des Adlers der 


Die Verlobung meiner jüngjten 
Tochter Emma mit dem Kaufmann 
Herrn Bujakowsky aus Gleiwitz 
zeige ich hierdurch ergebenſt an. 

Namslau, im März 1879. 

[1144] Louiſe Sittenfeld, 
geb. Landau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emma Sittenfeld, 
N. Bujakowsky. 
Namslau. Gleiwitz. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Ida Urbanezyk, 
Joh. Sollors. [1147] 


Rybnik, den 23. März 1879. 


Noſa Get 

Salo Herzberg, 
[1146] Neu vermählte. 
Rattbor, den 24. März 1879. 


er akrhrteickekehicksteriekck: 


Als Neuvermählte 
empfehlen ſich: . 


Jacques Plenk, 


Clara Plenk, 


geb. Manaſſe. 
Wien. Breslau. 


= 


3 
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ar früh 1½ Uhr wurde meine 
liebe Frau Anna, geb. Horſtig, von 
einem munteren Knaben glücklich ent⸗ 
bunden. 4316] 
reslau, den 25. März 1879. 
Nudolf Baumann, 
Buchhändler. 


——— N N ni 
Geſtern Nachmittag 4 Uhr ſtarb 
mach kurzen ſchweren Leiden unſer ge⸗ 
liebtes kleines Töchterchen Angeliea 
im Alter von 7 Monaten. [3227] 
Dies zeigen tiefbetrüht an 
Dr. Vietor Schmeidler, 
prakt. Arzt, 
und Frau. 
Breslau, den 25. März 1879. 
Heute verſtarb nach langem Leiden 
unſere innigſtgeliebte, theure Gattin, 
Mutter und Schwiegermutter 
Erneſtine über, 
er geb. Caro. . 
Im tiefſten Schmerze zeigen dies an 
Herz Zülzer, als Gatte, 
Max Zülzer, Rechtsanwalt u. Notar, 


als Sohn, 
Thekla Zülzer, geb. Hausdorff, 
als Schwiegertochter. 
Breslau, den 25. März 1879. 
Beerdigung: Donnerstag, Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr, vom Trauerhauſe Sieben: 
hufenerſtraße 25a aus. 3241] 


Am 24. d. M. ſtarb in Folge Lun⸗ 
genleidens unſer guter Sohn u. Bru⸗ 
i 3234] 


der, der Füſilier 

Adolph Gerlach 
der 12. Comp. 3. Oberſchleſ. Infan⸗ 
terie- Regiments Nr. 62, zu Ratibor. 
Dieſes allen Verwandten u. Freunden 
zur Nachricht. 8 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
a e als Mutter. 
aul Gerlach, 8 
Otto Gerlach | als Brüder. 
Beerdigung: Donnerstag, Nach⸗ 
mittag 3 Uhr. 


Am 20. d. M. verſchied ſanft 
der Gymnaſial⸗Director a. D. 


D 
err Dr. Eduard Wentzel, 


itter des Rothen Adler⸗Ordens 
Ritter des Hohenzollern'ſchen Haus⸗ 
1143] 80 Jab i 15 
inſunddreißig Jahre lang hat der 
Vollendete das hieſige FR kath. 
Gymnaſium mit unermüdlicher Treue 
und Hingebung geleitet und, begeiſtert 
für die wahre Bildung des Geiſtes 
und des Herzens, eine reiche Saat der 
Lehre und Erkenntniß unter einer 
ahlreichen Jugend ausgeſtreut. Sein 
Undenten wird bei der Anſtalt, an 
der er ſo viele Jahre ſegensreich ge⸗ 
wirkt bat, unvergeßlich bleiben. 
Gr. Glogau, den 22. März 1879. 
Das Lehrer⸗Collegium 
des Königl. kath. Gymnaſiums. 
Prof. Menge, Gymnaſial⸗Director. 


Heute Abend 12 Uhr verſchied 
nach kurzem Krankenlager unſer lieber, 
5 [3235] 


guter Sohn A 
Ferdinand 
in dem Alter von 4% Jahren, was 
wir hiermit Verwandten und Freun⸗ 
den tiefbetrübt anzeigen. a 
Peterswaldau, 23. März 1879. 
Nobert Haaſe und Frau. 


a han ß nn. — ß a BRETT TEN . .. 


In der Nacht zu heute verſchied 
nach langem, ſchweren Leiden am 
Herzſchlage unſer innig geliebter Gatte 
und Vater, der Königliche Kreis⸗ 
Gerichts⸗Bureau⸗Aſſiſtent 


Robert Urban, 

im Alter von 54 Jahren. Dies zeigen 
tiefbetrübt an: 1140 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Coſel OS., den 23. März 1879. 


Heute Nacht verſchied nach längerem 
Leiden unſer guter College [1145] 
Herr Kreisgerichts⸗Bureauaſſiſtent 


Robert Urban. 


Das Andenken an ihn wird uns 
unpergeßlich bleiben. 
Coſel, den 23. März 1879. 
Die Kaſſen⸗ und Bureau⸗Beamten 
des Kreisgerichts. 


Geſtern Abend 8½ Uhr entſchlief 
ſanft und ſtill nach langen, ſchweren 
Leiden unſer heißgeliebter Gatte, Vater, 
Schwieger⸗ und Großvater, der Kgl. 
Kreis⸗Phyſikus a. D., Ritter ꝛc., 
Knappſchaftsarzt und Sanitätsrath 


Dr. Wolff 


Um ſtille Theilnahme bittet 
im Namen der Hinterbliebenen 
Emilie Wolff, 1148] 
geb. Erdmenger. 
Waldenburg, Seifersdorf, Vollſtädt 
b. Eisleben, den 25. März 1879. 


Geſtern Morgen 844 Uhr ſtarb nach 
längerem Leiden unſere mag 11 


Frau und Mutter 114 
Caroline puch, 
geb. Praſſe, 


im Alter von 54 Jahren. 

Dies zeigen, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, Perwandten und Bekannten 
tiefbetrübt an: 

Carl Puſch nebſt Kindern. 

Lüſſen bei Striegau, 


den 24. März 1879. 
Beerdigung: Donnerstag, Nach⸗ 
mittag 2 Uhr. 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Herr Stabsarzt Dr. 


Stricker mit Frl. Gertrud Reimann 
in Berlin. Major und Esc.⸗Chef im 
Poſenſchen Ulanen⸗Regt. Nr. 10 Herr 
Krüger mit Frl. Angélique Comteſſe 
v. Schweinitz in Sulau. Hr. Ober⸗ 
lehrer Pr. Dinſe mit Frl. Johanna 
Michaelis in Berlin. 

Geboren: Ein Sohn: Dem 
Hptm. im K. Sächſ. Generalſtabe Hrn. 
Trefurth in Berlin. 

Geſtorben: Geh. Commerzien⸗ 
Rath Herr Jebens in Danzig. Paſtor 
emer. Herr Thon in Halle. Verw. 


Frau Appell.⸗Ger.⸗Rath Graffunder 


in Frankfurt a. O. 


Dankfagung. ; 


Für die fo überaus rege und wohl⸗ 


thuende Theilnahme an der Beerdi⸗] 
ging unſeres theueren, unbergehs | % 
U 


chen Gatten und Vaters, des Königl. 
Muſikdirectors und Cantors zu St. 
Bernhardin, Herrn Herrmann Ber⸗ 
thold, ſprechen wir den Herren Geiſt⸗ 
lichen zu St. Bernhardin, ſeinen 
Amtscollegen und den Mit 
des Kirchenſängerchors bafelbtt, dem 
Lehrercollegium und den Schülern 
der Realſchule zum heiligen Geiſt und 
dem Männergeſangverein „Amphion“, 
dem der Verſtorbene ſo lange Zeit 
angehörte, ſo wie allen Denen, die 
in freundlicher Erinnerung an den 
lieben Dahingeſchiedenen ihn auf 
ſeinem letzten Gange . un⸗ 
ie herzlichſten Dank aus. Insbe⸗ 
ondere aber danken wir aus vollem 
Herzen Herrn Propft Dietrich für die 
ergreifende, herzliche, troſtreiche Rede. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


Bitte 
an edle Menſchenfreunde! 


Ein reeller Geſchäfts mann, der durch 
die traurige Geſchäftskriſis in ge⸗ 
drängte Verhältniſſe gerathen, will 
nicht in Wucherhände fallen und bittet 
edel denkende Mitbürger um ein Dar⸗ 
lehen pon 1000 bis 1500 Thlr. gegen 
dreifache Sicherheit und entſprechende 
Zinſen auf beliebige Zeit. [4341] 

Gefl. Off. unter T. 3208 an die 
Annoncen: Expedition von Rudolf 
8 Breslau, Ohlauerſtraße 85 1, 
erbeten. 


Historische Section. 
Donnerstag, den 27. März, 
Abends 7 Uhr: [4319] 
Herr Archivrath Prof. Dr. Grün- 
hagen: Die Schlacht bei Chotusitz 
17. Mai 1742. 


J. ©. O. F. Morse Q. 26. III. 
8½ U. A. V. 


liedern 


Stadi-Theater. 


Mittwoch, den 26. März. 
ſtellung im Bons⸗Abonnement. 
„Die weiße Frau im Schloſſe 
Avenel.“ Oper in 3 Acten von 
Scribe. Muſik von Boildien. 

Donnerstag, den 27. März. 


„Graf Eſſex.“ Tragödie in 5 
Aufzügen von Heinrich Laube. 
Bons⸗Abonnement. 
Vielfachen Wünſchen des geehrten 
Publikums zu Folge findet vom 27. 
bis 30. März incl. im Bureau des 


Stadttheaters, Vormittags von 10|% 


bis 1 Uhr ein Nachverkauf von 
Bons ſtatt. 


Lobe- Theater, $ 


Mittwoch, den 26. März. M.: 
„Dr. Klaus.“ 

Donnerstag, den 27. März. 3. 19. M.: 
„Der kleine dern 

Sonnabend, den 29. 5 Erſtes 
Gaſtſpiel des Herrn Felix Sch 
hofer vom k. k. priv. Theater an 
der Wien. „Ein Blitzmädel.“ 


Poſſe mit Geſang in 4 Acten von]; 


C. Koſta. Muſik von Millöcker. 
(Leo Brüller, Herr Schweigbofer.) 


Thalia - Theater. 


Mittwoch, den 26. März. Vorletztes 
Geſammtgaſtſpiel des Hrn. Director 
Fürſt mit ſeiner aus 28 Perſonen 


beſtehenden Geſellſchaft aus Wien. 


„Studenten und Bauern.“ Poſſe 


Muſik von C. Kleiber. „& 
Teufel.“ Poſſe mit Geſang in 1 
Act von L. Gottsleben. Muſik von 
Gebauer. „Alles geht zum Thea⸗ 
ter.“ Poſſe mit Geſang in 1 Act 
von C. Beyer. Muſik von F. Roth. 


Theater im Concerthaus, 
früher Wiesner, jetzt Nitſche. 
Heute: Große Vorſtellung. Z. 3. M.: 

„Rodrigo.“ Große hiſtoriſche Panto⸗ 

mime mit e der Floren⸗ 

tiner Tramanini⸗Geſellſchaft. 
Morgen: Große Vorſtellung. [4267] 


Zu dem 
heute, Mittwoch, den 26. März 1879, 
im Saale 
der Gesellschaft der Freunde 


stattfindenden 


Concerte 


sind Billets zum Preise von 1,50 M. 
(Studenten-Billets 75 Pf.) an der 
Kasse zu haben. 3218) 


rosses Concert 
von Herrn Hm * 


Herrn Otto v. Brandeskv, 
ſowie der e N 
‘a 


milie el. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Breslauer Gewerbeverein. 

Die Herren H. Lezius und C. 
Krimping werden am Freitag, den 
28. d. M., Abends 8 Uhr, Victoria⸗ 
ſtraße Nr. 6, elektriſches Licht nach 
neueſter Methode zur Anſchauung 
bringen. Eintrittskarten dazu ſind 
für unſere Mitglieder bei Herrn 
Pracht, Ohlauerſtraße, a" 


baben. 
Zneniache, 


Die Herren Turnlehrer, welche in 
der Halle am Berliner Platz die 
Turnübungen leiten, haben wegen 
eines Flachsmarktes am gen. Orte 
vom 28. März bis 3. April c. dieſe 
Uebungen auszuſetzen. Die am Turn⸗ 
lehreurs betheiligten Damen ladet 
auf Sonnabend, d. 29. März, Abends 
6 Uhr, zur Conferenz in der Turn⸗ 
halle am Leſſingplatz ein 3221] 

Nödelius. 


Breslauer Theaterſchule. 


Anmeldungen neuer Eleven von 
10—1 und 3—6 Uhr. [3228] 
M. Tondeur, Berlinerſtraße 1. 


Ä 


13. Vor⸗ 


14. Vor⸗ 
ſtellung im Bond» Abonnement. 


weig⸗ 


nen erfolgt mit 


a Lehrerinnen-Seminar, Agnesffraße 2, 


5 n — fer 4 . 
Geſellſchaft„Eintracht“. 3 Ab SUGHESILIBE 2, 


General⸗Verſammlung unden Höh. Töchterſchule Eures dean ven 21. Ari 
Sonnabend, seien d. 120 [3238] Berta Münster, geb. Rohr. 


Abds. S Uhr, im Neſſourcenlocale. ele 
— u Soeben erſchien in meinem Verlage und ift durch alle Buchhand⸗ 
lungen zu beziehen: 


Das Schloß am Roche Melon. 


Roman von 8 
Valeska von Gallwitz. 


i 
Verfaſſerin der „Jelka.““ 
Preis 4 Mark. 
A. Gosohorsky’s Verlag 
Adolf Kiepert, Hofbuchhändler. [4307] 
60055 350 5805885 


E Elektrisches Licht. & 


P. Schweidnitz, im März 1879. 
Hierdurch theilen wir einem geehrten Publikum Breslaus ergebenst 
mit, dass wir als Vertreter der Herren Siemens & Halske, Berlin, für 


F a 


aus dem Verlage von Eduard 
Hallberger in Stuttgart. 


opfen, Hans, Die heirath 

® des Herrn von Walden- 
berg. 3 Bände. Broſch. 
Mk. 15; fein gebunden; 
Mk. 18. 

Jenſen, W. Das Pfarr- 

N haus von Ellernbrook. 

2 Bde. Broſch. Mk. 10; 

fein geb. Mk. 11. 


In zweiter Auflage erſchie⸗ Elektrische Lichtanlagen 
nen ſoeben ferner: [4305] $ | für Breslau Herrn Gustav Wesel als unsern Vertreter bestellt 
Dewall, J. van, Unkrau haben, und ist derselbe zu jedweder Auskunfts- und Anschlagsertheilung 
im Waizen. Broſch. über dergl. Anlagen autorisirt. 43371 


W. Wahrenholz Nachfolge: 


Bezugnehmend auf vorstehende Bekanntmachung ‘der Herren W, 
Wahrenholz Nachfolger erkläre ich mich zur Annahme von Einrichtungen 
für elektrische Lichtanlagen, wie zu jeder diesbezüglichen Auskunft 
bereit. Hierbei gestatte ich mir, geneigte Interessenten elektrischer 
Beleuchtung darauf aufmerksam zu machen, dass am 27. und 28. d. M., 
Abends 8 Uhr, zum erstem Male in Breslau elektrisches Licht 
nach dem System Jablochkoff in der Maschinenhalle von H. 
Lezius gezeigt werden wird. 

Eintrittskarten stehen den Herren Interessenten zu diesen Beleuch- 
tungsproben zur Verfügung bei 


Gustav Wesel, 


Speelalgesehäft für Patentartikel, Junkernstr. 11. 


Zoologischer Garten. 


Von heute ab werden an unferer Hauptkaſſe 88 gg die alten 
Eintrittskarten unſerer Actionäre gegen neue für 1879 — 1880 umgetauſcht. 
Die Giltigkeit der alten Karten erliſcht mit dem 1. April d. J. 
Das Directorium. 4142 


Zoologischer Garten. 
Einladung zum Abonnement. 


Das Abonnement berechtigt zum freien Eintritt an jedem Tage (alſo 
auch an Concerttagen) und iſt auf ein Jahr giltig, und zwar vom 1. April 
1879 bis zum 31. März 1880. 


2. 

Das Abonnement loſtet für eine Perſon 15 Mark, für eine Familie 
von 2 Perſonen 20 Mark, für jedes folgende Familienmitglied 3 Mark, 
zur Familie gehören Mann, Frau und Kinder; Söhne über 18 Jahre ſind 
ausgeſchloſſen. 5 


3. 

Actionäre, die zum täglichen Nes von einer Perſon berechtigt ſind 
mithin Beſitzer von 2 Actien), zahlen gemäß $ 2 für ein zu abonnirendes 
Familienmitglied 5 Mark; für jedes weitere Nark. 

Actionäre, die zum täglichen Beſuch von zwei und mehr Perſonen be: 
rechtigt ſind, zahlen für jede zu a Perſon darüber hinaus 3 Mark. 


i Mk. 4; fein geb. Mk. 5. 
Wachenhuſen, H., Die neue 
5 Lorelei. 2 Bde. Broſch. & 

Mk. 7; fein geb. Mk. 8. 

N n Vorräthig in 5 

Trewendt & Granier's 


> Bude u. Kunſthandlung, 
Breslau, Albrechtsſtraße gr. 


Nee Nee Ne Need 


In dem poliklinischen Institut für 
Frauen - Krankheiten des 
nach Strassburg berufenen Hrn. Prof. 
Freund war ich viele Jahre als 
Assistent thätig und werde vom 
jetzt am tägl. Mitt. 3—5 
für Frauenkrankh. 75 8 

17 chweidn.- 
Dr. Süskind, Strasse 6, 
Eing. Königsstrasse, I. [4311] 


N e Zähne, Plomben ze. 
N Herrin. Thalel, Alte Taſchen⸗ 


ſtraße 15, an der Liebichsböhe. [3733] 


Märkiſch⸗Schleſiſche 
Maſchinenbau⸗ und 
ütten⸗ 


Actien⸗Geſellſchaft vorm. F. A. Egells. 

Die Auszahlung des am 1. April 
d. J. fälligen Zinscoupons Nr. 1, 
Serie II ie fh 


Neun Mark 


per Coupons vom 26. d. M. ab 
bei dem Bankhauſe 


Feig & Pinkuss, 
Behrenſtraße 31, 


Berlin, den 25. März 1879. 
Die Direction. 


Jedes Abonnement verfällt, ae 5 von nicht Berechtigten benutzt wird. 


Diejenigen, welche abonniren wollen, haben ihre erkennbaren Photo⸗ 
raphien an der Hauptkaſſe im Garten, jedoch nur an Wochentagen, behufs 
(bftempelung und Eintragens des Vermerlkes einzureichen, das Abonnement 

ebendaſelbſt zu entrichten. Dieſe abgeſtempelten Photographien 1840 


Eintrittskarten. ? 2 
as Directorium. 


Der Ausverkauf au herabgeſetzten Preiſen 
der noch vorhandenen Waarenbeſtände von Leinwand, Tiſchzeugen, 
Handtüchern, Taſchentüchern, Kaffee⸗Servietten mit und ohne 
Franzen, Negligöes, ſowie Herren, Damen und Kinderhemden 
wird nur noch kurze Zeit forkgeſetzt bei [4173] 
H. Schwarzwald & Co., 
Schweidnitzerſtraße Nr. 5, Eingang Junkernſtraße. 


Zum bevorſtehenden Wohnungswechsel. 


empfehlen unſer reichhaltiges Lager don 


Tapeten, Borden und Decorationen 


für Wände und Plafonds zu billigſten Fabrikpreiſen. Tapeten per 
Rolle von 20 Pfennigen an. 


H. Neddermann Nachfigr. 


Ackermanm e Ca., 
Ning 57. Naſchmarktſeite. Ning 57. 


Oberhemden 
unter Garantio des vorzäglichsten Sitze: 
2% von SMark an. , 


55 UN. — | . — 


Penſion. 


Zwei Gymnaſiaſten finden als 
alleinige Penſionäre in einer den 
gebildeten Ständen angehörenden, in 
geſunder Lage von Liegnitz wohnen⸗ 
den Familie liebevolle Aufnahme, 
kräftige Koſt und gewiſſenhafte Be⸗ 
aufſichtigung, ſelbſt der Schularbeiten. 
(Piauino⸗ Benutzung.) Offerten er⸗ 
beten sub X. X. 43 an die Exped. 
der Breslauer Zeitung. [1142] [8 


Von einem pünktlichen Zinſenzahler 
werden per bald oder 1. Juli er. 


8⸗—10000 M. zu 5 PCt. 


auf ein Grundſtück in der Provinz 

innerhalb der Feuertaxe geſucht. 
Offerten unter Chifire A. G 23 

Exped. d. Breslauer Zeitung. [1108] 


7 1 


Tapeten, 
reichſte und geſchmackvollſte Auswahl, 

feine Glanz - Tapeten von 50 Pfg. an, 

feine Naturell⸗Tapeten von 20 Pfg. an. 


Nach auswärts Muſterkarten franco. 4321] 
15 Tapeten⸗Lager M. Wiener, FO 9. 


BERLINER MODENBLA] 


herausgegeben von Franz Ebhardt, unter künstlerischer Leitung von Knut Ekwall. 


1 Mark. 


vierteljährlich. 


1) 1 Mark-Ausgabe mit Arbeits-Nrn., viertelj. 1 Mark, 2) Wochen-Ausgahbe 


Arbeits-Nrn. mit colorirten Modenkupfern und Unterhaltungs-Nrn., viertelj. 2 Mark 50 Pf., 3) Pracht-Ausgabe ebenso mit 76 colorirten Modenkupfern, fertigen Schnitten ete., 
viertelj. 6 Mark. — Preis-Concurrenz mit 3 Prämien von 1500 Mark, 1000 Mark und 500 Mark für die besten und neuesten Schöpfungen auf dem Gebiete der weiblichen Hand- 
arbeiten, der Putzmacherei und der Schneiderei. Das Programm wird auf Wunsch direet von der Verlagshandlung FRANZ EBHARDT, 140 Potsdamerstr. in Berlin W., versandt. 


Abonnements nehmen alle Buchhandlungen und Postämter an. Probe-Nummern in allen Buchhandlungen. 


1 Mark 


vierteljährlich, 


Oberſchleſiſche Cifenbahn. 


Die im Ausnahmetarif für Steinkohlen⸗Transporte von Stationen der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn nach denjenigen der Königlichen Oſtbahn, giltig 


vom 15. 1 
Station Schu 


verſchiffung auf der Weichſel beſtimmt ſind. Die 


zeitigen 


auch beſtehen. 
Hieslau, den 21. März 1879. 


1879 bis incl. 14. März 1880, enthaltenen Frachtſätze für 
itz finden nur Anwendung auf Sendungen, welche zur 


eiter⸗ 


edingung der gleich⸗ 


Aufgabe von mindeſtens 50,000 Kilogr. bezw. der Verfrachtung 
eines Jabresquantums von mindeſtens 5 Millionen Kilogr. bleibt 810% 


0] 


Königliche Direction. 


Mit 1. März d. J. iſt zum Mitteldeutſchen Verband⸗Tarif, Heft 24, 25, 


27, 28 und 29 ein Nachtrag XI in Kraft getreten, welcher neue 
für Saargemünd Saarbrückener Bahn und Pfälziſche Bahn, 
Hornberg und Heidelberg, Badiſche Bahn, enthält. 


auf den Verbandſtationen zu haben. 
Breslau, den 18. März 1879 


n 

owie für 

Druckexemplare find 
[4339] 


Direction der Rechte⸗Oder⸗ufer⸗Eiſenbahn. 
Königliche Direetion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Rechte⸗Oder⸗ufer⸗Eiſenbahn. 


Für die Lieferung von 141 Stück eichenen Brückenbalken, je 42 Meter 
lang, 24 em body, 21 em breit, werden Offerten bis zum 15. April c., Vor: 
mittags 11 Uhr erbeten. Bedingungen durch das la 


in Breslau. 


Achleſiſche Vereins Ban? zi. Lig. 
Au 


Grund der 


eſchlüſſe der General⸗Verſammlung vom 26. Februar 


d. J. fordern wir hierdurch unſere Actionäre auf, die Reſtquote von 30% mit 
5 Mark 90,00 pro Stück Vollactie 


bei unſerer Kaſſe hierſelbſt, Blücherplatz Nr. 14, oder 
h ilhelmſtraße Nr. 7Ob, 
gegen Aushändigung der Actien und Ueberreichung eines arithmetiſch 


vom 26. März cr. ab 
bei Herrn Jaeco 


eordneten, mit ſraittung 

ehenen Verzeichniſſes, in E 
Auf die noch 

fällt der ratirliche Betrag. 
Breslau, den 25. März 1879. 


Landau in Berlin, 


Die Liquidatoren 


der Schleſiſchen Vereins⸗Bank in Liquid. 


Th. Sulzer. 


über den Empfang des Geldbetrages ver⸗ 
I mpfang zu nehmen. N 5 
in Umlauf befindlichen 40 procentigen Aa b 


Leop. Selten. 


Schleſiſcher Zweig ⸗Verein 
vom Verbande deutſcher Müller. 


Einladung zur Generalverſammlungſe 


den 31. März c., Vormittags 11 Uhr, 
m Hotel König von Ungarn — Breslau. 


Montag, 


n Ri Bericht über die Entwickelung des Vereins feit 
er 


der letzten General: 


ammlung: Ref. Herr Lichtenſtein. 


2) Abänderung 


des Statuts unter Berückſichtigung der Beſtimmungen des neuen Statuts 
vom Hauptperbande. 3) en für die abgelaufenen Rechnungs⸗ 
jahre 1877/8 durch Herrn Kaſſirer Scholz Reviſoren 
4) Neuwahl des Vorſtandes. 5) Ueber Getreidezölle und Differentialtarife mit 


Bezug auf die Intereſſen der Müllerei: Ref. Herr van den 
ortrag über den Vertrag mit der Magdeb. 


und Neuwahl der Reviſoren. 


Wyngaert. 


euerverſ.⸗Geſellſchaft und 


die bisher im Verſ.⸗Verbande erzielten Reſultate: Ref. Herr Zieſe. 7) Vor: 


trag über Mehl⸗Exploſton in den 
Ref. Herr v. d. 


ühlen, mit Vorführung von Experimenten: 
ynggert. 8) Internationale Ausſtellung der 142221 


und Teigwaaren⸗Induſtrie in Berlin und 9) Offene Fragen. 


Nach der Sitzung gemeinſchaftliches Diner. 
Bo r 


Breslau, den 1. März 1879. 


et 


ſt a 


nd 


D R 
S. Lichtenstein. H. Hilbert. J. Scholz. Th. Ziese. S. Hoffmann. 
C. Kutzora. J. Vogel. 


Kattowitz, den 21. März 1879. 


Für die pro 1879/80 von uns benöthigten, ratenweiſe 


zu liefernden Betriebsmaterialien, als: 
1,200 kg Werg, 


„000 kg Dynamit, 
60 „ baumwollene Dochte, 
„100 „ Baumwolle, ungebleichte, 
30,000 „ Wagenfett, 
300 „ Seilſchmiere, 
1200 57 Firniß, 
20,000 „ rufſ. Lichtentalg, 
2,000 „ Ar. Seife, 
1,000 „ Minium, 

600 „ Bleiweiß, 

60 „ Salmiak, 

800 „ feinen Hanf, 

80 7) ord. Hanf, 
600 „ feine Hanfſchnur, 
1,200 „ ord. Hanfſchnur, 
6,000 „ bunte Pußwolle, 

60 „ Bindfaden, N 

600 „ Maſtr. Leder in ganzen 

Häuten, 
5,000 „ Graphit, 

250 „ Walzblei 3 u. 4 mm ſtark, 

200 „ Bleidraht 10—20 mm ſtark, 

200 „ baumwollene Stopfbüchs⸗ 

ſchnur, 

200 „ Gummiſchnur, 

600 „ Gummiplatte, 


„ Patentpackung, 


600 
erſuchen wir Offerten bis zum 8. 


[1137] 


60,000 Stück Spreng⸗Zündhütchen, 


9,000 Ringe Guttapercha-Zünd⸗ 


nur 
60 Buch Schmirgelleinwand, 
„ Patronenpapier, 


600 
60 
600 
200 
50 
80 


m 
” 


„ DVD. 


weiße Leinwand, 
raue 
feinen Flanell, 


dto., 


lanell, 


Stück Schrotſägen, 
1,200 „ eiſerne Schaufeln a 2 


1,600 „ " " rt. 4, 
60 Schock 12"ge Sparrennägel, 
60 „ 10, ge „ 

60 7 8.9 Pr 
900 „ .6"ge Kopfnägel, ge⸗ 
ſchmiedet, 
9,000 „ ½ Drahtbrettnägel, 
106 mm lang, 

4,000 „ Drahtbrettnägel, 
92 mm lang, 

4,000 „ ½ Drahtbrettnägel, 

mm lang, 
100 „ Drahtlattennägel, 

12 em lang, 

9,000 „ Drahtſchindelnägel, 

April er. an uns einzureichen. 


Die von Tiele- Winckler’sche 
Factorei⸗Verwaltung. 


" 


empfiehlt billigſt in allen 
längen und Ei 


Herrmann Caro jr., 
Königsſtraße 5, 
arben und Größen Strumpf⸗ 
trümpfe, übernimmt Anfertigung neuer 
rümpfe nach Maß und beſorgt jede Anſtrickerei. 


[4334] 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 25 Garve⸗ 
ſtraße zu Breslau, eingetragen im 
Grundbuche von Breslau und zwar 
von der Ohlauer⸗Vorſtadt Band 15 
Blatt 431, deſſen in der Grundſteuer⸗ 
Mutterrolle verzeichneter Flächenraum 
5 Ar 32 Quadratmeter beträgt, iſt zur 
e Subhaſtation geſtellt. 

ur Gebäudeſteuer iſt das Grund⸗ 
ſtück nicht veranlagt. 

Die Bietungs Caution iſt auf 
13,500 Mark feſtgeſetzt worden. 
Verſteigerungstermin ſteht 
am 9. Mai 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des 
tadtgerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlags⸗Urtel wird 
am 10. Mai 1879, 

Nachmittags 12% Uhr, 

im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 206] 

Der ne aus der Steuerrolle 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XIIb eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 

Breslau, den 21. Februar 1879. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations Richter. 
(gez.) Trieſt. 


n Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 23 der Friedrich⸗ 
Carlsſtraße, Band X Blatt 451 des 
Grundbuches der Nicolai⸗Vorſtadt zu 
Breslau, dem Julius Jacobowitz zu 
Brieg gehörig, deſſen der Grundſteuer 
unterliegende Flächenraum 2 Ar 58 
uadratmeter beträgt, iſt zur noth⸗ 
a Subhaſtation fhuldenkalber 
geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon /o Thlr. Zur Ge: 
bäudeſteuer iſt das Grundſtück noch 
nicht veranlagt. } 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 20. Juni 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Bann Nr. 21 im 1. Stock des Stabi: 
erichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 21. Juni 1879, 
Nachmittags 12½ Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 
werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, Fe beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XIIb. eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
eltend zu eld haben, 


teſtens im 
melden. 


In 1e i Firmen⸗Regiſter 
irma 
H. Roehr 
hier und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Hermann Röhr hier heute 
eingetragen worden. 
Breslau, den 20. März 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. J. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4688 das Erlöſchen der Firma 
E. Boethelt 
hier heute eingetragen worden. [328] 
Breslau, den 20. März 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei der Nr. 493 eingetragenen offenen 
Handels⸗Geſellſchaft 1329 

Carl Kaiser in Liquid. 
vermerkt worden: 

die Liquidation iſt beendet und die 

Vollmacht des Liquidators Kohn 

demgemäß erloſchen. 

Breslau, den 19. März 1879. 


iſt Nr. 
1³²7 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns [640] 

Wilhelm Doberzinsky 

zu Brieg zur Anmeldung der Forde⸗ 
rungen der Concurs⸗Gläubiger noch 
eine zweite Friſt 5 

bis zum 24. April 1879 

einſchließlich 

feſtgeſetzt worden. f 

Die Gläubiger, welche ihre An⸗ 
ſprüche noch nicht angemeldet haben, 
werden aufgefordert, dieſelben, ſie 
mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 


recht bis zu dem gedachten Tage bei 
uns fen oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden. 


Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 12. März 1879 bis 
zum Ablauf der zweiten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen ift, 8 

auf den 30. April 1879, 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Commiſſar Herrn Kreisrichter 
zeige, im Audienz⸗Zimmer unſeres 
Geſchäfts ⸗Locales anberaumt und 
werden zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen 
N einer der Friſten angemeldet 
aben. 

g Wer ſeine Anmeldung ſchriſtlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 

und ihrer Anlagen beizufügen. 
eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke feinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
5 einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. Denjenigen, welchen es hier 
an Bekannt 6 
Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗Räthe Ernſt, 
Niemann, Schneider und Wie⸗ 

liſch zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Nachdem auch der Kridar Dober⸗ 
zinsky bierſelbſt die Schließung eines 
Accords beantragt hat, ſo iſt zur 
Erörterung über die Stimmberechti⸗ 
gung der Concursgläubiger, deren 
Forderungen in Anſehung der Rich⸗ 
ligkeit bisher noch nicht geprüft oder 
ſtreitig geblieben ſind, ein Termin 

auf den 2. April 1879, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar 
in demſelben Zimmer anberaumt wor⸗ 
den. Sämmtliche Gläubiger, welche bis⸗ 
her ihre Forderungen angemeldet haben, 
werden hiervon in Kenntniß geſetzt. 

Ferner iſt zur Verhandlung und 
Beſchlußfaſſung über den beantrag⸗ 
ten Accord ein Termin 

auf den 30. April 1879, 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar 
in demſelben Zimmer anberaumt 
worden. 

Die Betheiligten werden hiervon 
mit dem Bemerken in Kenntniß geſetzt, 
daß alle feſtgeſtellten oder vorläufig 
zugelaſſenen Forderungen der Con⸗ 
curs⸗Gläubiger, ſo weit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
thekenrecht, Pfandrecht oder anderes 
Abſonderungsrecht in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird, zur Theilnahme an der 
Beſchlußfaſſung über den Accord be⸗ 
rechtigen und daß die Handelsbücher, 
die Bilanz nebſt dem Inventar und 
der von dem Verwalter über die Natur 
und den Charakter des Concurſes er⸗ 
ſtattete Bericht im Gerichts⸗Locaſe zur 
Einſicht der Betheiligten offen liegen. 

Endlich iſt der Kaufmann Adolf 
Aufrecht hier zum definitiven Maſſen⸗ 
Verwalter beſtellt worden. 

Brieg, den 19. März 1879. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Concurs⸗Commiſſar. 
gez. Feige. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt heute 
sub Nr. 293 die Firma: [641] 
„F. Berger“ 
und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Ferdinand Berger aus Loſſen 

eingetragen worden. 
Brieg, den 13. März 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. 


I. Abth. 
Bekanntmachung. 

Das dem Rittergutsbeſißer Emil 
Schmekel gehörige Net dun Przy⸗ 
tocznica (Flächeninhalt 808 ha 10 qm, 
Grundſteuer⸗Reinertrag 1430,68 Thlr., 
Gebäudeſteuernutzungswerth 1578 M.) 
wird im Wege der Zwangs Voll⸗ 
ſtreckung h 515] 

am 21. Mai d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 

im hieſigen Gericht verſteigert werden. 
Kempen, den 22. Februar 1879. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Richter. 


haft fehlt, werden die K 


Nothwendiger Verkauf. 
Die dem Schuhmachermeiſter Fedor 
Belach und deſſen Ehefrau Marie, 
geborenen Poppe, zu Ratibor gehörige, 
an der Langen Straße hierſelbſt be⸗ 
legene Hansbeſitzung Blatt Nr. 65 
Stadt Ratibor, nebſt Antheil an unge⸗ 
trennten Hofräumen, nach einem 
Nutzungswerthe von 2490 Mark zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. wird im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation 
am 23. Mai 1879, 
von Vormittags 9 Uhr ab, 
in unſerem Termins⸗Zimmer Nr. 11 
im Appellations⸗Gerichts-Gebäude 
hierſelbſt verſteigert und das Urtheil 
über Ertheilung des Zuſchlags 
am 24. Mai 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
ebendaſelbſt verkündet werden. 
Der Auszug aus der Gebäude⸗ 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere die Beſitzung betref⸗ 
fende Nachweiſungen, ingleichen bes 
ſondere Kaufbedingungen können in 
unſerem Bureau lle eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
rundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werben aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. 634 
Ratibor, den 17. März 1879. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subbaftations-Nichter, 


Nothwendiger Verkauf. 
Die der Marie verehelichten Acker⸗ 
bürger Joſeph Kapitza, geborenen 
kopietz, zu Ottmachau gehörigen 
Grundſtücke Blatt 261 Ujeſt B und 9 
Schloß Ujeſt ſollen im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 
am 20. Mai 1879, 
Vormittags 9 Uhr, 

vor dem Unterzeichneten in unſerem 
Gerichtslocal hierſelbſt verkauft werden. 
Zu Blatt 9 Schloß Ujeſt gehören 
10 Hektar 71 Ar 70 Quadratmeter der 
Grundſteuer unterliegende Ländereien 
und ſind dieſelben bei der Grundſteuer 
mit einem Reinertrage von 270 Mark 
75 Pf. veranlagt. Zu Blatt 261 
Ujeſt B gehört ein Wohnhaus mit 
Nebengebäuden, bei der Gebäudeſteuer 
nach einem Nutzungswerthe von 84 
Mark veranlagt. 639] 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, die beſonders geſtellten Kaufs⸗ 
bedingen, etwaige Abſchätzungen und 
andere die Grundſtücke betreffende 
Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau 2 während der Amtsſtunden 
eingeſehen werden. { 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
Daten, werden hiermit auldetorbent, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſiou ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 5 

am 21. Mai 1879, 
Vormittags 9 Uhr, 
in unſerem Gerichls⸗Locale verkündet 
werden. 
Ujeſt, den 19. März 1879. 
Königl. Kreis-Gerichts 
Commiſſion. 
Der Subhaſtations⸗RNichter. 
Schnabel. 


Pferde⸗ u. Wagen⸗ 


Auction. 

Wegen Aufgabe der Landwirthſchaft 

verſteigere ich ene den 28. März, 

Vormittags von 11 Uhr ab, Vin⸗ 
eenzſtraße Nr. 11: 

gutes Wagen⸗ u. Reitpferd, 

br. Wallach (I- und 2ſpännig), 

1 ſehr guten halbged. Wagen 

mit Patentachſen, 1 offenen 

Wagen, 3 Sattelzeuge und 

2 Geſchirre (complett), 

meiſtbietend gegen ſofortige 

zahlung. 


Der la Auet.⸗Commiſſar 


G. Hausfelder. 


Bureau: Zwingerſtraßſe 24. 


15,000 Mark 


zweite Hypothek, ſtehend hinter 45,000 
Mark, auf ein gut gelegenes Grund⸗ 
ſtück der inneren Stadt, in unmittel⸗ 
barer Nähe des Ringes, werden ge⸗ 
ſucht. Näh. unter Chiffre A. 41 durch 
vie Exped. der Bresl. Ztg. [4320] 


Baar⸗ 
4317] 


— 
— y- — — M— q — — — — — — Ü— 


l Bekanntmachung. 
Der Concurs über das Vermögen 


des Wagenbaumeiſters 
Johann Wanjura 
zu Kattowitz iſt durch Vertheilung der 
Maſſe beendet. 
Beuthen OS. den 12. März 1879. 
Kgl. Kreis⸗Goricht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter ſind 
I. eingetragen: 
Nr. 1829 die Firma 
Fedor Fische! 
zu Wieſchowa und als deren 
Inhaber der Kaufmann Fedor 
Fiſchel daſelbſt; 
gelöſcht: 
Nr. 1562 die Firma 
Rudolph Wrublik 
zu Kattowitz; 
Nr. 1396 die Firma 
J. Schlesinger 
zu Antonienhütte, deren In⸗ 
haber Ignatz Schleſinger ift; 
Nr. 1514 die Firma 
J. Schlesinger 
zu Antonienhütte, deren 
aber die Janette, verehelichte 
Schleſinger, iſt. [637 
Beuthen OS. den 21. März 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Offene Lehrerſtelle. 


Die zweite ordentliche Lehrerſtelle 


1635 


II. 


we 


an der Hieſigen höheren Bürgerſchule, 


deren ft aatlihe Anerkennung nahe 
bevorſteht, ſoll mit Beginn des Som⸗ 
mer⸗Semeſters beſetzt werden. 


Be⸗ 


werber mit der Facultas in den alten 


Sprachen für alle Klaſſen und in der 


evangeliſchen Religion für mittlere 
wollen ſich joſort bei uns unter Ein⸗ 
reichung der Zeugniſſe und einer vita 
melden. Gehalt für Lehrer, die das 
Probejahr abfolvirt haben, 2400 M., 
für Probanden 1800 M. Candidaten 
mit der Facultas für Religion werden 
bevorzugt. 638] 

Pr.⸗Friedland, den 23. März 1879. 

Der Magiſtrat. 5 


nn > 


. 

An der hieſigen geſucht. t3= 
ſchule it am 3 October a. c. 115 
Stelle eines Lehrers für Deutſch, 
Franzöſiſch und Engliſch zu beſetzen. 


Lehrer gein 


Gehalt 2400 M. cee e i 
ewerher, 


und penſionsberechtigt. 


welche das Probejahr abſolvirt haben 


und mindeſtens die fue. für mittlere 
Klaſſen beſitzen, wollen Lebenslauf 
und Zeugniſſe bis zum 31. d. Mts. 
an den Director der Anſtalt, Herrn 
Schulz, einreichen. 5 

Brieg, Reg.⸗Bez. Breslau, 

den 18. März 1879. 
Das Curaterium 

der Landwirthſchaftsſchule in Brieg. 

von Reuss, Kgl. Landrath. 


Bekanntmachung. 


Donnerstag, den 27. März er., 
und nöthigenfalls noch den darauf 
folgenden Tag, von Vormittags 9 
Uhr ab, werden in dem Süßbach⸗ 
ſchen Haufe, Ober⸗Zborſtraße Nr. 10, 
hierſelbſt: 6361 

neun Nußbaum ⸗Bettſtellen mit 


* 


un und Roßhaar⸗ Matratzen, 
owie Roßhaar⸗Kiſſen, fünf Nuß⸗ 


baum ⸗Sophas, vier Nußbaum⸗ 
ongues, ſieben Nußbaum⸗Sopha⸗ 
tiſche, neun Nußbaum⸗Stühle, glatt 
ekehlt, maſſiv, ein Nußbaum⸗ 

aſchtiſch mit Marmor ⸗Aufſatz, 
acht Nußbaum⸗Nachttiſche mit Mar⸗ 
morplatten, ſieben Nußb.⸗Waſch⸗ 
tiſche mit Marmor⸗Aufſatz, acht 
Wiener Seſſel, fünf Nußbaum⸗ 
Schränke, acht Stiefelzieher, acht 


Nane zwei Nußbaum⸗Chaiſe⸗ 


Kofferpacker, zwei Kleiderſtänder, 


ein eichenes antikes Büffet, zwei 
Dutzend eichene antife Tafelſtühle, 
zwei eichene antike Sophas, vier 


eichene antike Tiſche, ein eichenes 
antikes Trumeaux mit Unterſatz, 


neun Wiener Seſſel, Winkelſcheite, 


ein Spiegel mit Unterſatz, ſechs 


Teppiche, acht eee ſechs 
Tiſchdecken, 22 Fenſter⸗Rouleaux, 
zwei Entree⸗Rouleaux, Portieren, 
geſtreifter Rouleauxſtoff und Gar⸗ 
dinenſtangen g 

an den Meiſtbietenden gegen gleich 

baare Bezahlung verſteigert werden. 
Ratibor, den 21. 8 8 1879. 
Im Auftrage des Königlichen 
Kreis - Gerichts: 
Biewald, 


als Auctions⸗Commiſſarius. 


Beamte und Offiziere 


erhalten bei ſtrengſter Discretion Geld⸗ 


Darlehne mit Prolongation. [3830 


8 


u 


V. Schwerin, jetzt Nicdlaiſtr. 69. 


© * 
SGeſucht 
10. 12,000 M. icht a. ein 


Grundſtück in beſt. Lage. Ag. verb. 


Off. sub B. G. 22 poſtl. Breslau 2. 


90 Thaler Nutzen 


kann man monatlich pro 1000 Thaler 
erzielen, wenn ſich eine Dame oder 


Herr mit l- bis 3000 Thaler an 


einem gut gehenden Pfand: und Lom 


bard⸗Geſchäft betheiligt. Sicherheit 


in Werthpapieren und Werthobjecten 
werden vollſtändig genügend in Hän⸗ 
den gegeben und ftrengite Discretion 


zugeſichert. Adreſſen unter B. A. 682 
beſörvert die Annoncen⸗ 
von Haaſenſtein 


Berlin SW, 


Erpevition 
& Vogler in 
es] A 


* 


Waaren, Schloß⸗Ohle 11. 


bei Julius MHutstein, Breslau, Schuhbrücke 5 


K Vogler, Breslau, bis zum 30. d. 
[4035] 


mit 


80 Bukskins für Herren⸗ und 


Die Meböhten Preife fü 


Für die Eiſenbahn⸗Verwaltungen, Bau⸗Unternehmer und Schacht⸗ 
meiſter erlaube ich mir auf die an mich mehrfach gerichteten Fragen * 
zutheilen, daß ich Nilo! 


circa 200 Stück verſchiedene Karren 


von trockenem Holz mit Gußlager und gut able en angefertigt und 
dieſelben loco Bahnhof Kattowitz pro Stück mit 7,50 Mark empfehle. 


Carl Sobotta, 


Schmiedemeiſter in Zawodzie bei Kattomit. 


Ungarwein⸗Wusverkauf 


wie bisher Schweidnitzerſtraße Nr. 9, Eingang Carlsſtraße, in unſeren 
Kellereien. Daſelbſt findet auch der Verkauf von WI Oſter⸗Ungarwein in 
geſiegelten Flaſchen zu bedeutend ermäßigten Preiſen ſtatt. 4323] 


Josef Goldenring & Sohn. 
Meinen Honig 


empfiehlt der Schleſiſche General⸗Verein der Bienen 0 Berka 


in Damen⸗Putz⸗, 8. oſam.⸗, Woll⸗ 

u. Weißwaaren⸗ gc a fo: 

fort zu übernehmen. 97] 

Offerten unter Z. 16 an il Erpel. 
der Breslauer Zeitung. 


Villa⸗Kauf. 


Im Kreiſe Lublinitz oder Groß⸗ 
Strehlitz wird eine ſchön gelegene 
Villa mit kleinem Park oder zu einer 
Parkanlage geeigneter Acker von ca. 


2 Hectar zu kaufen geſucht, beziehbar 400 Visiten- 

am 1. Mai c. Nur Selbſtverkäufer] Karten ER 9. 
wollen ihre Offerten mit kurzer Be: N e W. Se 
ſchreibung der Villa und deren Lage Ne . a N 
unter Chiffre H. 21079 an die An: x Se et 
noncen⸗Expedition von Haaſenſtein N ed. 


Mts. abgeben. 


abrik⸗ Verkauf. 


ine Fabrik für ſtets gangbare 
Conſumartikel, gut eingeführt, in einer 
bedeutenden ee. Schle⸗ 
ns, mit 20 Pferde⸗Dampfkraft, 
euertare ca. 100,000 Mk., wird ber: 
auft oder auch ein thätiger Socius 
entſprechender Einlage aufge⸗ 
nommen. 


Bei der Auswahl unter den D 
Bitterwäſſern verdient nach dem 
Urtheilder bedeutendſten ärztlichen 
Autoritäten, wie Geh. Nath 
Profeſſor Dr. Frerichs, 
feiner milderen, die Verdauungs⸗ 
organe nie angreifenden 

und nachhaltigeren Wir⸗ 
kung wegen das natürliche 


Ofen mb R; 40 an ie er „ riedrichshaller 


der Breslauer Zeitung. [4514] Bitterwaſſer den Vorzug. 
Es 


heilt Verſtopfung, 
Lyoner Sammete, Trägheit der Verdauung, Ver⸗ 
70 Centimeter breit, zu Jaquets und fölehmung, Dämerrhoiten, Ma- 


0 ne u. Darm⸗ Katarrh, Frauen⸗ 
a @sneuröpreis 15, 21 2 Saunen Verſtimmung, Gicht 


10 Mark per Meter, ſowie ein großer we er 8 . 
Friedrichsball b. Hildburghauſen. 


>20 
EISENTROPFEN “ 
(FER BRAVAIS) 7 


dyalifirtesGi- 


. kommen zum Ver 
kauf im [4326 


Comptoir für Concurs⸗ 


G. Schönfeld. 
Giesbert Trautvetter's 


fen, bestes 0 — 
älteſtes Atelier für alle 1 
tel, rtl. 
Vorzeichnungen Supi den dei 
St ck. Art von [3223] ran 

tickereien, Schwach 

Schwäche u.. 
Monogrammen ec. W., Abſolut 
ang 34, 2. Cie, Bi, e 


(Paris rue abet 18) Geruch, ohne 
Geſchmack, ohne den Magen u. die 
Zähne anzugreifen. Erzeugt feine 
Verſtopfung. Ein Flacon für einen 
Monat hinreichend. Brochüren gratis 


mur N Stockgaſſe Nr. 31. 


Brillanten, Perlen, Gold 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


und ſrischen Rhein. 


für Damen! 


26] 

Gema (Hauſchild), p. Pfd. 
Vigogne, per Pf ˙d. 
echter Haufzwirn, 30 Gebind . — 20 
beſte Maſchinenſeide 1 10 Doggen — — 8 
Knopflochſeide, per Dtzd.. 
echte Kamelgarnſchnur, IS Ellen — =» 
Häkelgarn, per Dbd.. -.... 
Leinwandband, 12 Stück. 2 70 
beſte Hemdeknöpfe, 6 Ded. . . — 25 
rein leinene Taſchentücher, Dtzd. 3 50 
Taſchentücher mit bunten Kan⸗ 

ten, Dutzend on, 1 50 
im Comptoir für Concurs⸗ 
Waaren, Schloß⸗Ohle 11. 


G. Schoenfeld. 


Von neuen Bezügen offerire: hoch⸗ 
Be Tg- (H blutrothe 


heer- 
Be 


das Beſte was es giebt! 
a Dtzd. 90 Pf., 1 M., 1,20 M., 1,50 
u. 1,80 M., ſowie alle Dellicateſſen, 
Südfrüchte u. Colonialwaaren beſtens 
u. billigſt. Aufträge nach a 43210 
werden . Bei [4324] 


a. 
GB u. Feld e 


Vorzüglich schönen 


Astrachaner 
Caviar, 


Gust. 


Ein gut gebatener 13958] 
gel 


aße 1a, 2. Etage, links. 
Abeiniſchen 


Waldmeister, 


vorzüglich ſchönen Aſtrachaner 


Caviar, 


Fr. Hummern, 


Steieriſche und böhmiſche 


Capaunen, 


Norwegiſches 


Geflügel, 


Holst. Austern 


Grossvögel, 
Scholtz, 


S 255 
Ecke der Junkernſtraße. 


Tarte e gebr., d. Pfd. 1 30 Vf. 
Java⸗Kaffee, : 


beide Sorten ganz al dend 
Oswald Blumensaat, 


Reuſcheſtraße 12, Ecke Weißgerbergaſſe 


Einige gut erhaltene [1136] 


piritusfäſſer 


werden zu kaufen geſucht. Offerten 


Fr ische sub T. 5 poſtlagernd Brieg franco. 
de, 
Hummern, S u 
hin 9 Se e e 1 
© In en Feſter Preis Ma e 
Steir. Capaunen, Stellen- Anerbieten 
Poularden, und Geſuche. 


Hasel-, Birk- Und 
Schneehühner, 


Krammeisvögel, 
Hamb. Hühner, 


Frische Perigord- 


Trüffeln, 


Grosse Görzer 


Maronen 
Waldmeister 


empfehlen [4336] 


Erich & Carl 


frau eine 
Beſte Zeugn. erforderl. 
die Familie geſichert. Sul unter 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Für ein größeres Putzgeſchäft 
in einer bedeutenden Propinzial⸗ 
ſtadt Oberſchl. ſuchen wir eine 


erſte Directrice 


bei einem monatl. Gehalt von 
40-45 Mk. und vollſtändig 
freier Station. Offerten ſind an 
eilborn & Schleyer, Breslau, 


ing 2 au richten. [3232] 


Fr einen großen ausw. Haushalt 


wird zur Unterſtützung der Haus: 
Guüdin) geſucht. 
Anſchluß an 


Dame 


K. 37 an die Exped. d. Ztg. 


Fir ein bedeutendes Geſchäft wird 


ein tüchtiger Buchhalter zu en⸗ 


gagiren geſucht, der bereits im En⸗ 


üchtigen Reiſenden 


990 billig zu ‚verkaufen Neue Taſchen⸗ ai rei und mit guten Zeugniſſen 


ehen, ſuche ich per 1. Juli cr. bei 
bohenn Salair für mein Deſtillations⸗ 
und ätfettgeihänt. [4238] 

bſchriften von Zeugniſſen werden 
erbeten S. Sachs in Bunzlau. 


Ein Reiſender, 


der für Colonialwaaren mit ae 
lich ante Erfolge gerecht f. art 
vortheilhafte Stellung. 

poſtlagernd Breslau. Bi 


Für mein Waſche⸗ ver Weihe 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich per 15. 
April er. 
käufer und Decorateur. 

Photographie erwünſcht. 

Oscar Prausnitzer, Dresden, 
43 Wilaprüfferite 43, 


einen tüchtigen Ver: 
[4281] 


800 ſuche für 11 


Herren⸗ Sardersbegefhft 
2 flotte Verkäufer sum 


fofortigen Eintritt. 


= Hirsch Münden, 


13. Sendlingerfftafe 13. 


Für meine Delicateſſen⸗, Süpfrudt: 
und Colonialwaaren⸗Handlung ſuche 


einen Commis 
zum ſofortigen Antritt. 3 
Joſef Tanke, Ratibor. 

mein Herren Garderoben ⸗ 
Ke ſuche ich zum Te 


einen jungen Mann, 


tüchtigen Verkäuf d d 
W een mächtig. er einfachen 
ruſt Schwenk. 


Grottkau. 
Ein junger Mann, Chriſt, der mit 
dem Ausſchnitt von Ober⸗ u. Unter⸗ 
leder, wie Verkauf deſſelben gründlich 
vertraut, ze flotter Verkäufer iſt, 
ucht per 1. April c. unter beſcheid. 
uſprüchen anderweitiges Engagement 
Gef. Offerten werden unter R. K. 1 


I voſtlagernd Danzig erbeten. Beſte 


Referenzen ſtehen zur Seite. [1116] 


Ein Destillateur, 


der in seinem Fache tüchtig, in der 
einfachen Buchführung firm ist und 
eine schöne Handschrift schreibt, 
findet sofort bei mir dauernde 
Stellung. [1135] 
Persönliche Vorstellung erwünscht, 
Hatscher 0.—8. 
Eduard Proskauer. 


Ein tüchtiger [4262 


Uhrmacher ⸗Gehilfe 


kann joint dauernde Beſchäftigung 
finden bei 
Brieg. W. a Uhrmacher. 


[4215] 


00 und Beigelaß: im 


Fa eine . amerikaniſche Mehl- 
üble auf dem Lande 

wird ein nüchterner, in jeder Bezie⸗ 
hung gut empfohlener Verwalter ge⸗ 
ſucht und können nur ſolche Bewerber 
berückſichtigt werden, welche ſowohl 
der praktiſchen Müllerei kundig, als 
auch im Stande ſind, den Ein⸗ und 
Verkauf, wie überhaupt = kaufmän⸗ 
8 weig zu leiten. erten mit 
Fe en bitte an die & e B. B. 
Creuzburg O. ⸗Schl. zu richten. [1132] 


Ein Volontair 


ſucht in einem hieſigen größeren 
Modewaaren⸗Geſchäft per 1. April 
Stellung. Offerten nimmt die Erpe⸗ 
dition der Bresl. Ztg. unter A. B. 39 
entgegen. [3217] 
Fur. ein hieſiges bedeutendes Colo⸗ 

nialwaarengeſchäft en gros wird 
gr ae, geſucht. Adreſſen unter 

108 poſtlagernd Breslau [3215] 


1 Ike unſerem n iſt 


die Stelle eines Lehrlings mit 
guter Handſchrift vacant. 3239] 
Freund & Co., 
Neue Graupenſtraße 17. 


Vermielhungen ir. 


1 herrſchaftl. Wohnun 
1. oder 2. Et. Neue Antonienſtr. 
am Nicolaiſtadtgr., eleg., m. 1 8 u. 
Cloſet, Johanni z. verm. Näh. 2. Et. 
um 1. Juli d. J. ſuche ich für 
meine Schule ein Local von acht 
Zimmern, allenfalls auch auf 2 Stock⸗ 
werke deſſelben Hauſes vertheilt. 
Gef. Anerbietungen erbitte 15 an 
meine Adreſſe. [3219] 
arie Fischer, 
Albrechtsſtraße Nr. 14. 


Kaiſer Wilhelm⸗ 


ſtraße 14 
ſind folgende Wohnungen n 
vermiethen: die 2 155 der 
dritten Etage, beſtehend aus 
6 Zimmern, Badeſtube, Küche 
Hochpar⸗ 
terre: 3 Zimmer, Küche, Speiſe⸗ 


kammer u. ſ. w. nebſt einem 
großen Laden, der ſich auch 
als Bureau u. ſ. w. eignet. 


Näheres bei dem Eigenthümer 
des Hauſes N zu — 
ren ih von 11—12, Nach⸗ 
mittags von 3—4 Uhr. 29181 


Ein möblirtes Zimmer bald zu 
vermiethen Ning 1, 2. Etage. 


Ein feines Hochparterre, mit allen 
Bequemlichkeiten, 5 Zimmer, Gar: 
ten ꝛc., für 160 Thaler 68 zu ver⸗ 
miethen Herrmannſtr. 6, Oderthor. 


In Mitte der Stadt, 


auf ſehr belebter Straße, iſt ein Comp⸗ 
toir, großer heller Keller, Remiſe oder 
Pferdeſtall zu vermiethen. Näheres 


Drud von Graß, Ban u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


mer ale f J be e ee or e e SalfenſcherHeblfſe, Trees 14, ee ee 
22. Riemer · —— Schneider Ztg. Water . Zu 38. 20 Jahre alt, mit guten Empfehlun⸗ Geſucht 1. Ct., Mittelp. d. Stadt, 
. Jacoby, zeile 22. S [ Trumeaux, Sopbas, 3 Sr A fe 92 un 1, gen, ſucht Arbeit. © T Off. befördert feines Haus, großer Saal, 5 
; piegel Faut., . 1 id . Gi Wein⸗Großhandlg. i. Stettin Rudo 5 oſſe, Breit au, Ohlauer⸗ Ames, dc. ꝛc., per Nl. Offerten 
Ein 995 ü a ja 725 armor, Schw el Uitzerstr. 15. acc die 5 e er ya ſtraße 851. sub F. 3 2 Exped. d. Bresl. Ztg. 
owie vollſt 3 inricht. neu u. d ich die Provinzen Poſen u — 
gebrauchter Glasſchrank, gebr., w. auch b. Hälfte Anzahl. reell Erich Sechmelder i in Liegnitz, Schleſien mit Erfolg bereiſt haben Sal vatorpla 34 — 
gut gebalten, iſt zu verkaufen. Nä⸗u. allerb. um age ausverk. Reuſche⸗ K l. K J. I fi fi 1. muß. Offerten unter . 60 an 5 S 
heres Mattbiasitr. 65, Bart. Iints. | ftraße Nr. 2. 3310) alser ai 0 16 eran aaſenſtein & Vogler in Stettin. ift vom 1. Juli e. ab die halbe 2. Etage zu 6 
Breslauer Börse vom 25. März 1879. Telegraphiſche Witterungsberichte vom 25. März 
inländische Fonds. inländische Eisenbahn-Stammastien Ausländische Elsenbahn - Aotlen und Prioritäten, Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
| 55 Cours. | und Stamm-Prioritätsactien. Amtlicher Cours. Nichtamtl. Cours Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
Reichs - Anleihe | 4 97,50 Amtlicher Cours, | Oarl. Ludw.-B. 4 | — — , = — 
Pros. cons. Anl. | 4% | 105,80 5 Br.-Schw.Frb. 4, 68,00 55 Lombarden. ..|4 | — ult, — 2885 83 8 
do. cons. Anl. 4 | 97,65 bz Obschl, AODE. 3% 112,15 U 9 va gent Frans ß | — A 476 8 de is wind | Weiter Benebnen 
Addo. Anleihe. |4 | — ee Rumän. St. Act. 4 | 3043975 zB | — 2388 
St.-Schuldsch. 30 92,25 B R.0: e a Im 25 do. St.-Prior. 8 — 3235 8 2 
j n e — 0. St.-Prior } 2 2 
* 7155 4 er Br.-Warsch. do.|5 | — 1 1 5 — 2 2 8 1880 5 Ben 35 Bee; grobe See. 
2 1 102,1 b — ä ſ.— — ————— — * u 2 „ 2 ei wolken A 
e Pr a alt, .[8 i ach inländische Eisenbahn-Prioritäts- | uch. Odorbg. 5 — 2 Stodholm 77 —6,7 | ft. wolkenlos. 
7.00. Lit. A.. . 3 — Obligationen, Krak.- Oberschl. 4 88 B * . 7608 188 N. leicht. wolkenlos. 
F 4 98,15 B Freiburger. . 4 94, 10a 15 bz, 6 99, do. Prior.-Obl. 4 DR 2 3 765.5 1 WNW. Au van bedeckt. 
do. Lit. A. 4 97,00 bz 7 7 7 5 4 100,25 B [60 B Mährisch - Schl. skau „5 14, ſtill. wollig. 
40. 9 5 30 7 11 ba 4 I J 4 | ee 5 . ̃ K Cort 758,9 0,0 N friſch. Schnee. Seegang mäßig. 
do. do. ...|4 | — do. Lit. K. f | 98,50 bz Breit 7552| 20 28 e, re, Seegang Ic 
do. Lit. O. 4 | L 97,50 0 5 5. 1103,00 6 Bank -Aotien. gelber 707 20 Da. „maß heiter. 
de. do. ...|4 II. 97,00 G Oberschl, Li. E. 3% 87,50 G Brs!.Di tob, |4 66,75 6 — 61 u) 0 
do. do. 4% | 102,60 6 do.Lit.C.u.D.|4 95,00 G Ela 1 7730.08 88 Samburg 7659 | —2,9 |ORD. flat, malte dunſtig. 
do. (Rustica) 4 1. — do, 1873 1 94,20 B D. Reichsbank 4 — a Feuf e 1675 er 88 f. en Seegang mäßig 
do. do. 4 II. 96,90 B do. 1874. 4 101.70 B Sch. Bankverein 4 89 dr, gesterns8,50 — ' „ 5 
en Pi, 4/104 0 120. | do. Lit. 5. 4 110170 g do. Bodenerd.|4 90,78 6 4950 b — eme 766,5 | —7,2 NS. leicht. wolkig. 
Fos. Ord.-Pfdbr, 4 „05 4 15 bz6 do. Lit. G. 101,70 en Oesterr. Credit|4 430 6 nit. 4318242989,50 . il. 
Bentenbr. Schl. 4 | 98,00 G o. Lit. H.. 14% 102.25 12 50 f ae ne ce 
do. Posener |4 — de. 1869.5 101,50 & co bz Carls 7 756,4 —02 RD. ich. Schnee. 
. 10225 1 . e 103,00 6 Industrie. Aotlon. Biesbaden | 775 | 71, Se früh. Feige den, Trab Schugeſt. 
Bchl. Bod.-Ord, 4 10150 & B5 be R.-Oder-Ufer.. . 14% 1101,90 B Bresl; Act.-Ges. | i Riehen 7504 3418. Ina 15 ar 
0, do. . 2 für Möbel |4 | — — ung / AR 
Goth.Pr.-Pfdbr, |5 — Wechsel-Course * 24. März. do. do. St.-Pr. 4 ET FE erde 7685 = DR friſch oer 5 
. Rente..|3 | — Amsterd. 100 fl. 34 Ab 169,69 B do. 1 ER ae a 95 571 Nbg wolli 0 
ha; RES 8 ET 08 1 8 4 59.75 6 = Breslau 763,7 [ —58 O. ſchwach. ſwollenlos 
Ausländische Fonds. do. do. 3 2. — 40. Baubank . 4 &- 25 Uebersicht der beter 
eee 5 57,70 B London 11.8trl.|2% |k8. | 20,49 bz Donnersmarckh 4 | — — Luftdruck, Wind und Wetter zeigen, gegen eh tern nur geringe Aende⸗ 
do 57,70 B de. do. [2% IM. | 20,36 B Laurahütte . 4 66,25 6 ult. 65,75 B rungen, doch ſind die Oſtwinde in Deutſchland meiſt etwas Gchreache. ge⸗ 
Italien. 23 25 Paris 100 Fro. 5 kS. 81,00 52 Moritzhütte ...|4 | — — wordeu. Leichter Froſt hat ſich bis nach Irland und un Canal ausge: 
00 Pa „Rent, 4 55,75 B do. do. 2M. | — 0.-S. Eisenb.-B. | 4 30,50 G — dehnt, während in Norddeutſchland die Kälte etwas Kan no nommen bat. 
do. Silb,-Rent. 4½ | 55,90 ba Warsch. 1008.R, 6 ST. 200,00 B Oppeln. Cement 4 — — Heute Morgen herrſchte von Bamberg bis Havre © neefall, von Waaſchau 
do. Goldrente 4 | 66,50 B Wien 8 Er. 70 47 kS. 1173,40 bz Schl. Feuervers. 4 — — bis Borkum und von 5 Jen bis Haparanda wollen loſer Himmel. 
do. Loose 1860 5 111450 G do. 4% 2M. 172,50 bz do. Immobilien 4 — — ge Die Stationen ER in 2 zan, Af t en geordnet: 1) Nord⸗ 
' do. Leinenind. 4 65,50 bz — Europ ige von Irland Mittel⸗Eurc pa füdlich 
e 6 7425 Fremde Valuten. do. Zinkh. A. 4 — — 1 8 emed Innerhalb ſeder Gade e iſt die fe don Wet 
R x Bin ER 4 55, 10 R 15 ba Ducaten ..... — — do. do. St.-Pr. 4 — — 6 Oft eingehalten. 
de. Pfandbr. 4 20 Fre.-Stücke| — [bz [bz |] do. Gasact.-Ges 4 90 6 — 
4 40. do. 5 62,25 B Oest. W. >. 174 à 3,90 ult.173, en Sil. (V. ch. Fabr.) 4 | — — 
Nase Bod.-Crd 5 — Russ. Bankbill Ba Ver. Oelfabrik. 4 | — — 
Russ. 1877 Anl. 5 86,40 B 100 8.-R. 198,25 bz ſult. 19 5038, 15 Vorwürtshütte 4 — — 


